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Einleitung.

™\ as Gebiet des Saalkreiles, in welches das des Stadtkreifes Halle ein-
gelchlollen ift, liegt zwilfchen dem 51 und 52. Grade nordlicher Breite

und dem und 3o, Grade oftlicher Linge. Es it ein in der

Richtung von Siidoft nach Nordwell ausgedehntes, etwa dreimal [o langes
wie breites LandRiick, dellen Weligrenze — ein kleines Stiick weltlich von
Halle ausgenommen durchweg die Saale bildet und zwar den Saalkreis
[lidlich wom Merlel

wurger, nordlich vom Mansfelder Seekreile [cheidend.
Im Often [60st nidrdlich das Herzogthum Anhalt an den Saalkreis und wird

auf der Strecke von Lebendorf bis Wieskau durch die Fuhne von ihm

re[chieden. Dann weiter [lidlich grenzt an die &ltliche Saalkreisfeite der

Bitterfelder Kreis und [chliefslich der Delitzlcher, welcher wieder an den
Merleburger Kreis [Rolst: letzterer bildet auch die Stdgrenze des Saal-
kreifes. Als Enclave gehort das im Herzogthum Anhalt belegene Lobnit
an der Linde zum Kreile.

Im [fidlichen Theile des Kreiles fliefst in die Saale die weilse Elfter,
in welche fich die Reide ergiefst, oberhalb Trotha die vom Petersberge
kommende Giétlche. Die Fuhne, eine Strecke die Saalkreisgrenze bildend,
nimmt den Reidebach und Strengbach, die durch den &ftlichen Theil des

1en (rebiete mit der Saale.

Nérdlich von Halle hat der-Saalkreis eine bergige oder doch hiigeliche
Geltalt, fiidlich aber it er flach und an der weilsen Elfter findet lich [ogar
Niederung. Das Hiigelland gruppirt fich um den Petersberg, welcher 204™
hoch ift. Siidéftlich von ihm liegt der Abatallinaberg 13:1™ hoch. Sidlich
zieht fch {iber Nehlitz, Gutenberg, Seeben und Trotha bis vor Halle eine
Hiigelkette hin. Von Trotha bis Morl erlireckt fich ein fruchtbares Thal,

Kreiles fliefsen, auf und vereinigt fich erft im anhaltilcl

muthmaalfslich vor Zeiten ein See. Dann [ilst man auf den vom Peters-
berge welllich ausgehenden Hohenzug, dellen hichlte Punkte der Blonsberg
von 158® und der Fuchsberg wvon

ind. Die genannten Erhohungen
beftehen alle aus Porphyr, welcher nérdlich von Wettin aufhért, um dem
Rothliegenden Platz zu machen, welches nun den noérdlichen Theil des
Kreiles einnimmt,

Bei Rothenburg gewinnt man aus dem Kupferlchiefer Kupfer. Sand-
tein findet fich ein wenig bei Schiepzig, auch bei Garlena und zwar
rother, [ehr grobkorniger. Kalkliein it bei Lieskau und Brachwitz.
Porzellanerde liefert hauptldchlich die Gegend bei Sennewtiz und
Délau. Bei PBrachwitz, Dédlau, Sennewitz und bei Halle wird auch
weilser Thon angetroffen, den man jetzt namentlich zur Fabrikation
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poréler Mauerffeine verwendet. Sand wird belonders in der Délauer Heide
gefunden. Braunkohle gewinnt man bei Halle, Nietleben, Beiderlee, auch
bei Trotha, Sennewitz, Morl und Bruckdort, ferner norddiftlich von Connern
(Lebendorf) etwa in 2z Gruben. In Wettin und ILobejin! ind Steinkohlen-
bergwerke. Erwdhnen wir endlich noch das Salz, welches als Soole zu
Tage tritt (Halle, Wittekind, Neu-Ragoczi) und in unterirdifchen Salzlagern
vorhanden ift, o wird das Hauptlachlichfte der brauchbaren Mineralien des
Saalkreiles genannt [ein.

Waldungen hat der Kreis verhdltnifsmilsig wenige: die Aue an der
weilsen Elfter, die Heide auf der linken Seite der Saale und das Bergholz
oltlich vom Petersberge nd die bemerkenswerthelten Stellen. Dafiir jedoch
it der Kreis um [o reicher an Wiefen, Girten und Aeckern von frucht-
barfter Belchaffenheit. Und dielfer Umltand im Vereine mit dem Mineral-
reichthume diirfte ein welentlicher Grund gewelen [ein, dals, [obald die
Sorben, jenes mehr gewerbliebende als kriegerifche Volk dielen Linderfirich
in Belitz nahm, [o zahlreiche Ortlchaften entfiechen konnten. Sie machen,
obwohl ihrer viele zu Grunde gegangen und nur wenige hinzugekommen
find, den Saalkreis zu einem der volkreichfien und betriebfamften des ganzen
deutlchen Landes bis heute. Denn der Saalkreis, welcher jetzt 3 Stidte,
124 Dorfer und 22 Gutsbezirke hat, zahlt auf feinem Flicheninhalt von
510,243,750 gkm (nach der Zdhlung von 1880) 70,458 Bewohner; davon fallen
auf die Stddte 10,813, Von dielen Bewohnern gehort die iiberwiegende
Mehrzahl der evangelilch-lutherifchen Kirche an.

Das Kreisgebiet wurde in den Zeiten des Sorbenreiches hauptfZchlich
von zweil Zuncpannien oder Gauen eingenommen, nimlich von dem Gaue
Neletici, deffen Zuncpan in Neglitz oder Nehlitz an der Goétfche, und von
dem Nudzici, dellen Zuncpan in Neutz bei Wettin gewohnt haben [oll. Die
Sorben erbauten wohl keine eigentlicken Stidte, aber Burgen, die mit Erd-
willen umgeben waren, wie der Sputinesberg bei Rothenburg; auch
Wettin und Giebichenftein [ollen befeftigt geéwelen [ein. Viele Namen,
befonders die auf ig, ick, in, itz und a endigen, find wendifchen Ur-
Iprunges und folchen Urfprung verrith auch noch die Anlage vieler
Dorfer, deren Gehdfte fich im Kreife um einen Platz gruppieren (Peilsen,
Grolskugel, Gorbitz und andere). Dagegen rithren die Namen auf leben,
dorf, ern, au (?), Rein, ingen, burg, stedt, berg und miinde wohl von jenen
Deutlchen (Sachfen) her, die nach der Unterwerfung der Sorben im 10. Jahr-
hundert in den entvilkerten Landfrichen angefiedelt wurden. Schon als
Karl d. Gr. die Sorben befiegt hatte, wurden an der Elbe und Saale Caftelle
zur Niederhaltung der Beliegten angelegt, von denen eins das [chwarze
Schlofs, an Stelle der Moritzburg zu Halle gelegen, gewelen [ein [oll. ‘Aber
erft im 10. Jahrhundert wurde durch Heinrich I. und namentlich auch durch
Otto L den Sorben, nachdem [ie in verfchiedenen Schlachten auf’s Haupt
gelchlagen waren, fiir immer die Ausficht auf Wiedererlangung eines [elbit-
ftindigen Reiches genommen, einestheils durch die Griindung von Graf-

1 Sind jetzt eingegangen,
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fchaften (nimlich zu Gorbig im Anhaltifchen, zu Landsberg im Del
Kreife, zu Wettin im Saalkreile und zu Merfeburg im Merleburger Kreile)
anderntheils durch die Chriftianifirung des Landes, zu der hauptldchlich
die Grindung des Erzftiftes Magdeburg beitrug. Otto 1. legte den [ud-
lichen und nordiichen Theil des jetzigen Kreiles zum Erzftifre, der mittlere,
rl, Groitfch bis Kiitten im Anhaltifchen

namlich das von Brachwitz, M
Gidlich und von Wieskau, Schlettau, Dalena, Domnitz, Déllel, Dobis nord-
lich begrenzte Stiick, gehorte zur Graflfchatt Wettin. Uebrigens mulsten

alle Grafen der Gegend den Erzbifchof von Magdcburg als Lehnsherrn an-
erkennen. Mit dem Ausfiierben der Wettiner Grafen (12g0) kam auch der
mittlere Theil des Kreiles ganz an das Erzbisthum So [Rand falt alle
geifiliche und weltliche Macht bei dem Erzbilchote; an [einer Stelle wurden
die geiltlichen Angelegenheiten hauptlichlich von dem Klolter zum Neuen
Werke bei Halle geregelt, delfen Probft Archidiaconus Banni Hallensis,
des Gebietes zwilchen Elfter, Fuhne und Saale, war. Die (Gerichtsbarkeit
pflegte zumeift der Burggrat von Giebichenftein, der erzbilchdflichen
Refidenz in diefer Gegend. Welentliche Veranderungen erfuhren alle diele
Verhiltnille durch die revolutioniren Verinderungen unter dem Cardinal
Erzbifchof Albrecht. welche wir aber hier nicht weiter antiihren konnen,
Auch aus der neueren Gelchichte belchrinken wir uns auf den Uebergang
des Erzhiftes Magdeburg als eines weltlichen Herzogthums an Brandenburg
hinzuweilen, welcher 1648 im weliphilifchen Frieden beltimmt, aber erlt 1680
ausgefiihrt wurde, und an die Bildung der Provinz Sachlen nach der Ver-
treibung der Franzolen zu Anfang diefes Jahrhunderts zu erinnern, die beiden

wichtiglten Ereignille fiir die Gelchichte des Saalkreiles.




Ammendorf.

Pfarrkirchdorf (und Rittergut, welches zu Beelen gehort), Station der
‘Thiiringer Eifenbahn, 6 km [fiidlich von Halle. Das ehemalige Schlofls ift das
Stammhaus derer von Ammendorf.! 1264 Riftete Heinrich von Ammendorf
bei der S. Nicolaikirche ein Augultinerklofter, welches aber fpiter mit dem
der Klausner bei Giebichenftein (den Serriten oder Marienknechten, die zu
Anfang des 14. Jahrhunderts auf dem Leipzigerplatze wohnten und 1339 die
jetzige Ulrichskirche zu Halle erbauten) vereinigt worden i, Das Rittergut
il unter dem Erzbilchof Burchard III. an die Stadt Halle gekommen und
1333 von der Stadt an Sander Prune und Busso vom Thore verlchrieben.
Seine (relchichte, namentlich die Reihe [einer Belitzer, it bei wvon Drey-
haupt I1. 875 nachzulehen, wir bemerken nur. dals 1426.das Dorf ob auch
das Schlols? — von den Hallenlern im Kriege mit dem Erzbilchof Giinther
eingeilchert wurde. Nach 1551 [oll das Schiols von Chriltoph Bole neu er-
baut [ein. Schuldenhalber gab die Stadt ihre Befitzungen Beesen und
Ammendorf 1655 dem Magdeburger Domcapitel, welches bis 1717 in dem
Befitze dieler Giiter blieb. die dann von der Stadt wieder eingeldt wurden.
Die Gutsgebiude [ind jetzt ohne Interelle.

Die Kapelle St. Nicolai wird 1286 erwéhnt, in welchem Jahre Erz-
bilchof Erich ihr einen Ablalsbrief ertheilt ([ von Dreyhaupt Doc. Nr. 5035).
Aulser dieler Kapelle, von der es unbeflimmt ift, ob fie die erfie Pfarrkirche

war, hat Ammendorf noch eine von Hermann Kétzel in den letzten Jahr-
zehnten des 14. Jahrhunderts gebaute Kirche S. Katharinae gehabt, welche
der zu Radewell incorporirt gewelen it. Es find jedoch beide [piter zu
einer Pfarre vereinigt. 1504 erlifst Erzbifchof Ernfl in [einer Didcele einen
Ablalsbrief zum Sammeln von Almofen fiir die Wiederherftellung der bau-
falligen Kirche und 1509 zur Fortfiihrung des angefangenen Thurmes. Aber
die zu Anfang des 16. Jahrhunderts erbaute Kirche mit gradem Chorlchlufs
it 1738 derartig- erneuert worden, dafs fie jetzt kein wefentliches Intere(Te
mehr bietet. Im Thurme befindet lich an der Nordwand der Grablein
Georg Bole's vom Jahre 1

1, auf dem ein geharnifchter Ritter fehr hand-
werksmifsig dargeftellt ik. Ebendalelbit feht man einen kleinen Grabfiein

des Otto Bole, und ein dritter mit kaum leferlicher Schrift (Otto Bole
horig?) dient als Fulsbodenplatte.

e
sC

1 Von diefem alten und fehr bedeutenden Adelsgefchlechte [0ll fchon 668 ein Fritze von
Ammendorf nachweislich fein, indeffen mit Sicherheit lifst fich erft 1239 ein Heinemann von

Ammendorf anfiliren S, von Dreyhaupt: Gefchlechts-Regifte: 3.
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Bis 1883 hatte die Kirche eine (zlocke von matt gezeichneter Form

mit diefer Minuskelumflchrift:
 oanne DA - mow x - 1) maria anna vedfcr - joad)ij (= joachim)

und eine zweite, die im December 1754 von Fried. Aug. Becker in Halle ge-
gollen war.

Statt diefer alten Glocken belitzt die Kirche jetzt eine von o,700
Durchmeller mit der Inlchrift: O heilger Geilt kehr bei uns ein; eine andere
von 0,84® Durchmeller mit der Inlchrift: (zelobet [eilt du Jefu Chrift, und
eine dritte von 1,05 Durchmeller, deren Inflchrift lautet einerleits: Allein
Gott in der Héh lei Ehr, andererleits: von Gebr. Ulrich in Laucha ge-
gollen etc. . . . . im Jahre des Heils 1883,

Bebitz.

Kirchdort, Filial von Lebendorf, 2g km nordwelilich von Halle gelegen,
findet fich 1376 im Belitze des Ritters Albert Quartier. Die im Dorfe ge-
legene Kirche it im dreilsigjdhrigen Kriege ginzlich zerfiort und 16g3
wieder erbaut. Ihr Thurm mit wellcher Haube ift 1719 angefangen und 1744

vollendet. Das (Gebiude bietet nichts Merkwiirdiges, weil es vor einigen
Jahrzehnten erneuert ift. Beachtung verdient ein Taufbecken von Melling,
welches in der Mitte [eines Bodens die hier nicht [eltene Darfiellung Adams
und Evas mit der Schlange am verbotenen Baume zeigt. Dieles Flachbild
it zwar [chon [ehr verwilcht, jedoch laflst fich noch wohl erkennen, dals die
Zeichnung der Korper gut gewelen it. Der Stempel zu ihr wird erlt im
16. Jahrhundert entlianden [ein.

Die Glocke von 0,84 ™ Durchmeller it 1802 von Becker in Halle gegollen.

Beesedau.

Kirchdorf, Filial von lTrebnitz und Rittergut, 15 km nordweltlich von
Halle gelegen, war ein griflich Barby'[ches Afterlehn, mit welchem die
von Kroligk (-Sandersleben) [eit dem 16, Jahrhundert belichen cewelen
lind. Die Kirche (im 18 Jahrhundert Filial von Laublingen), mit einem
Thurme und dreifeitig gelchloffenem Chore liegt im Dorfe; fie it 1726 ent-

ffanden und hat keine bauliche Bedeutung.,

1e¢ unten breite Form
mit einem [tarken rechteckigen Reifen oben und it ohne Inflchritt. Die

Die Glocke von o,63™ Durchmeller hat eine langli

Glocke von o,50® Durchmeller it ebenfalls ohne Infchrift und von dhnlicher
Form. Ueber die Entliehungszeit beider 1alst fich leider nichts Belfimmtes
angeben; man konnte fie in den Anfang des 18. Jahrhunderts [etzen, allo
mit dem Kirchenbau gleichzeitig, aber fiir diele Zeit ware das Fehlen jeder

Inlchrift doch hochlt auffallig.
F )

o
Beesen.
Kirchdorf, Filial von Ammendorf, und Rittergut, 35 km [idlich von Halle
an der Miindung der weilsen Ellter in die Saale gelegen.
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Die Kirche. welche unter hallelchem Patronat Reht, it erft nach der
Reformation ein Filial geworden. Sie liegt im Dorfe und it baulich ziem-
lich unbedeutend, da f[ie 1744 vergrofsert und reparirt it. Diele Ver-
grilserung [cheint nach Welten zu Rattgefunden zu haben, denn der Thurm
gehort augenlcheinlich dem 18. Jahrhundert an, in [einer Fahne [eht 1744
Der Chor ilt dreileitig. Nutzlole Strebepteiler verunzieren das (Ganze. Der
.\:‘?r'il—

[eite ein [pitgothifches Sacramentshiduschen, aulsen mit einem eilernen

Anbau fiir den Paltor ift 1791 gemacht. Im Innern findet fich an der

Reifen zum Aufhingen eines Vorhanges Der Altar ift zufolge einer
Minuskel-In[chrift an der Predella 1519 gemacht, d. h. nur die Heiligenficuren
gehoren dieler Zeit an und ihr lebensfroher, durchaus realiliifcher Stil lilst
dariiber auch keinen Zweifel zu. Die jetzige Architektur des Altaraufbaues
it barock, lie gehort infchriftlich dem Jahre 1729 an; der dltere (katholifche)
Schrein it damals und zwar mit Gelchick (und Toleranz) in diefen barocken
Aufbau wieder eingeletzt. In der Predella befinden fich diele vier Heiligen:
ein Bilchot mit einem Knaben, Margaretha mit dem Drachen, Anna Selb-
dritt und Barbara mit Thurm und Kelch. Die ehemalige Mittelpartie des
Schreines it jetzt getrennt. Maria, die wahrlcheinlich die Mitte einnahm,
it oben rechts autgeltellt worden; ihr entlpricht aut der andern Seite ein
Bilchof im Ornat ohne Beigabe. In den Fliigeln [tehen je zwei Figuren,
links Ulrich () als Ritter und Katharina., rechts ein Heiliger mit einem
Kriippel und Elifabeth. Die urfpringliche Firbung iR, wie [ich von der
Entliehungszeit nicht anders erwarten lifst, lehr vorziiglich gewelen, hat
aber bel der neuen Verwendung der Stiicke in der Barockzeit durch theil-
weile Uebermalung gelitten. Rechts it in einer Nilche (1724?) der Tauf-
beckenunterfatz angeordnet.

Seine prunkende Farbung durch Blau, Weils und Gold it wohl ge-
lungen. Das mellingene Taufbecken [R{ellt inmitten die Verkiindigung
dar; der hierzu gebrauchte Stempel diirfte noch im 15. Jahrhundert

entltanden [ein, wie die Auffallung diele Scene — Maria an einem Betpulte
kniend, wendet fich [chiichtern gegen den ehrfurchtsvoll hinter ihr herzu-
kommenden Engel — und die Proportionirung der Kérper erkennen 14lst,

Die Umlchrift in noch Rark gothilchen Charakter tragenden Lapidarbuch-
[taben lautet: ICH BART GELVK ALZEIT.

An der Siidwand fieht man einen lebensgrofsen Crucifixus und darunter
die halblebensgrofse mater dolorosa; beide find iiberweilst, die Stiicke ge-
horen wohl dem Barock an. Die Kirche befitzt einen Kelch, deffen Stilus
und Nodus mit [patgothilchem Laubwerk ornamentirt ind. An den Nodus-
zapten lteht ThUSVS. Am Fulse il ein, Wappen aufgeheftet und ein
Kreuz, das Signaculum, eingeritzt, auch it auf dem Fulse augenlcheinlich
noch ein anderer Gegenliand (Wappen?) befindlich gewelen. Am Fulse [ieht
man auch eine nicht mehr entzifferbare Minuskellchrift.1 Die Arbeit [cheint
mit der des Altar[chreines etwa gleichzeitiz (151g) zu [ein.

L hrandus fee ehugimies duntoms (= dominus?) wnradus (= conradus?) quidjamles dominus fula.
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Die Glocke von 0,73™ Durchmeller hat eine recht auffillige Form, die
etwas Reif it und unten weit ausladet. IThre Minuskelumlchrift lautet:

F anng Diii me ccee® xEu feia cedii (secunda?) post martune fahurns (¢) ©

Unter diefer von vier Schniiren eingefalsten Schritt fteht der Name des
Giefsers (7) gluwne (ober §) f, ferner find hier mehrere runde Reliefs an-

Die Glocke mit 1,05® Durchmeflfer hat eine etwas plumpe Form, die
[chon der der Renaillance nahe kommt. Ihre Minuskelinfchrift heilst:

O (Medaillon. welches Maria mit dem Kinde daritellt) @osuler
viva fleo morfna fuga nociva 1491 .

Die Glocke mit o,g4™ Durchmeller hat eine nicht hiublch gelchwungene
lingliche Form und die Minuskellchrift:

o tex glovic ¥Pe vewi cum pace anng domini wm° ccce” Foon ©

Beesenlaublingen.

Ptarrkirchdorf, 31 km nordweltlich von Halle am rechten Saaluter ge-
legen, belteht eigentlich aus dem Dorfe und Rittergute (Alt- und Neu-)
Beelen und dem Dorfe Laublingen. Das Rittergut Beelen gehorte ehemals
zur Graflchaft Alsleben im Mansfelder Seekreife und ging mit dieler an
das Erzltift Magdeburg iiber. Das Gut it wahrlcheinlich das Stammhaus
derer von Beelen, 1376 hat ein Bullo und 1390 ein Fritz derfelben dort ge-
wohnt. Die folgenden Befitzer giebt von Dreyhaupt II. 863 an. 1671 ent-
tand in Folge der Theilung der Giiter unter die beiden Sohne Volrad
Ludolphs von Krofigk Alt- und Neu-Beesen, und 1720 ging dieles, 1757

jenes durch Kauf an den Kénig iiber, um dann zu dem Amte Beelen wieder
vereinigt zu werden. Zu Laublingen war 1446 ein Sattelhof im DBelitze
Buffo Frundehelm's; der Hof kam nach verlchiedenen Belitzern (von Drey-
haupt 1L. g14) 1522 ebenfalls an die von Kroligk,

Die den beiden grofsen Apolfteln (Petrus und Paulus) geweihte
Kirche liegt etwas hoch nordéltlich im Dorfe. Sie it eine jener
ausgebildeten, romanifchen Anlagen, die aus einem Thurme — hier
breiter als das Schiff, einem Schiffe und einem [chméleren Altar-
raume mit halbrunder Apfis beltehen; an Stelle der 1

stzteren it hier
etwa im 4. Jahrzehnt des 18. Jahrhundert ein gothifirender Anbau
vetreten, welcher gerade [chlielst. Der im Grundrifs ein von Norden nach
Siiden gelegenes Oblongum bildende Thurm hat in der Glockenfiube zu
zwel Bogen an der Ofi- und Weltwand fich entlprechende Kampferan(litze.
Fiir diefelben 1a

i[st fich eine Erklarung nicht wohl auffinden, da thatldchlich

ausgefiihrte Bogen hier oben keine Lalt, [ei es vom Dachltuhle, [ei es von

den (Glocken wiirden ertragen konnen. Der Thurm hat ein Untergelchols

und ein gewdlbtes jetzt gelchlolsenes Erdgelchols, welche beide mit Sdrgen

der Familie Krofigk angefiillt find. Der an der Siidleite gelegene Eingang,
B. D. d. Bau- u. Kunstd. N. F. 1. 20

e
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jetzt mit einem Vorbaue, hat die in Fig. 227 dargeltellte Ausbildung,
Saalkreife ift. Sein Gewinde in zwei Ablitzen
vorderen [chwachen und einer hinteren
auf einem beiderfeits [ehr zerliorten

die die reichlte im
belteht jederleits aus einer
ftarkeren Siule, welche letztere beiden

Poftamente aufftehen. Der Schaft der Siule rvechts it mit bandartigen

Portal,

Zickzackornamenten plaftilch verziert, ein Schmuck, der an die Bemalung von
romanilchen S&ulen erinnert. Die Capitile in vollem Laub- und Bandwerk
ausgehauen, haben eine kelchférmige Silhouette mit fehr [chweren, gleichfam

als Kampferlims dienenden Abaken, deren anfingliche Verzierung bis auf
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geringe Thierkopfrefie verlchwunden it. Das halbrunde Tympanon wird
von zwei Abfitzen umzogen, die dem Gewinde entlprechen. Der erlie
Abfatz hat eine aus kleinen Gliedern beltehende und jederfeits in einem
Blatte endigende Eckverbrechung, der andere ift ganz glatt und diirfte nicht
urfpriinglich, londern gelegentlich einer modernen Reparatur gemacht [ein.
Die Bogenleite des Tympanonfteines ift von einem Bande begleitet, welches

=

in jedem der beiden Bogenviertel ein verfchiedenmufleriges zu unterft mit
(=3 5

einem Figiirchen beginnendes Rankenornament zeigt. Die figiirliche Dar-
ftellung im Felde hat in der Mitte Chriftus, welcher, von einem grofsen
Nimbue umftrahlt aunf einem Throne fitzt. Mit der Rechten giebt er dem
knienden Petrus den Schliilfel zum Himmel, in

links (allo zur R echten Chrilti)
der Linken hilt er ein Buch (das Evangelium), Paulus kniet rechts und erhebt die
Hinde betend. Das ganze Portal zeichnet fich mehr durch [einen Reichthum als

durch eine gute Arbeit aus. Namentlich find dic Figuren weder in den

Proportionen gelungi noch in den Details [auber gebildet. Die weiche
Wirkung der Architektur wird welentlich unterfiitzt durch den Thiirfliigel,

welcher [o reich belchlagen ift, wie wohl auch aulserbalb der Grenzen des

Kreifes lelten ein zweiter. Fiinf in unregelmilsigen Abliinden quer iiber
die Thiir gehende eilerne Flachfchienen bilden die Hespen und Binder.
Jedes von dielen Flacheifen iiberdeckt auf die ganze Lange eme

Ornamentirung, die aus paarweile zufammen- und {ibereinander gelegten

Bogenfticken befteht. Jedes Bogenftick it mit Nigeln befeltict und
einerfeits zu einem Schlangenkopfe ausgelchmiedet, von dellen Auslehen

Fig. 228 eine Vorltellung giebt. Ich kann mich nicht entlchlielsen, diele

Ornamentirung in die romanifche Zeit zu letzen, obwohl ihr Charakter dem
Stile jener Zeit nicht [ehr zuwiderlduft, vielmehr an romanilches oder
[chottifches Welen gemahnt; fie wird wohl der [piten Gothik angehoren
oder doch im 15. Jahrhundert als Ergéinzung einer urlpriinglich romanilchen
in'der jetzigen Weile ausgefiihrt fein. Zu diefer (iidlichen Thiir hat es auf-
fillicerweile bereits in romanilcher Zeit eine zweite an der Nordwand gegen-

iiber gelegene gegeben, deren Bogen fich noch theilweile [ichtbar erhalten
hat, wihrend die Oeffnung vermauert ilt.
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Im Kircheninnern fillt eine durch den [piateren Putz bez. Kalkanfirich
durchlcheinende Malerei auf, welche fich an der Nordwand des Schiffes
iiber der Empore befindet und eine weibliche (?) Figur mit einer Talche (?
darftellt. Bei feuchter Witterung lallen lich die Einzelheiten wohl erkennen,

Stiel und Kopfbinder der Nordempore.

aber es ldfst ich dennoch nicht mit Bellimmtheit aus den Formen die Zeit
der Entfiehung angeben. Der Emporeneinbau nordlich hat Holzitiicke
(Biige) Fig. 220, die in [patgothilchen Formen durchgebildet find.

Der romanifche Taufftein der Kirche it aus zwei Theilen zulfammen-
geletzt; wir geben in Fig. 230 [eine Abbildung, aus welcher zu erlehen
ilt, dals weder eine Verzierung noch eine Profilirung von belonderer
Schonheit dieles Stiick auszeichnet. Die in den Figuren 231 und 232
dargeliellten Grablieinrelte finden [ich in die Wand eingelaflen oder als
Ful bodenplatten verlegt; [ie gehéren der Uebergangszeit oder der friithen
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Fig. 230.
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Gothik an. Weit mehr Beachtung verdienen die im Sanctuarium
vor dem ehemaligen Platze des Altares liegenden 4 Grablieine derer
von Krofigk. Sie liegen in der Richtung der Kirche neben einander und
swar [0 tief unter der Fulshodenoberkante, dafs ein iiber fie gelegter, [ie
jedoch nicht beriihrender Bohlenbelag hier den Fulsboden abgiebt, wodurch
die Steine zwar cewohnlich dem Auge entzogen werden, aber [ich gut er-
halten haben. Es [ind auf dielen Steinen die Entlchlafenen in krifticem
Hochrelief als Ritter in ihrer Rilftung (Harnilch) dargeliellt. Die Arbeit
gehort dem 16. Jahrh. an und it zu loben. Ein [pédtgothilch ornamentirtes
'i'aaL1I'i,'a|,::,']:l':1 von Melling hat in der Mitte die Darfiellung der Verkiindigung
Mariae und jene verlchnorkelte unleferliche Minuskellchrift, die lich derartig
nutr an Taufbecken und zwar [o vielfach findet. . An (Gerithen aus edlen
Metallen befitzt die Kirche einen [patgothifchen Kelch mit der Minuskel-
infchrift Raria hilf (?); als Signaeculum it dem Fulse ein Crucifixus auf-

geheftet. Einem andern Kelche it auf dem Fulse Petrus, Paulus, als die
Titelheiligen der Kirche, und Maria (?) eingravirt. Man lieft in Majuskeln
CLAVES und BOVIST () Als Signaculum trigt der Fuls ein Crucifixus mit
Maria und Johannes zu den Seiten. Im Fulsinnern [eht in Minuskellchrift
loplingen.

Von den Glocken ift wohl die altefte die von o,60™ Durchmeller; fie
hat eine lingliche Form und keine Infchritt. Eine zweite Glocke von o.86™
Durchmeler hat die Majuskelumfchrift: AVLA (7) (REAR VOX, als Ver-
zierung dient ein Crucifixus; Schrift und Zeichnung it durch Einritzen in
den Mantel entftanden. Die Glocke gehdrt vermuthlich in die zweite Halfte
des 13. Jahrhunderts. Die dritte Glocke von 1,10™ Durchmeller [cheint etwa
um die Mitte des 14. Jahrhunderts jedenfalls nicht lange vor derlelben ge-
gollen zu [ein; lie hat die Majuskelumlchritt (Wachsmodelle):

DVMN TRAROR AVDITE VOUO VYOS ORRKTE VERIT(E?)

Bollberg.

Kirchdorf, Filial von Wormlitz, 1 km [idweltlich von Halle am rechten
Saalufer gelegen. Die dem h. Nicolaus geweihte, im Dorfe gelegene Kirche
ift bis zum Jahre 1247 ein Filial der S. Georgenkirche zu Glaucha gewelen.
1zg1 baben die Béllberger fiir den Prielter ihrer Kapelle zu Radewell Land
vekauft, auch it 1298 von einem Barthol von Livenowe und 1307 von dem
Miiller Willekin der Kirche Land gelchenkt worden. Ein Wormlitzer Filial
it die Kirche erlt nach der Reformation gewelen. Die Kirche ift ein kapellen-
artiger Bau ohne Thurm, aber mit halbrunder Aplis im Offen, wie der in

Fig. 233 dargeltellte Grundr

sund die perlpectivilche Anficht Fig. 234 zeigen.
Merkwiirdigerweile liegen hier die Fenlter des Schiffes nicht wie gewohnlich
auf der Stdleite, die nur die Thiir enthilt. [ondern auf der Nordfleite.
Die Wiinde beliehen aus Bruchlieinen ohne Sandfteinecken; man bemerkt,
dals die unteren Partien viel lagerhattere Steine als die oberen haben. Die
romanilche TFugentechnik, wie [ie beilpielsweile an der Kirchenruine in
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Krofigk gefunden wird, fehit.

In Fig. 235 it das Tympanon der auf der
Studleite befindlichen Thiir gezeichnet; es it einfach, feine Form kommt

Aeulseres der Kirche.

hiufiger im Saalkreife vor; z. B.auchan der Kirche zu Schlettau beil.dbejiin.

In den Fig.236und 237 lind andere Details des Gebiudes gezeichnet, welche

die Finfachheit der Ausfchmiickung erkenmen laffen, Beachtung verdient
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die fteinerne Knoptbekrinung des oltlichen Griebels, die, wie nicht eben hiufig,
an die Stelle des [onft iiblichen Kreuzes getreten it. Der Weligiebel hat

Tympanon der Thiir,

urlpriinglich wohl einen Aufbau fiir frei héingende Glocken gehabt. Im
Innern fieht man in der Aplis nordlich eine Sacramentsnilche (ob urfpriing-

Fig. 237.

Knopf auf dem Oftgicbel d. Kirche.

Kirchenfenlter.

lich?), [idlich unter dem Fenfler eine piscina. Der Fulsboden diirfte zum
Theil noch urfpriinglich fein, n@mlich da, wo er aus grofsen unregelmilsigen
Pflalterfteinen belteht. Die gerade B-'kendecke ift mit breiten Brettern
uber deren Fugen Leiften zur Verdeckung genagelt [ind, verfchalt. Héchit
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bemerkenswerth ift der &ftliche Theil dieler Decke, welcher ein fiir jedes
Brett ver[chiedenes [patgothilches Mufter aufpatronirt ift. Es lilst fich er-
kennen, dals einige dieler der unzweifelhaft in das 15. Jahrh. gehérigen
Mufter aufgefrilfcht find; wir geben in Figg:238, 230, 240u. 241 die [chinlien.
Sie werden der modernen Decorationsmalerel brauchbare Motive liefern.
Zwar ilt die Farbenzulammenfiellung eine harte, es kann jedoch verfichert
werden, dals die angemellene Entfernung vom Auge [owie die Ausdehnung
eines Multers auf eine gréflsere Fliche dielen Eindruck mildert. Die mensa

des Altares enthilt ein entleertes sepulchrum; ein ziemlich gut gelchnitzter
kleiner Crucifixus aut dem Altare gehdrt dem Anfange der Renaillance an.

In Fig. 242 it das Bild des unzweifelhaft noch urlpriinglichen, romanifchen

Taufltein.

Tauflieines, defllen Ausbildung der Einfachheit der Kirche wohl entlpricht,
gegeben. Die Kanzel gehort der [piten Renaillance an: in ihrer Néihe
befindet fich ein Lutherbild vom Jahre 1657. Diefe Kirche ilt die einzige
des Kreiles, welche keine Glocke hat.

Brachstedt.

Pfarrkirchdorf und Rittergut, 10,5 km nord6filich von Halle gelegen.
Aeltere Schreibweilen des Namens [ind Brackftete und Braxfiete. Ueber die
Gelchichte des Rittergutes, welches erft im 16. Jahrh. durch die Familie derer
von Belzig aus mehreren kleinen Sattelhofen entftanden ift, hat von Drey-
haupt 1L g-ﬁ; das Bekannte angegeben.! Es eriibrigt hier nur anzufiihren,

1 Ebends find auch iiber einige alte Gebriiuche fowie iiber vorgelchichtliche Male An-

paben gemacht.
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dals das im 15. Jahrhundert ausgeforbene Gelchlecht derer von BrachRedt,
welches in Halle [elshaft geworden war, aus diefem Orte [fammt.
Die im Dorte gelegene Kirche S. Michaelis it .;nl‘;-_n_u'_» romanilch sewelen,

wie lich aulser an wenigen Reften von Kunfiformen auch an der Fugenaus-

bildung der unteren Schichten erkennen lifst. Als r manilche Kunfiformen
miillen einige Fenlterrelte genannt werden, aus deren | lohenlage klar wird, dafls,
Schiff in gothilcher Zeit verl:

zugleich auch eine Erhéhung Rattgefunden haben muls. Die Hohe des

ngert und oltlich gerade gelchlolfen wurde, als das
romanifchen Baues reichte bis etwa zu dem Thurmgurtgefimle. Die Gothik

hatte die Winde mit langen, [chmalen Spitzbogentenfiern verlehen, welche
aber in der Barockzeit ebenfalls vermauert find. um durch [olche mit weiten

i ”I
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Fig. 243,

Kimpfer am Bogen

zwilchen Thurm u. Schiff.

Capitile aus den Schallléchern,

Fenlterlichten erletzt zu werden. Der Thurm it wegen [einer zwei gleichen,
viereckigen, [chiefergedeckten Helme bemerkenswerth als die einzige der-
artige Anlage im Kreife. Man darf wohl annehmen. dals von Dreyvhaupt
emen [olchen Umftand erwihnt haben wiirde, wenn die Helme [einer Zeit
[chon vorhanden gewelen wiiren: ihre Form ift demgemails wahrlcheinlich
200 Jahre moch nicht alt. Die Formen der Siulchen in den Schallléchern
verdienen Beachtung; fie gehtren noch nicht der [péten romanilchen Zeit
an. Wir geben in Fig. 243

Abbildung einer Anzahl von ihnen, aus denen
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diele Behauptung [ich rechtfertigen mag. Das Kampferfims des Bogens
swilchen Schiff und Thurm fellt Fig. 244 dar. In der Nordwand des Schiffes
hat fich das Sacramentshiuschen Fig. 245 erhalten. Eine Thiir aus Eilen-
blech und Gitterwerk, durch drei Eilenfchienen gefichert, [chlielst den
Schrein, Sie liegt unter einem Spitzbogen und wird [leitlich von je einer

Fig, 245,
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Fiale eingefalst. Ein conlolenférmiger Unterfatz trigt das Ganze und ein

mehrgliedriges Zinnengelims dient zur Ueberdeckung. Ein ganz unverziertes

Taufbecken der Kirche hat die Inlchri
anno domini 1573 hatt elisabet Ditzin dis Becken in das Gottes-
haus bescheiden.
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Die Glocke von r1,22® Durchmeller hat eine nicht zu entziffernde Minuskel-
inlchrift, nur die Jahreszahl 1499 ift zu erkennen: als Zierrath ift eine ge-
fliigelte Halbfigur, die ein Buch hilt (Engel des Matthius) angebracht,
Die Glocke von 0,86™ Durchmeller trigt ebenfalls die Jahreszahl 1499 und

den Namen matia. Die dritte Glocke von 1,31™ Durchmefler hat 1677
Simon Wildt in Halle gegollen.

Brachwitz.

Ptarrkirchdorf und Kénigl Domaine, 8 km nordweltlich von Halle am
rechten Saalufer gelegen. Urlpriinglich war hier ein Rittergut, welches
mehrere Jahrhunderte im Befitze derer von Zimmern gewelen iff. 1467 wird
ein Hermann von Zimmern vom Erzbilchofe Johannes mit dem Gute und der
Gerichtsbarkeit iiber das Dorf belichen. Als 1573 Valentin von Zimmern
ftarb, wurde das Gut in den Unter- und Oberhof (letzterer it der Stammfitz
des Grefchlechts) getheilt. Nachdem dann beide Héfe in ver[chiedenen
Hénden gewelen waren und der Unterhof 1603 [ammt dem Dorfe niederge-
brannt war, wurden fie wieder und zwar zu einem landesfiirfilichen Amte
vereinigt.

Die Kirche liegt etwas hoch im Dorfe, hat &flich einen drei-
[eitigen Schlufs und weftlich einen Thurm, deflen iiberwdlbtes Erdgelchols
mit dem Schiffe zu einem Raume vereinigt worden if. Das Mauerwerk
der wahrfcheinlich [pétgothilchen Anlage befteht aus Bruchfieinen ohne
Eckquaderung; man findet Ipatgothilche Details z. B. Gewiinde kleiner
Fenfter am Thurm und am Chor. Spitere Zeiten haben jedoch viel an dem
Baue geidndert. Rechts neben dem auf der Siidleite gelegenen Eingange
it der Wand ein nicht regelmilsiger vierfeitiger Stein eingefetzt, der eine
in vertiefter Minuskellchrift ausgefiithrte Angabe iiber den Bau enthilt: der
Stein it jedoch fo Rark verwittert. dafs es nicht gewils it, ob die Schrift
allo heilst:

anne md ¢ . () . . hot sontag n . . . . angefan . gen ju banen
Die Altarplatte hat an den Ecken und in der Mitte je ein Weihkreuz aber
kein sepulchrum. Unter dem Altar aber und zwar hinter ihm zugingig
liegt ein tonnengewdlbter Raum, der allo eine Krypta vorftellen wiirde,
wenn er urlpriinglich wire; jetzt dient der Raum als Keller und es 1iflst
fich iiber [eine Entltehungszeit nichts ausfindig machen. Der Umftand jedoch,
dals der mensa das Grab fehlt, it wohl nicht gleichgiltig fiir diefe Frage.
Ein [pitgothilcher Schrein mit Holzfiguren fteht [chon feit vielen Jahren
hinter dem Altare aut dem Fulsboden.1 Die Aulsenleite jedes der beiden
Fliigel [chmiickt das Bild eines nicht mehr zu erkennenden Heiligen.
Im Innern find die Fliigel in zwei iiber einander befindlichen Abtheilungen
mit den 12 Apoltelfiguren angefillt, von denen freilich [chon 3 fehlen. Der
eigentliche Schrein hat drei neben einander gelegene Abtheilungen;
die [eitlichen find wiederum in der Héhe getheilt. In der Mitte [teht
Maria mit dem Kinde, links oben die h, Barbara, unter ihr Katharina (?),

1 Befindet fich jetzt im Provinzialmufeum.
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rechts oben Margaretha mit dem Drachen zu den Fiilsen und unten Elifabeth
mit einem Korbe. Wie bei den meiften diefer kleinen Schnitzaltire fnd
auch hier die Figuren verlchiedenwerthig, im Allgemeinen jedoch nicht
fchlecht. Die Aharplatte ik mit einer Decke iiberlegt, welche im hohen
Grade kunfigewerbliches Interelle bietet. Sie befieht aus einem dunkel-
farbigen Tuche mit vielen in gleich weiten Abltanden aufgenihten runden
Lederknopten, die etwa o,005® im Durchmefler haben und goldig glinzen.
Durch Aufmihen von andersfarbicem, mit Litze umrindertem Tuche it ein
R anken- urid Blumenornament hervorgebracht. Ich erinnere mich nie eine
ihnliche Arbeit gelehen zu haben; fie ift originell und jedenfalls nicht nur
im Saalkreife die einzige ihrer Art. In welche Zeit fie gehort ilt ungewils,
doch glaube ich [ie dem Ornamente nach in den Anfang des 16. Jahrh.
fetzen zu miillen. Auf dem Altare [ieht jetzt ein holzerner Crucifixus, an
dem der lange Korper Chrifti auffillt; die Arbeit ift jedoch gut, aber leider
iiberlackirt. An der Nordleite der Kirche befindet lich das Oelbild eines
I{Ijit;-J,p'laiLJ]:lsc.. welches fiir mehrere adelige Familien beRimmt war, deren
Glieder in kniend betender Stellung neben einem Crucifixe portraitirt find.
Die Malerei ift nicht eben werthvoll, aber die Gelichter lind lorgtéltig und
jedenfalls @hnlich gemalt. Eine Tauflchiillel von Melling: gehort dem Jahre
164g an; fie hat in ihrer Mitte ein aus Granatipfeln beltehendes Roletten-
aornament und um dasfelbe den fich wiederholenden Stempel in gothilirenden
Lapidarbuchltaben:

GOT GAB VI2S DA HRID AMAre,
ein Stempel, der nicht hiufig gefunden wird. An Kelchen befitzt die Kirche
einen aus [pitgothifcher Zeit, welcher einen verzierten Stilus und an den
Zapfen des tief ornamentirten Nodus das Wort IRESV S hat. Am Fulse
it ein Crucifixus mit Maria und Johannes als Signaculum aufgelothet, links
daneben fteht in Minuskeln: uicus factes (?) rechts: Guldeman dedit Pragwis.
Am Fulse fteht: Der Kirche zu Brachwitz, 1658. Dahinter die dltere Schrif
in Minuskeln:

I il ghr ~ 1 ¢ 3ilat.

Aulserdem hat die Kirche zwei barocke Kelche von 1688.

Unter den Glocken [cheint die mit 0,86™ Durchmeller die dlteflte zu
fein und zwar wird e dem Ende des 13. Jahrhunderts angehéren, man
fieht zwilchen gedrehten Biandern am Halle Medaillons, Kreuze und A
Eine zweite Glocke von 0,87" Durchmeller hat eine lange [chone Form
und diefe Majuskellchritt:

SIT TEMPESTATVN PER ME GERYS OMIE NVGATV A
Eine dritte (Schlag-)Glocke it nicht wohl zu erreichen: [e milst [chatzungs-
weile 0,50® im Durchme(ler und it von Richter gegollen.
Braschwitz.
Kirchdorf, Filial von Mbtslich, 6 km nordéftlich von Halle gelegen,
hiels friither auch Praschwitz, Brasswitz und Brassewitz. Das Dorf zerfel
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in Grofs- und Klein-Braschwitz, gerieth 1642 den 8. Mai durch die kailer-
lichen Truppen in Brand und wurde [ammt der Kirche eingeilchert.
Pl .

Letztere, zuvor dem h. Nicolaus geweiht, liegt im Dorfe und ift jetzt

baulich unbedeutend. Sie [chlielst 6ftlich gerade und hat einen unten tonnen-

L

iberwolbten Thurm. Die [pitzbogigen Backfteinfenlter Rammen aus der Barock-

zeit, auch it die Mauerwerkstechnik meilt barock. Nichts delio weniger

wird die erlte Anlage romanilch oder frithgothilch gewelen fein. Kunfi-
formen dieler Zeiten f[ind freilich auflser vielleicht dem zerbrochenen Stein-

kreuze auf dem Siidgiebel des Thurmes nicht mehr vorhanden. Altar und

Kanzel. jetzt unbedeutend [ind ehemals in [chwungvollen Renaillanceformen
durchgefithrt gewelen. Ein kupfernes Taufbecken hat in feiner Mitte die
Darftellung Adams und Evas mit der Schlange am verbotenen Baume und
tibrigens kein Ornament. Der Unterfatz fiir diefes Becken it barock, aber

nicht [chlecht. Im Thurmerdgelchols liegt ein [chmiedeeilernes Kreuz von

guter Renaillfancearbeit vi - unbeachtet.

=

Die Glocke von 0,65™ Durchmeller it von Joh. Jak. Hoffmann in Halle
MDCLXXXVI gegollen. Die Glocke von 1,15® Durchmeller hat die
Inlchrift:

Durchs Feuer bin ich geflossen, Peter Becker in Halle hat
auch mich gegossen anno 1709.

Biischdorf. !
Kirchdorf, Filial von Reideburg, 3 km 6flich von Halle gelegen.
Aceltere Schreibweifen des Namens [ind Byssdorff, Bilchoflsdorff und Bux-
dorft, vielleicht ([. von Dreyhaupt IL 886) nach dem Bulchwerke feiner Um-
gebung benannt. 128 it das Dorf dem Moritzklofler zu Halle von dem
Naumburger Domcapitel verkauft worden, doch wahricheinlich nur theil-
weile, weil Ratmar von Steine in Halle von dem Erzbilchof Giinther und
Friedrich das Dorf zu Lehn gehabt hat. 1462 it dann das ganze Dorf von
dem Erzbilchof Friedrich an das Moritzklofter vertaulcht worden und 1505
und 1500 it diefes Belitzthum noch durch den Verkauf von Lindereien und
Rechten [eitens Adliger und des Erzbilchofs vergréfsert. Bis zur Re-
igenen Pfarrer, ¢inen Conventual

formation hat denn auch Biilchdorf [einen
des Moritzklofters, gehabt. Unter dem Regimente des Erzbilchofs Albrecht
kam der Ort zum Amte Giebichenfiein, 1551 aber eine Zeit lang an
Hieronymus von Diesskau.

Die dem h. Nicolaus geweihte Kirche, welilich am Dorfe gelegen, ilt
ein Kleiner anfinglich romanifcher Bau gewelen mit einem [chmalen
Thurme. Bei einem [piteren (gothilche Zeit?) Umbau mufls der drei-
feitige Schlufs im ORen entRanden fein; 1749 it das Gebdude aber-
mals ,ausgebauet und repariret® und der Thurm mit einer ,zierlichen,
wellchen Haube bedeckt worden.” (von Dreyhaupt IL 887). Das merk-
wiirdiglte Stiick im Innern it das Sacramentshiuschen, welches noch
romanilche Formen hat und das altelle im Kreile it. Wir [ehen aus dielem
Beilpiele, dals bereits vor der Mitte des 14. Jahrhunderts, um welche Zeit
die Aufbewahrung der Euchariffie in einem nérdlich (Brotleite) getrennt
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vom Altare gelegenen Sacramentshiuschen endgiltig beftimmt wird. hier ein

folcher Schrein vorhanden gewefenift. Ausunflerer Abbildung Fig. 246 geht
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Romanilfches Sacramentshiuschen.

hervor, dals diefes Hiuschen noch rechteinfach unten von einem tragenden,
oben von einem bekronenden Simle, welche beide zumeilt aus iibereinander
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pekragten zahn[chnittartiz unterbrochenen RundRiiben beliehen, verziert ift.
Die Thiir belteht aus einem mit Roletten auf den Kreuzpunkten der Stibe
verzierten Eifengitter. Wie je ein Loch im Steine iiber und unter der Thiir
darthut diele Locher riithren von eilernen K rampen her — war anfinglich
der Verlchlufls auch noch durch einen [enkrechten. allo mit der noch vor-
handenen Eifenlchiene ein Kreuz bildenden Stab bewerkltelligt. Trotz [einer
Einfachheit macht das Aeulsere dieles Schreines einen getillicen Eindruck,
Sein Platz kann tibrigens wohl nicht mehr der urlpriingliche fein, da er die

Taufltein.

nordlichfie fumpfe Ecke des angebauten Chores bildet. Der ehemalige
Fliigelaltar mit gelchnitzten Figuren it nérdlich unter dem Thurme an-
gebracht. In der Mitte it Maria mit dem I<inde befindlich und zu den
Seiten find je vier Figuren [o geordnet, dafls in je zwei Abtheilungen immer
eine ménnliche und eine weibliche zulammenfehen. Die [patgothilche Arbeit
1t nicht gerade kiinftlerifch bedeutend. Der Taufftein diefer Kirche it in-
[chriftlich 1520 gefertigt; feine Formen find noch ohne - allen Renaillance-
einfluls; auf vierfeitigem Fuflse mit ebenfolchem Schafte fteht das vielleitige
Gefils, wie Fig. 247 darftellt.

Die Glocke von 0,34 ™ Durchmeller it ohne Riemchen und Infchrift,
lie gehdrt zu den dlteften und it wohl im 12. oder Anfang des 13. Jahr-
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hunderts gegollen; auch die von o,50% Durchmelfler hat keine Inlchritt und
[cheint mit jener gleichzeitig zu [ein. Die dritte Glocke von 0,85™ Durch-
me(ler hat oben die Minuskelumlfchrift: -~ maria Bill got.

Canena.

Kirchdorf und Rittergut, 4 km [idéllich ven Halle gelegen. Nach
von Dreyhaupt I1. 88g it der Ort ehemals ,.Chanena, Chanein, auch Cunene,
quasi Cunonis Aue geflchrieben* und in (Grofs- und Klein-Canena getheilt
gewelen ; letzteres hat dann den Namen,, Wenigen Canena gefithrt. Schon
1182 wird der Ort genannt, um welche Zeit ndmlich Erzbilchof Wichmann
dem Klofier zum Neuen Werke bei Halle einige dort gekaufte (iiter in-
corporirte. Uebrigens hat das Dorf mit den Erbgerichten dem Moritzklolter
zu Halle gehort, welches 1207, 1286 und 1408 dort Grundbelitz erwarb. Nach
der Reformation it die Gerichtsbarkeit auf das Amt Giebichenfiein iiber-
gegangen, die klofterlichen Belitzungen aber [ind theilweile zu dem Ritter-

gute gekommen, welches die von Weilsken, [piter von Luptitz, [eit 1522 die

von Dielskau und im 18. Jahrhundert der Drolt Johann Chriftoph Herold
helellen haben; von den Erben des letzteren ilt es in den Belitz des halle-
[chen Wailenhaules gekommen.

Die dem h. Stephan geweihte Kirche war ehemals ein Filial von
Bulchdorf, mit welchem Dorfe Canena bis 1560 auch dielelben Dorf- und
IFeldgerichte gehabt haben [oll. Seit dem 18. Jahrhundert gehirt die
Kirche als Filial zu Dielskau. Das bedeutungslole im Dorfe ndrdlich
gelegene (Gebdude wird der in der Kirchenfahne befindlichen Jahres-
1 1793 erbaut [ein an Stelle einer kleinen (romanifchen?) Kirche.
Bemerkenswerth it ein mellingenes Taufbecken mit der Darfiellung eines

zahl n:

auf dem Pferde [itzenden Ritters, des h. Georg, welcher den Drachen
todtet. Verzierte Minuskelfchrift, Feltons und Engelsképfe umgeben das
Mittelbild und zeigen, dals dieles Becken nicht wohl vor dem 16. Jahrhundert
entlfanden ift. Die Glocke wvon o,70™ Durchmeller und eine zweite von
0,55 ® Durchmeller [ind von C. G. (3. Becker in Halle 1843 umgegollen.

Connern.
Stadt von 4158
Station der Halle-Alcherslebener Bahn, Der Ort wird 1012 unter dem Namen

Einwohnern, z4 km nordweftlich von Halle gelegen,

Coniri erwahnt, [pater wird er Conre, Konre, Conren, Kindren gelchrieben.
1004 oder 1co7 it der Ort vom Kailer Heinrich 1I. dem Erzfiifte Magdeburg
gelchenkt worden und hat dann zundchft unter Giebichenfteiner Gerichts-
barkeit geltanden. Erzbilchof Wichmann [oll hier einen ,Hof* erbaut und
einen Hofmeilter (villicum) zu dellen Verwaltung eingeletzt haben; auch
fei Wichmann hier geftorben und [eine Eingeweide [eien hier begraben
worden, wie das chronicon montis sereni meldet.? Als die Stadt vom FErz-

L von Dreyhaupt meint, dals der Autor diefes chronicon, der den Ort Conze [chreibe,
nohnfehlbar® einen Schreibfehler begangen hiitte,

B. D. d. Bau- u. Kunftd. N. F. L 30

I -

e

———

e
e e

oy o




100 DIE STADT HALLE u, d. SAALKREIS,

bifchof Otto verfetzt worden war, wurde fie 1361 durch deflen Nachfolger,
den Erzbilchot Dietrich, wieder eingel6R und von ihm der nahe ge-

im Mansfelder Seekreile) unter-
ltellt. Mit letzterer wiederum verpfiindet wurde fe jedoch. als nun 1470

legenen Burg Alsleben (jenleits der S

Alsleben erblich an die von Krofligk kam, 1455 und 1470 durch die Erzbilchife

Friedrich und Ernlt ausgenommen; b o

langte fie wieder unter Giebichen-

fteiner Herrlchatt. Zu bemerken wire noch. dafls im

. Jahrhundert zu
Halle auch ein Pfinnergelchlecht von Conre ausRarb. 1247 kommt von

o |

diefer Familie ein Memzo de Conre vor, 1271 ein Theodoricus de Conre,
1305 wird als der Erbauer einer Kapelle vor dem Bernburger Thore zu
Connern ein Gebhard von Conre genannt., 1390 [ind Cune und flein Bruder
Betheken von Conre hallelche Biirger,

Die Stadt liegt auf einem von Siiden nach Norden abfallenden
Terrain und it im Mittelalter mauerumge

en gewelen; es hat fich jedoch
von diefer Beteltigung [owie von ihren vier Thoren nur ein Thurm mit
einem j\]illll'r'l'.[Ll-I'f'_]\'l- an der Nordleite der ,‘3‘!\,‘]:_[]_ erhalten. Der l:l-iflﬁing'ﬂil;_u;_

thurm ,.Sieh dich flir* mit Namen, der neben dem Marktthore lag, 1707
neu ausgebaut worden it und damals eine wellche Haube erhalten hat,

it nicht mehr vorhanden. Die Stadt hat auffillig viele grofse Brinde
erlebt; im Jahr 1473 iRt f[e halb abgebrannt, 1530 brannten go Wohn-
hduler ab, am 17. April 1569 gingen 125 Hiuler durch Feuer rugrunde,
fodals nur die Kirche und 2o Hiuler erhalten blieben. 1507 wurden
13 Hauler, Scheunen und Stille eingeiilchert und 1666 zu Neujahr gingen
70 Hiuler, 65 Scheunen und aufserdem Stille, Nebengebiude u. [. w. in
Flammen auf, 1669 endlich gingen auch die aus dem letzten Brande noch
inzwilchen neu erbaute, im

librige gebliebenen Hiuler und dazu noch 1

o
Granzen 66 Hauler und o0 Scheunen nebft Stillen u. £ w. im Feuer zu-
grunde. Was Connern im dreifsigjdhrigen Kriege zu leiden gehabt hat,
geht aus folgender Bemerkung von Dreyhaupts hervor: ,,In Summa, Cénnern
it im jojdhrigen Kriege dergeltalt mitgenommen und verwiiltet worden.
dals das Grals auf dem Markte und Gallen gewachlen, und Bulchwerk in
den wiilten Hdfen und Héulern aufgelchoflen, (o dafs aus Furcht vor
Réiubern und Wélffen fich niemand fcher durch die offene Stadt zu gehen
getrauet,” Diele Erlebnille der Stadt im Verein mit grolsen Epidemien,
von denen auch Connern nicht verlchont geblieben i}, erkliren den Wechlel
der Zahl der Einwohner und Hauler hinlinglich: im 16. Jahrhundert hatte
die Stadt 217 Héuler, 1623 nur 154 mit 1go Einwohuern. Nach dem dreilsig-
jahrigen Kriege [ind wohl 180 Feuerliellen vorhanden gewelen, aber von

dielfen [ind nur 50 bewohnt worden und nur 36 Hausbelitzer hat es damals

gezihlt; nicht einmal 4 Thir. Steuern hat die Stadt erlegen kénnen. Um die
Mitte des 18. Jahrhunderts haben fich 180 Hiuler innerhalb der Ringmauern
befunden. Unter den Haulercomplexen, welche fich im Laufe der Zeit als Vor-
[tadt angebaut haben, it die , Freiheit* bereits im 16, Jahrhundert entfanden,
und zwar dadurch, dals lich die Bergleute hier anbauten, die in einem jener Zeit
angelegten Bergwerke belchiftigt waren. s werden auch Juden als Ein-
wohner Connerns genannt, ob fie aber vor der Stadt in einem gelonderten
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Quartiere gewohnt haben, ilt nicht bekannt; unter der Regierung des Erz-
bifchofs Ernft haben fie auch hier wie iiberall im Erzftifte fortziehen miillen.
In der Stadt hat der vom Erzbilchof Wichmann angelegte Hof (?) als Dom-
herrenhot bis zur Reformation exiftirt. Es wird auch ein von Dillnow'[ches
Rittergut erwidhnt, deffen Thurm 1436 an die Stadtkirche iibergegangen
ift, wihrend das Gut lelber bald darauf an die Stadt kam. Aus den Gutsge-
biuden find Biirgerhiuler gemacht und der Platz it feitdem der ,Herren-
berg® benamlt worden. Ueber die dlteren Grebaude ware zu bemerken, dals
die [chon genannte, 1305 erbaute Kapelle in Folge der Reformation einging ;
das Gebiude diente als Wohnung und [pater als Schmiede.

Das einzige erhaltene alte (Gebiude von baulichem Interelle ift die
dem h. Wenzel geweihte IKirche. Sie war in den dltelien Zeiten das Archi-
diaconat eines der Magdeburger Domherren, welcher Archidiaconus Banni
Conre jedoch nicht in Perlon allhier plebanus war, [ondern immer einen
Viceplebanus der Stadt zur Annahme vorlchlug. Im Jahre 1293 wird
Wipertus Canonicus Magdeburgensis als plebanus genannt.

Die Kirche liegt ziemlich hoch im Siiden der Stadt; fie it ein Bau-
werk, dellen Theile aus wverlfchiedenen Zeiten [Rammen, wie [chon aus
8 d
bis fat zum Dache it romanilch, in der Glockenftube [ieht man noch
durch eine SAule zweigetheilte Schalllocher, Der Helm ilf barock und
wohl in Folge der Schenkungen entlianden, welche Peter Hohmann, der

Fig, er aulseren Anflicht von Siiden her erkannt wird. Der Thurm

Sohn eines armen Conner’[chen Handwerkers, als Kaufmann zu Leipzig
reich geworden, [leiner Vaterftadt und namentlich der Schule und Kirche
machte. Dieler Thurmhelm von niedriger Form und von einer durch zwei
iibereinander geletzte volutenartige Profillinien merkwiirdig lebhaft ge-
wordener Silhouette giebt dem plumpen Thurme eine noch plumpere Be-
deckung und it fiir das Weichbild der Stadt [ehr charakteriltifch. Das
ILLanghaus it eine zweilchiffige Hallenanlage aus den letzten Jahren des
15. Jahrhunderts. Es fehlt das [iidliche Seitenfchiff; das Mittellchiff und
das nordliche Nebenfchiff ind durch eine Reihe von [chlichten, achtleitigen,
unter fich verbundenen Pfeilern getrennt. Das Schiff hat jetzt nur eine

gerade Balkendecke, it aber wohl riicklichtlich [einer 5 St]'-‘:hf‘pf{_‘,il(‘l' anf
jeder Seite fiir vier Gewdlbejoche beltimmt gewelen. Der Aufrils gliedert
ich zunichlt durch ein Kaffgelims, dellen Hohe wechlelt; {iber thm wird
die Wand von [pitzbogigen, mit [pitgothilchem Maalswerk iiber zwei Pfolten
gefiillten Fenftern durchbrochen; die Strebepfeiler [ind einhiiftig und [chlielsen
oben mittelst eines Giebelchens nach wvorn. Diele einfache Architektur
wiirde immerhin einen befriedigenden Eindruck machen, wenn das Schiff
oltlich den projectirten Schluls, vermuthlich eine fiinfleitige Aplide bekommen
hitte. Datfiir aber it im 16. Jahrhundert ein Raum an das Hauptlchiff an-
gebaut, der giangzlich ohne Kunftformen it und an den [ich 6filich noch eine
fintleitige Apflide [chliefst. In dem Anbaue liegt nordlich die Sacriltei,
namlich 6ilich vor dem Nebenlchiffe, [tidlich aber tritt der Anbau hinter die
Mauer des Schiffes zuriick ([. Fig. 248). Im weflllichften Joche liegen fich
zWwel Einginge gegeniiber; der auf der Nordleite ilt durch eine offene, mit
jo*
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Vorhalle ausgezeichnet, in
eine. Minuskellchrift von 1491 belagt, dals die Kirche dem
Yier, 240.  Aulser-

h. Wenzel gew Das Profil der Rippen zeigt Fig. 2a

dem lieft dielelbe hat jedenfalls

tiberdeckte,
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Often fortgelchritten zu (ein [cheint, weiter gefiihrt worden
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ireszahl 1498, welche wir am Schlulsfieine der zweiten, mehr aGitlich

legenen Thiir diefer Nordleite lelen, Fig. 250 zeigt ithre Form. Schliels-
lich it noch die Jahreszahl 1510 zu nennen, welche am Schlufslieine des

gwilchen dem Schiffe und (paterén Anbaue gelegenen Bogens im Kirchen-

inneren [teht.

In der Kirche verdienen nur die [elblandicen Kunltwerke

Beachtung, unter denen das Aaltelte der broncene Taufkellel [ein mag,
Fig.251. Sein Gefils wird von drei méinnlichen Figuren, welche die Beine

Schlufsftein der Oftthiir an der Nordleite.

bilden, getragen; es find zwei gleichformige mit einem Lamme und eine mit
einem Buche. Diefe Figuren [ind aber micht fre: gearbeitet wie unter den
Tautkelleln zu St. Ul
hoch reliefirt. Jede [Reht ihrerleits noch einmal aut einem Fulse, welcher
den Kopf und die Vorderfiilse eines Bidren darfielit, und hat tiber [ich eine

rich und Marien in Halle,!l [ondern vor einer Riickwand

confolenartige Bildung zur Aufnahme des Kellels. Der flachgebogene
Boden diefes Kellels Reht noch einmal auf einer [arken runden Stiitze mit

architektonifcher Gliederung durch einen breiten Fuls, einige Capitilglieder
und durch ein Rundfabband um die Mitte des Schaftes. Den Kellel [elbli
umgiebt unten ein Band von [pitgothifchen flachen Blattern, beiderleits von
RundRibchen begleitet, die auch den etwas vortretenden oberen Rand um-
zichen. Den breiten Raum zwilchen diefen oberen und unteren Béndern fiillt

| Vergl. II. Lief. S 67 ff. n. Fig.40 und IV. Lief,, 5. 1874
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<-im> Arkade von Elelsriickenbégen zwilchen Fialen aus. In jedem Bogen-
felde lteht eine in der Vorderanlicht reliefirte Figur, nimlich der Titelheilige
W =-m.{,'| als Ritter mit Krone, Schwert oder Scepter (?) und Schild im Mantel
dargeltellt, drei Heilige je mit einem Buche, die K reuzigung mit Maria und

Johannes neben dem Kreuze, ein Heiliger mit einem Schiverte und Buche,
ein Heiliger mit einem Buche und endlich die h. Katharina mit dem zer- |
brochenen Rade und dem Schwerte. Die J‘\ouuh ung diefer Figiirchen ift
[kizzenhaft aber gut, doch nicht bei allen; fo it z. B. die der h. Katharina
nicht zu loben, die ihres nachbarlichen Heiligen hingegen [ehr wohl. Es

Taufkellel,

ift ‘hier dielelbe Technik wie bei den Kefleln der angefiihrten hallelchen
Kirchen befolgt: die Figuren, die fie umrahmende Arkade und die Fiilse
find fiir ich hergeflellt und dann an den Keflel angeletzt. Uebrigens Reht
die Arbeit mit der jener hallefchen KefTel nicht auf gleicher Hohe; fie ift
auch um wenigltens ein halbes Jahrhundert jiinger. Die jetzige Bemalung
und Vergoldung ift nicht mehr die urlpriingliche.

Der Altarauffatz ift ein Triptychon mit dreiviertelle bensgrolsen Figuren in
farbiger Holzlchnitzerei. Im linken F higel fteht die h. Kath; irina (?) mit dem
Schwerte und die h. Margaretha, die an einem Drachen zu ihren Fiifsen zu
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erkennen ift. Im Schreine folgt der h. Bilchot Wolfgang mit einem Kirchen-
modelle und einem Beile, dann als die Mittelfigur der h. Norbert als Bilchof dar-
geftellt, der einen Kelch halt und zu deflen Fiifsen man einen ausgetriebenen
ftellt
ger in Diaconentracht mit einem Buche

Teufel fieht, und der h. Erasmus, welcher als Bilchof mit der Winde darge

it. Im rechten Fligel teht ein e

und ein zweiter Diacon, dem jetzt das Attribut fehlt. In der Predella be-
finden fich die Halbfiguren (von links): ein nur mit einem Mantel bekleideter
Heiliger (Sebaltian 7), die gekronte Maria mit dem Kinde, welches die goldene
Weltkugel 1 und ein h. Ritter, der einen Schafs- oder Schweinskopt hélt
(Hubertus?). Als Umrahmung dieler Statuen dient [pitgothilches Blitterwerk,

der Hintergrund ift befternt. Auffalfung und Darltellung diefer Figuren il

L.

vortreflich, namentlich auch der Gefichtsausdruck [ehr charakteriltifch. Von
gleichem Kunftwerthe ift die Riickleite der Fliigel, welche mit Temperabildern
bemalt find: der linke (vom Befchauer) Fliigel wird leider noch von werthlolen
barocken Leinwandgeméilden verdeckt, die auch auf dem rechten fich be-
funden haben, hier aber fo weit abgerillen find, dals man die mit den ein-
fachften Mitteln herrlich dargefiellte Bilchofsfigur des h. Albanus erkennt,
welcher [ein abgelchlagenes Haupt hilt. Die Sicherheit der Pinfelfiihrung
der grolsartige Stil und die Vorziiglichkeit des Gelichtsausdruckes machen
das Bild werthvoll. Ob, wie man gemeint hat, der Verfertiger des Altares
Michael Wohlgemuth ift, mag dahingefellt [ein: der Schnitzer und Maler
[cheint hier die nimliche Perfon zu f(ein; jedenfalls war der Verfertiger einer
der begabtelten Kiinftler. Der Schrein diirfte ehemals eine holzgelchnitzte
Bekronung gehabt haben; von ihr fcheinen die vier Engelsfiglirchen, welche
jetzt auf dem Kirchenboden liegen, iibrig geblieben zu [ein. Die beiden
orofseren haben [cheinbar mulficirt, die beiden kleineren knien unter
einer baldachinartigen Verzierung. Erwidhnt werde hier zugleich der
mit diefen Figuren auf dem Boden liegende lebensgrolse Crucifixus,
welcher der Renaillance, vielleicht dem 17. Jahrhundert, angehort. Ein
holzerner kleiner Crucifixus von fehr realiftifcher Auffalfung befindet
fich in der Sacriftei: er thut die Kenntnils des Kiinftlers beziiglich der Mus-
kulatur kund. Erwihnt moge auch das ein Pelicannelt tragende Engels-
figiirchen an der Kanzel werden; es it gut gearbeitet und gehort dem
2. Jahrhundert an. Als letzte Sculptur fei der handwerklich gemachte
der an der Siidleite der Wand eingefiigt

1|

|
Grabliein von 1572 genannt,
it und eine lebensgrofse Figur darfiellt.

Die werthvolliten Stiicke diefer Kirche diirften die beiden Brultbilder
im Chor [hdlich fein, die Luther und Melanchthon darfiellen und wvon
Lukas Cranach dem Jiingeren 1562 auf Holz gemalt find. Sie ind beide durch
einen [chlichten Rahmen vereinigt. Dals fie unzweifelhaft von jenem Meilter
herriihren, it weniger aus dem mit der Jahreszahl angebrachten Drachen
mit einem Ringe im Maule Fig. 252, dem Zeichen dieles Meilters, [icher
zu [chliefsen als vielmehr aus der Vortrefflichkeit der Malerei. Aller-
dings find die Farben verblichen der Hintergrund ilt licht neutral,
Luther ift mit einem dunkeln Chorrocke bekleidet, Melanchthon trigt

einen Pelzkragen, unter dem man einen rothen Rock [fieht — aber
g
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die meifterliche Zeichnung und [ichere Pinfelfiithrung 1ifst fich doch noch
an jedem Striche, belonders an den Pelz- und Barthaaren. fehen. Auch die
leichte Farbengebung der Fleilchtheile, die beiden Cranachs eigen ilt, findet
lich hier.

Die Glocke von 0,47 ® Durchmeller it von interellanter Form und ohne
Inlchrift. Sie gehort wohl in das 13. Jahrhundert. Die Glocke von 1,28m
Durchmeller hat oben diele in den Mantel eingeritzte Majuskellchrift:

+ 0 RAA GLORE vearer ap

Fir X in REX it ein A geletzt mit einem Kreuz darin. Als Zierrath
ilt ein hochreliefirter Crucifixus angebracht, Es ift freilich nur die bekleidete
Figur Chrifti, dellfen Fiilse auf einem suppedaneum [Rehen; das Kreuz
tehlt. Ein Wachsmodell il hierzu [chwerlich angewandt worden. IDiie

Zeichen Lucas Cranach’s d. I

aufl einem Bilde Melanchthons,

Rippenprofil der Vorhalle.
Ppenj

Entltehungszeit diirfte die erfte Hiilfte des 14. Jahrhunderts fein. Die Glocke
von 1,10™ Durchmeffer hat den Spruch:

LOBET DEN HERRN MIT HELLEN CYMBELN ALLES WAS
ODEN HAT und ferner Reht aufihr ECKHART KVECHGER VON
ERFFORT GOSS MICH MDLXXXVI =

Die Glocke von 1,63™ Durchmeller hat oben eine Infchrift, in welcher
gelagt wird, dals fie zum vierten male umgegollen (ei unter Hinzufiigung
der Namen des Paffors u. [ w. Aulser pflanzlichen Zierrathen it auf ihr
einerfeits eine [ehr gut reliefirte Kreuzigung angebracht; Maria und Johannes
ftehen zu den Seiten, die Figur der Maria Magdalena und einen Schidel
fieht man am Kreuzesfamme; iiber dem Kreuze find auch der Mond und
die Sonne und Engelchen zu fehen. Aut der anderen Seite der Glocke fteht
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zeslaus, der Titelheilige; er ilt als geharnifchter Ritter mit Fahne

S. Wen

und Schild dargeftellt. Darunter lielt man;

DO MAN SCHRIEB [6l4 IAR NACH CHRISTI GEBVRT |4 DIE
IARZAHL WAR MICH I|ACOB KONIG GEGOSSEN HAT 2ZV
EHRFVRT IN DER FRIEAQLICHEN STAT. ZV CHRISTLICHER
PREDIG VND FROMMER LEVT BEGREENVS ICH IEDERMAN
DEVT M. DC- XIV-

Der Guls und die Form diefer Glocken [ind zu loben.

(Dachritz mit) Merkewitz.
Zwei zufammengehorige Dorfer an der Gotlche, gkm nordlich von
Halle gelegen; in letzterem liegt die Kirche, welche ein Filial der auf dem
Petersberge ift, welilich vom Dorfe. Sie ilt eine Anlage der Uebergangs-

spit und hat einen dreiseiticen Schluls in Offen. Die Schallocher lind flach-

bogig iiberwolbt, aulsen aber durch eine Sdule mit Spitzbogen aus-

Die Capitile haben eine Kelchform als Kern, um welchen [ich
Entwicklung zu der gothilchen Capitil-

iwang liegt im Thurm auf der Weltleite

gehildet.
romanifche Ranken legen; auf die
form deutet noch nichts hin. Der
(ob immer [chon?) Man tritt zunichlt in das mit einem alten Tonnengewolbe

iiberdeckte Thurmerdgelchofs. Im Schiff bemerkt man ndrdlich am Chor
ein Sacramentshinschen. Der Taufftein gehort der Renaillance an. Iie
Glocke mit dem Durchmefller von 0,84™ it von merkwiirdiger Form, der
Uebergang vom Halle zur Haube it fehr weich, unten verbreitert lich der
Kranz bedeutend: als Schmuck dienen mehre Reifen um den Hals, eme
Infchrift fehlt. Ob die Entstehungszeit das 13. Jahrhundert ift, kann nicht
beflimmt angegeben werden. Ueber die Glocke von o,64% Durchmeller
heifst es in ihrer Auflchrift: 1708 goss mich Peter Becker in Halle,

Dalena.

Kirchdorf, Filial von Domnitz, 19 km ndrdlich von Halle gelegen. In
den dlteften Zeiten lag hier eine Burg der Graflchaft Wettin, deren Relte
bis in das 18. Jahrhundert noch vorhanden gewefen find.! Die Kirche, in-
mitten des Dorfes hoch gelegen, it der h. Marie geweiht gewelen und ur-
fpriinglich ein romanischer Bau. Sie ilt verlchiedentlich, zuletzt 1876 derart
renovirt, dals das Bauwerk jetzt bedeutungslos ift. Ein vergoldeter Kelch
der Kirche hat einen [echsblittrigen Fuls und einen runden Schatt, an dem
iiber dem Knaufe in Minuskeln matis, unter demlelben Kilf Reht; an den
Zapfen des [ehr platten Nodus lielt man Jelus; die Cuppa ilt geradlinig
im Profil und (chlicht rund. Das 16. Jahrhundert muls als Entliechungszeit

angenommen werden.

! von Dreyhaupt IT, 40z § 3 meint, dals diefe Burg wahricheinlich die: Riddagesburg

(Ritthakenburgk) [ei.




74 IIE STADT HALLE u. d. SAALKREIS.

Die Glocke von 0,56™ Durchmeller hat eine lingliche Form mit ge-
wundenen Bdndern oben, il aber ohne Inlchrift; (e diirfte vielleicht noch
dem 13. Jahrhnndert angehdren. Die Glocke von g,87® Durchmeller hat
als Inlchrift einige hier bedeutungslofe Namen und folgenden Vers:

Quemque vocat sonitu: Verbo deus advocat omnes

Non veniunt cuncti quae causa est? propria culpa. |

Sie ilt MDCCXI gegollen. Die Glocke von 0,76® Durchmeller ilt 1847 (loll
heifsen 1867) von C. A. Jauck, Glockengielser in Leipzig gemacht.

Dammendorf,
zu dem das dabei gelegene Dorf Godewitz gehort, it ein Pfarrkirch-
dorf und Rittergut, 14,5 km. norddfilich von Halle gelegen. Das Rittergut

Fig. 2z30.

Taufstein.

entltand dadurch, dafs 1450 Otto von Dieskau einen freien Sattelhof an fich
brachte, der von [einen Séhnen an Chriftoph von Scheidingen kam und von
dellen Sohnen mit dem Sattelhofe derer von Gdtewitz vereinigt wurde. Die
nachfolgenden Belfitzer find bei von Dreyhaupt II 8g1 angegeben. Die
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Kirche liegt im Dorfe; fie ift ehemals eine filia vaga zeitweile zu Spicken-
dorf, zeltweile zu Schwertz gewelen, 1677 aber Plarrkirche geworden. 1680
ist das Gebiude renovirt und mit einem Dache verfehen worden; auch ein
never Altar it hineingeletzt. Ein neuer Thurm hat 1743 [chon wieder wegen
Baufilligkeit abgebrochen werden miiffen, 1745 it dann der jetzige fertig
gewelen. Das Gebdude, olilich gerade gelchlolfen, it bedeutungslos. Den
Taufltein ftellt Fig. 250 dar. Er it [patmittelalterlich ausgebildet und aus
unbekannten Grinden gleichlam auf den Kopf geltellt. Der ehemalige Fuls
hat eine Vertiefung erhalten, in die das Becken geliellt wird, wahrend das
alte Behiltnifs als Fufls dient. Der Altar ift zwar weils angelirichen, aber
feine barocken, etwas rohen Formen, die (ich gut aufbauen und eine gute
Silhouette geben, [ind wohl erhalten. Auch Relte eines [pétgothilchen
Sacramentshiuschen fieht man nérdlich. An der Kanzel fillt eine Sanduhr
auf, welche ein beachtenswerthes [chmiedeilernes (eltell hat.

Die Glocke von o,50® Durchmeller hat nur unten einen [tarken Reif,
aber weder andere Zierrathe noch eine Inschrift; ihre Form it langlich;
fe ilt wohl in das 13. Jahrhundert zu fetzen. Die Glocke von 0,.05% Durch-

mesBer hat die Minuskelum(chrift:

fulf got annoe dW MeCecce Zoin .

Deutleben.

Kirchdorf, Filial von Neutz 14,5 km nordwelilich von Halle. Aeltere
Formen des Namens find : 1079 Deidenlibe, Deidenleibe, Dudeleben, Deute-
leben. Die Kirche, urfpriinglich eine Prilatur, wurde nach der Reformation
von dem Magdeburger Domkapital zum Filal der Wettiner Kirche gemacht,
bei welcher auch die Gerichtsbarkeit fiber das Dorf ftand. Die Kirche,
siemlich frei nordlich vor dem Dorfe liegend, it ganz neu in romanilirenden
Formen erbaut.

Die Glocke von o,50™ Durchmeller hat eine lingliche Form und it
infchriftslos; ihr Alter geht wahrlcheinlich in die romanilche Epoche zuriick.
Ueber fie geht im Volke die Sage, die ja auch an andern Orten gefunden
wird, dals eine Sau fie aus der Erde hervorgewiihlt habe (Saufang). Die
Glocke von o.80® Durchmefller hat keine Infchrift, it aber am Halle mit
Medaillons, in denen die Symbole der Evangelisten und Crucifixe iehen,
geziert; fie gehort [péateltens in den Anfang des 14. Jahrhunderts, Die
(Glocke von 1,00™ Durchmeller hat MDCCVIII Peter Becker in Halle ge-
gollen.

Diemitz.

Kirchdorf, 1,5 km oftlich von Halle gelegen, it frither Demenitz ge-
heifsen. 1414 gerieth das Dorf, als der Graf von Schwartzburg, der die
Stadt Halle in Streitigkeiten derfelben mit dem Erzbilchofe Giinther belagerte
und dabei das Getreide auf dem Felde anziindete, ebenfalls in Brand, durch
den es ginzlich eingedfchert wurde. Der Erzbilchof foll den Einwohnern




——— —

176 DIE STADT HALLE u, d. SAALKREIS.
als Erlatz einige Lindereien ,gegen einen jihrlichen Erbzins und Hand-
=

frohne* gegeben haben. Auf diefen Grundfiicken entftand das Dotrf von
Neuem, lag nun aber mehr (nordjweftlich als vordem. fodafls die Kirche,
von der die Mauern im Brande erhalten geblieben waren. jetzt ganz allein
vor dem Dorfe oftlich liegt. Im 15. Jahrhundert im Béfitze der Familie
Pisker, gelangte es durch Kauf an den Rath der Stadt Halle. ging aber
aut Betrieb Henning Strobarts in deflfen Befitz iiber, der es 1454 an den
Erzbilchof Friedrich abtreten mulste. Zu Diemitz war auch ein Klofterhof
des Klolters zu GerbRadt, welcher zur Reformationszeit an den Grafen von
Mansfeld und dann durch Kauf an den hallelchen Rath gelangte. Am
26, Januar 1636 liels der General Banner das Dorf niederbrennen, bei
welcher (relegenheit auch der Klolterhof zu Grunde ging mit Ausnahme
der Kirche, die zu ihm gehérte. Doch auch fie wurde dann durch die
kailerlichen Truppen verwiiltet, indem ihre Kanzel, die Emporen und Stiihle
den Soldaten das Brennmaterial fiir die Wachtfeuer liefern mulsten. Die
Einwohner zogen nun in die hallefchen Vorltidte. Erft 1045, als eine
Feuersbrunft zu Halle namentlich auch die Hauler der Steinthorvoradt,
in der viele Diemitzer Wohnung genommen hatten, verzehrte, kehrteh [je
wieder in ihr wiites Dorf zuriick, erbauten neue Hiufer und ftellten die
Kirche her; 1647 konnte zuerft in ihr gepredigt werden Die Kirche, nach
der Reformation Filial der Ulrichskirche zu Halle, war Johannes dem T&ufer
geweiht. Thre Griindung lilst fich nicht mehr feliftellen. Das Gebiude
[chlielst 6ftlich dreileitig und hat keinen Thurm, doch einen Fachwerls-
dachreiter in Welten. Bei der Wiederherftellung it im Norden ein Empor-
anbau hinzugefiigt.

Die Glocke von o,79® Durchmeller, welche ohne Infchrift it und einen
weit ausladenden Kranz hat, gehért wohl der frithgothilchen Zeit an. Die
Glocke von o,60™ Durchmefler ift ebenfalls ohne Inlchrift. hat aber mehrere

Bracteatenzierrathe: fie it wohl mit der genannten gleichzeitig gegollen.
Beide find hier 1755 auteehingt worden,
i & D
Dieskau.

Pfarrkirchdorf und Ritterout 6 km fidlich von Halle gelegen, Das
im 18. Jahrhundert ausgeftorbene Gelchlecht derer von Dieskau hatte hier
[einen StammbBtz: einen Lehnbriet wvon 1379 theilt wvon Dreyhaupt II, 8q4
Nr. 578 mit. 1746 kam das Rittergut in den Belitz des braunlchweigilchen
Amtmanns Alburg. Das Schlofs fammt aus dem 16, Jahrhundert. Bekannt
it die getifelte Decke eines Saales, auf deren Feldern die [ogenannten
ico Narren, von denen aber nur einige [iebenzig vorhanden gewelen find,
mit zugefiigten Reimen in Oel gemalt waren, Neuerdings iff das Gebiude
le

ilt 1728 dergestalt repariret, dafls i

ziemlich ftilgemils reftaurirt worden. Die Kirche S. Annae liegt im Dorfe; fie

e jetzt namentlich im Innern als barock gelten

muls. Unter ihr foll das gewblbte Erbbegribnils derer von Dieskau [ein.
Als gute barocke Arbeiten find der Taufbeckenunterfatz und das

Notenpult bemerkenswerth. An der Nordwand in der Kirche befindet fich
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das barocke Epitaphium des geheimen Rathes Carl von Diesskau (die In-
schrift giebt von Dreyhaupt IL8gs). Es belteht aus weilsem upd [chwarzem
Steine, hat viele Wappen als Schmuck und theatralifch bewegte Statuen,
wie [olche dieler Stilperiode eigen [ind., Auf der Stidleite befindet [ich in
sinem Ausbau ein modernes (Grabmal aus weilsem Marmor; lebensgrolse
allegorifche Figuren find in der geleckten Zopfweile ausgefiihrt, fie [ollen
von Canova [ein. Ein Kelch von 1651 ilt nicht bedeutend.
Die (Glocke von 1,13% Durchmeller trigt die Minuskelumfchrift:

o vex glorie Chrille veni cum pace anne domini willecfme quadringentefimo

feptuagefimo 3.
Die (zlocke von o0,47™ Durchme(Ter hat George Dors und Hans Wetten 1624 zu
Halle gegollen. Die Glocke von 1,25 ™ Durchmeller it von Jacob Hotfmann aus

Halle MDCXCVIIII gegollen.
Dobis.

Kirchdorf, Filial von Ddéllel, 20 km nordwelftlich von Halle gelegen, im

18. Jahrhundert noch Dobitz gelchrieben, war wie Dollel ein Obedienzdort
des Magdeburger Domcapitels und kam im 17. Jahrhundert an die Familie
Brummer zu Miicheln. Die Kirche liegt auf einer Anhohe im Dorf und ilt

romanifchen Urlprungs, in [patgothilcher Zeit aber, weil fie recht klein ge-
welen zu fein [cheint, durch einen dreifeitig gelchloffenen Choranbau wver-
lingert. Auch in neueren Zeiten it e erlichtlicherweile mehrfach
baulichen Verinderungen unterworfen gewelen, doch haben [ich noch

romanifche Kunfformen erhalten, (o ein Tympanon iiber dem Eingange

Thiirfturz neben dem Sacramentshiuschen.

auf der Siidleite. Es gleicht dem in (Schlettau und) Boéllberg [ Fig. 23s.
In dem gothilchen Anbau finden [ich ndrdlich die Relle eines Sacra-
mentsfchreines und einer Thiir, welche vermuthlich nach des Pfarrers
Wohnung fiithrte und nicht von den Kirchenbeluchern benutzt wurde, Ihr
Sturz hat die in Fig. 251 dargeliellte Form. Die aus Laubldgearbeit
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beltehenden Schiebefenfier an dem Beichtliuhle, welcher an der Nordwand
teht, giebt Fig. 252. Sie find fritheltens gegen Ende des 16. Jahrhunderts

entltanden und gewils von einem gewdohnlichen Tilchler zu Daobis erfunden:
daraus erkldrt fich die etwas [aloppe Ausfithrung. Immerhin ldfst fich an

JLNLLAZAA LA AL LBE U et ALk CAM R ALAA S L C A
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Oberitheil des Beichtltuhles.

ihnen erkennen, dals zu jener Zeit ein Gefiihl fiir gute Formen im Volke lebte,
wie es die Gegenwart noch entbehrt. Auf billigere Weile als durch wirk-
liches Ausfagen des Holzes ilt der Vertifelung der Nordwand ein Schmuck
durch Auflchabloniren eines folchen Laubldgemulters zu Theil geworden.
Die Glocke von 0,44 Durchmefler it ohne Inflchrift und gehdrt wohl in
das 13. Jahrhundert.

Die Glocke von 0,86® Durchmefler hat oben die Majuskelumlchrift:

+ DA TRARGR A2DITH VOO0 VYOS AD SAORA 2A€RITd.
Die Glocke von o0.70™ Durchmeller hat oben die Minuskelum/(chrift:

hilf maria Anug dom. 1414,
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Daoblitz.

Kirchdort, Filial von Wettin, in vorigem Jahrhundert von Neutz, 12 km
nordweltlich von Halle am rechten Saalufer gelegen. Das Dorf hat anfangs
sum Klofter der Deutlehherren in Miicheln gehort; 1286 wird es in einer
Schenkungsurkunde des Grafen Otto von Brena erwidhnt (von Dreyhaupt
I, 804. Doc. Nr.s530). Die Kirche liegt im Dorfe und it urfpriinglich nur
ein eintaches kapellenartiges Gebidude von oblongem Grundrils _5:'[!\\.'{.4-(']‘1 und
der Technik nach in [pitromanilcher oder frithgothifcher Zeit erbaut. Der

[hurm ilt augenlcheinlich erft [piter zugefiigt. Ebenlo der Anbau auf der ,
Siidleite, welcher die Gruft fur eine vornehme Familie enthilt. Auf dem
ORgiebel hat [ich ein gleichlchenkelices Steinkreuz erhalten, dadurch be- ! |
merkenswerth, dals die Schenkel in der Weile wie Fig, 253 darthut, mit gl Ii

A

i

Mg, 253 TR

| |
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Kreuz aul dem Oftgiebel der Kirche.

_ : it

halbkr yrmigen Auslchnitten an den Kanten verziert find. Der Eingang auf [ E

der Nordfeite hat ein Rundftabprofil am Gewinde. Die Altar men[a enthilt

ein leeres [epulchrum; an Stelle des Schreines it die Kanzel geletzt, und |]
jener it rechts neben diefer angebracht. In [einem linken Fliigel fiehen die ki
Schnitzfiguren Elifabeth (?) mit einem Buche und einem Unthiere zu Fiilsen |

und ein unbekannter Heiliger in Diaconentracht mit einem Buche und :
Schwerte, im Schreine felbft befindet fich die h. Margaretha, als Hauptfigur il
die h. Anna [elbdritt und dann noch die h. Katharina, im rechten Fliigel 0t

[olgt ein Heiliger mit einem Buche, aut dem ein Ochs liegt (5. Eultachius?) Ll
und ein Bifchof ohne Kennzeichen. Die Schnitzerel ilt einfach aber gut. |!
Die Kanzel it ein kunfiformal beachtenswerthes Stiick der Tilchlerei der |
erften Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts. Wir geben in Fig. 254 die Zeichnung fl
einer ihrer acht Seiten. Eine Abwechlelung der Motive findet nicht Ratt, !
es it daher wahrlcheinlich, dals ein Wechlel durch die Farbung namentlich '
in Bildern beablichtigt war. Der Verfertiger war, wie aus verlchiedenen
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Details zu [chlielsen i1ft, wahrlcheinlich nur ein lindlicher Meilter, [leine

Arbeit verrath aber den tichticen Mann.
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StiickYderiK anzel,

Die Glocken jetzt von 1,02m 080%™ und 0,67 Durchmeller haben die
Gebr. Ulrich in Laucha 1854 umgegollen.
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Dolau.
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Kirchdorf, Filial von Lettin, 5,5 km. weltlich von Halle auf der linken
Saalleite des Kreiles gelegen. Die Kirche liegt nordlich vom Dorfe frei
im Felde; fie ilt dem h. Nicolaus und Antonius geweiht gewelen. Das Lang-
haus it Olilich gerade gelchloffen und hat
weltlich einen Thurm, welcher das in Fig. 255
dargeltellte Fenlter an [einer Weltleite zeigt,
auch an der Siudfleite diirfte ein dhnliches
vorhanden gewelen [ein  Die Schalllécher find
augenlcheinlich [piter verindert. Die Thurm-
wiebel gegen Siiden und Norden und der Ofi-
giebel des Langhaules haben ihre urlpriing-
liche Bekronung mit Steinkreuzen bewahrt.
Der Eingang auf der Siidleite hat einen
wohl mnicht alten Vorbau; [ein Lichten
ilt fpitzbogig, ebenfo das einer Thiir, welche
von dem Schiffe in den tonnengewolbten Erd-
gefcholsraum des Thurmes fiihrt. Ob noch
Relie der ehemaligen Fenlter wvorhanden

Thurmieniter.

ind, kann nicht angegeben  werden,
weil die Winde dberputzt [fnd; jedoch
erkennt man an einigen Stellen eine Mauertechnik, die der zu Lettin ([ weiter
unten) dhnlich ilt. Awus diefen® Architekturformen geht hervor, dals diefer
Bau der Uebergangszeit angehort, vermuthlich jedoch erlt gegen! die Mitte
des 13. Jahrhunderts ausge
das in der Chorwand nordlich gelegene Sacramentshduschen. Es hat eine
abweichende Bildung, indem hier nicht wie bei den {brigen im Saalkreile

ihrt it. Unter den Kunftwerken nennen wir zuerit

[eitliche Fialen die Thiir einrahmen, fondern die Oeffnung von einer [pit-
gothilchen Profilirung aus Rundfdiben, Kehlen und Pléattchen beltehend
umgeben wird., Eine Durchdringung diefes Profils bildet die Bekronung
des Schreines, und in dieler [ieht eine flach reliefirte Minuskellchrift mit einer
Jahreszahl, die aber wegen eines Kalkfarbenanftriches und der Unzuging-
lichkeit des Stiickes (hinter den Bilgen der Orgel gelegen) nicht hat ent-
ziffert werden konnen. Wahrlcheinlich ift, dals hier die Jahreszahl 1490
ftieht, welche von Dreyhaupt I1, 8g5 als hinter dem Altar in Stein gehauen
anfiihrt. Der Fliigellchrein des Altares enthilt folgende Figuren; im linken
Fliigel [eht oben der h. Johannes mit dem Kelche und die h. Magdalena,
die eine Biichfle hilt, unten: der h. Callius mit einem Schilde auf einem
Drachen ftehend und der h. Stephan mit Steinen, in der erften Ab-
theilung des Schreines fieht man oben eine nicht mehr zu erkennende
Heilige, unten die h. Margaretha mit dem Drachen; es folgt als die
Hauptheilige Maria mit dem Kinde, welche im grifsern Maalsltabe ge-
halten ift, in der letzten Abtheilung des eigentlichen Schreines fteht
oben die h. Elifabeth mit dem Korbe, unten eine nicht mehr erkennbare
Heilige. Im rechten Fliigel Reht oben ein h. Bilchof und ein h. Ritter,

3. D, d. Bau- u. Kunstd. N, F. L.
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unten ein nicht erkennbarer Heiliger und neben ihm ein Bifchof mit dem
it gut, man bemerkt keine S-linien-

IKirchenmodelle {Norbert?) I1)ie Arbeit v

haltung;, wviel Naturwahrheit und einen interellanten Faltenwurf. Ein
fbecken triagt mutten 1m Boden die Darltellung der Kund-

mellingenes Tau

[chafter von Jericho, die auf einer Stange eine grolse Weintraube tragen.

Umgeben it diele Darltellung, zu der der Stempel wohl im 16, Jahrhundert
gemacht ilt, von einem [pitgothilchen Kranze des bekannten Motivs von

Blittern, die um einen Mittelltiel liegen. Auft dem Rande BReht:

Dieses Becken hat in die Kirche nach D&lau ver ehret k| Christof
Tehler den 3. April 1606;

hieraus ergiebt [ich unzweifelhaft, dals diele, [patgothilches Ornament
zeigenden, Becken noch im 17. Jahrhundert hergeltellt wurden.

Die Glocken von 0,85 und o,65% Durchmeller find 1866 von den (Ge-
briidern Franz und Gottfried Ulrich in Laucha gegollen. Die Kirche hatte
noch eine dritte Glocke, welche jetzt auf dem Schulhofe hingt; fe hat
0,47™ Durchmeller, it von lianglicher Form und hat oben die Majuskelum-
[ehrift (Wachsmodell):

+ VOX DOMIRI SAB AqVAS

[hre Entltehungszeit diirfte die Mitte des 14. Jahrhunderts [ein.

Nordlich nicht fern von der Kirche [teht im Felde [eit uralter Zeit ein
méachtiger, innen hohler Stein poflamentartig in die Hohe gerichtet. Es [oll
nach der landliufigen Annahme, die bereitss von Dreyhaupt erzihlt, auf
ihm das Bild der Géttin Aftor oder OfRter peffanden haben, daher auch die
dortige Feldmark Ofiraun genannt wird.

Dollnitz.

licbenau im Merleburger Kreile, und Ritter-
gut gkm [ldlich von Halle an der weilsen Elfer gelegen. Die Befitzerreihe

Kirchdorf, FFilial von Burg
des Rittergutes, welches baulich nichts Bemerkenswerthes bietet, giebt von
Dreyhaupt II, 896 an. Das barocke, im Dorfe gelegene Kirchengebiude
ilt ohne Bedeutung. An der Holzdecke find grolse Gemilde in brauner
Farbe ausgefithrt und mit Fruchtguirlanden umkrinzt. Am Altare find
rechts und links gute, doch angeltrichene Holzlchnitzereien, die G rablegung
und Chriftus neben Gott, darunter drei Engel, alles wolkenumhiillt. Der
Taufltein fowie die nérdlich ausgebaute Empore find in barocker Weile gut
ornamentirt, ]
Die Glocke von 1,13% Durchmeller hat die Infchrift:
Durch’s Feuer bin ich geflossen Peter Becker in Halle hat mich
gegossen. Anno 1708,

Die (Glocke won o,06® Durchmeller ift 1870 von den Gebr. Ulrich in
Laucha gegollen.
Die Glocke von 0,79™ Durchmefler hat 1881 J. A. Jauck in Leipzig

gegollen,




DOLAU. DOLLNITZ. DOSSEL. DOMNITZ. 153

Déssel.
Pfarrkirchdorf, 18,5 km nordweltlich von Halle, war ehemals ein Obe-
dienzdorf des Magdeburger Domecapitels. Die Kirche, im Dorfe etwas hoch
gelegen, it wohl urlpringlich romanilch gewelen, aber [piter verindert
worden. Sie [chlielst 6ftlich mit gerader Wand und
hat modern gothifirende Fenlter, Ein romanilches
Profii hat der Kampfer des Bogens zwilchen
Schiff und Thurm Fig. 256, Die Kirche belitzt
einen Kelch von 1648, der das Gelchenk eines
Domherrn von Bernltein ilt. Dellen und [einer
Frau (von Benniglen) Wappen und zwilchen beiden
als Signaculum einen Crucifixus lieht man am
Kelche angebracht.
Die Glocke von o,40® Durchmeller it ohne
Inlchrift: fLe [owie die ven o,81™ Durchmeller,
die auch inflchriftslos ift, gehiren wohl beide dem

13. Jahrhundert an. Die Glocke von 1,0™ Durch- Kimpfer am Bogen zwilchen
meller hat die Inlchrift in Majuskeln: Fhurm und Schiff.

SIT TEPESTATT PER ME GERVS OMERE (MVEATY)

und diirfte in die Mitte des 14. Jahrhunderts zu [etzen fein. Die Glocke
von 1,10® Durchmeller hat die Minuskelinlchrift :

A+ ome ue g Bilf got marin berotl.

Auf der einen Seite it die reliefirte llil]"}“g'lll' der Maria mit dem
Kinde, auf der andern die Halbfigur eines Paplies (?) als Zierrath angebraht.

Domnitz.

Pfarrkirchdorf, DiRtanzitation der Halle- Alchersleben - Halberftidter
Eifenbahn, 18 km nordweftfich von Halle gelegen. Das Dorf it urlpringlich
lumelwitz genannt. s lag in ihm [chon im friithen Mittelalter, wahrlchein-
lich vom Grafen Riddag oder vom Markgrafen Conrad von Meifsen 1137
angelegt, ein nach der Reformation zu einem Vorwerke gewordener Klolter-
hof, welcher dem Nonnenklofier zu Gerbliadt _5;'1-]1{'-511:'.'. Zu Anfang des
16. Jahrhunderts eigneten fich diefen Hof die (Grafen von Mansfeld wider-
rechtlich an und verkauften ihn an den Rath zu Halle. Dagegen proteftirte
die Aebtilfin, doch willigte fie endlich in einen Verkauf an die Grafen, die
feitdem das Beleihungsrecht hatten. Heute fillt an den Gebduden des
Gutes kaum etwas Bemerkenswerthes auf, es [ei denn ein Thurm, der in
feinen untern Theilen aus dem 16. oder 17. Jahrhundert Rammen wird.
Das Patronatsrecht tiber die Kirche S. Johannis Baptiltae, welche im Dorfe
oftlich liegt, hat zu dem Klolterhofe gehort. Ueber das Gebdude wire zu
fagen, dals es eine |__I'i.li'at;rumu'.'uil"c]u- und [piter veranderte Anlage ilt. Der
Thurm, im Grundrifs ein von Norden nach Siiden lingeres Rechteck, hat in
feiner Glockenffube an den kiirzeren Seiten je ein dreitheiliges Fenlter,
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an den lingern je zwel zweitheilice, eine [o lippige Ausbildung,

fie zum andern Male im Kreile nicht wiedergefunden wird. Auch

Steinkreuz welches [ich theilweile auf ein

m Thurmeiebel erhalten hat, 1ft

dadurch reicher auspeltaltet als alle i en im Kreile, dals es von einem

Kreife umlchlofen wird. Auf der Siidempore bemerkt man die Theile

eines [patgothilchen (7) Geftiihls.! Ein melfingenes Tautbecken hat eine un-

elferliche Minuskelverzierung und [feht auf einem [chonen barocken Tauflteine.

Die Glocke mit o.06™ Durchmeller it oben mit Medaillons, Maria

nit dem- Kinde. Crucifixus und anderen verziert, aber ohne Inlchrift; fie

hort wohl noch dem Jahrhundert an. Die Glocke von 1 16™ Durch-

e
."'\-.;

i 1 5

meller hat die Majuskelinlchr
+ SIT . TEPESTATV - PER . INE . GERYS - OMIE - HVGATY.

Diefelbe gehort in die Mitte des 13, Jahrhunderts. Die Glocke von

0,36™ Durchmeller hat Joh. Chrift. Bachmann Anno 1731 gegollen

Dornitz.

Kirchdorf, Filial von Kirchedlau, 20km nordweltlich von Halle, ge-
horte urlpringlich zur Grailchaft Alsleben, mit welcher es alsdann an das
Magdeburger Erzftift kam. 1484 it es an die von Ammendorf auf Rothen-
burg verkauft. Die Kirche it 1714 von dem Amtmann Stocher zu Rothen-
burg falt sanz neu erbaut; fie hat 6ltlich einen geraden Schluls; das Thurm-
erdgelchols 1t fiberwolbt, In der Ecke des Friedhots liegt der alte
romanilche (?) roh gefertigte Tauffiein. In hohem Grade beachtenswerth ilt der
Altarlchrein, welcher Lich jetzt auf der Nordempore an der Oftwand befindet.

s ift ein Triptychon mit folgenden gelchnitzten und gefirbten Figuren; in

jeder Abtheilung der beiden zweitheilioen Fliigel [tehen zwel Figuren und
zwar links vier weibliche, rechts vier mannliche, im Schreine [elbli fieht ein
Heiliger mit einem Buche, neben ihm als die Hauptfigur Maria mit dem
Kinde und dann der h. Stephan mit Steinen. Die Arbeit it von belonderem
Kunfiwerthe, l[ehr einfach aber fehr gelchickt gelchnitzt,

9™ und o0,4g™ Durch-

(Gleichzeitic [cheinen die beiden Glocken wvon o

meller zu [ein, die beide ohne Inlchritt und von ldnglicher Form Ond. Sie
werden um die Mitte des 13. Jahrhunderts [piteltens gemacht [ein. Die

Glocke von 1,22™ Durchmeller il 1828 umgegollen von F. See aus Weimar.

Sie il

i 1500 zuerlt gegollen und 1718 von Peter Becker bereits einmal um-
geooll

en gewelen.

Eismannsdorf.
Kirchdorf, Filial von Brachliedt, 12 km nordoltlich von Halle gelegen.
Die Kirche 55. Simonis et Judae liegt [idwel

mmi Dorfe und it ene

zut Halle nach der Reformation hier-
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einfache, [fcheinbar?! romanmlfche falt ganz ohne Kunlformen; nur

am Schiff haben fich geringe Relte von romanifchen Fenliern erhalten.

Der Thurm hat nur in Bruchlteinen ausgetithrte Oeffnungen und [ein (ze-

miauer it dadurch merkwiirdig, dals es hochlt roh ohne Eckquadern und

ohne Mértel in den dulseren Fugen hergeltellt il nichts deflo weniger aber

der Feltigkeit nicht entbehrt, Das Ausl hen diefer Porphyrwinde, namentlich
der weltlichen, ift bizarr und malerilch. Es it anzunehmen, dals diefe Aus-
Hihrungsweile dlter als die wviel hiuficere yund [olidere mit Eckquaderung
it aber es kann mit Befimmtheit dariiber nichts angegeben werden, Ein

[aufbecken von Melling mit der Darftellung der Verkiindigung Mariae un
. LTI 1

unleferlichen Minuskeln als Einfallung diefer Darflellung it der emzige

,L-.[.'-r-'i.;.-L1||1_4':.‘:_;'_L\\‘.:|:1'[1!-‘ Gregenliand Eine (Glocke von o.0o® Durchmeller haben

die Gebriider Ulrich zu Apolda und Laucha gegollen. Eine zweite milst

0,73 ® und eine dritte o,60™ im

(Garsena.

Kirchdorf, Filial von Rothenburg, 21 km nordweltlich von Halle ge-
legen, in welchem zu den altelten Zeiten ein Adelsgelchlecht gewohnt hat,
1286 wird ein Cunze de Corzene miles erwihnt, und 1294 war der Probli
|]|-.-; |:-2'1-_‘]'_‘-\.\]1:I'If._J'|-§]I'I|1I'L'3“ |'i11 l‘[‘i_f‘lI_J'iL'h vOon E.rul'-'ﬁ"lu'. \!- lli"ilf‘:-v [El'h'-]llll'l."i'l.
ausstarb, kamen [eine Giiter an die Domdechanei zu Magdeburg, von
die

welcher die Giiter als: Mannlehn an Verlchiedene (Otto von Wirpzig,
von Schennewitz, von Ammendorf und an andere) gegeben wurden. Das
Dorf hat im 13. Jahrhundert den Grafen von Reinfiein gehort und diele
haben es (iickweile dem Klofter Michaellfiein gelchenkt, von welchem es
1276 dem hallefchen Moritzklolter verkauft wurde. Die von Schennewitz,
die klofterlicherfeits nun damit beliehen wurden, verkauften ihr Lehn 1480
an die von Ammendorf zu Rothenburg, welcher Umftand das Dorf mit den
Gerichten und dem Pfarrlehn an Rothenburg gebracht hat. Die dem
h. Georg? geweihte Kirche liegt oftlich aulserhalb des Dorfes und ilt" ein
unbedeutendes Bauwerk wvon oblongem Grundrils. Am 27, Augult 1811
jetzigen (zeftalt mit

vom Blitze getroffen und niedergebrannt ift fie in ihre
einem Fachwerksthurm wiedergebauet. Der [patgothilche () Taufltein ifi
auf Veranlafung der Regierung in die Kirche zuriickgebracht. Ein
(Kranken)-Kelch wird dem 16. Jahrhundert angehoren. Ein Weinbehiltnils
it 1741 gemacht,

Die im Brande fchadhaft gewordenen Glocken find zu der jetzigen von
0.80® Durchmefler 1814 durch G. G. Becker in Halle umgegollen.

1 Denn, da nach von Drevhaupt 1L8gE die Kirche ,,ein alt

im 18, Jahrhundert war, fo wire es moglich, dals [ie unter Benulzung romar

pebant wire.
3

erziihlt, die Statue des h. Georg fei in Kirchennilche

Der St
nderung und

aufgeltellt pewelen, weil dieler Heilige, als die

Zerltorung des Dorfes abzuwenden, nur unte gehort habe, dals Bild ewig

in der Kirche aufbewahrt werde; jedoch tue neuerdings verfchwinden laflen.
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Giebichenstein.

Plarrkirchdort von 8055 Einwohnern mit koniglicher Domaine und einer
Burgruine nordlich an das hallefche Stadtgebiet angrenzend. Die Hiuler
des Dorfes umlchlielsen weltlich, fiidlich und oltlich die.unmittelbar an dem
rechten Saalufer auf einem Fellen liegende Burgruine. Schon in  den
frithelten Zeiten hat dieler Fellfen wegen [einer natiirlichen Unzuginglichkeit [
und [einer die Saale beherrlchenden Lage Bedeutung gehabt. Es [cheint
nicht unberechtigt, anzunehmen, dals hier eine Vershrung des Wodan [tattge-
habt habe, ein Umftand, mit welchem auch die Namensentltehung in Zulammen-
hang gebracht wird. Die dltelten Formen des Namens [ind: ¢80 Stein, Wikan-
ftein, Witcanltein, dann Gevekenltein, Ivikanften, Gevikenliten, Gebikenltein,
Gevikenltein.! Den Drusus fiir den Grinder einer Burg hier zu halten,
welche auf dem Hiigel 6ftlich von der jetzigen mittelalterlichen Burgruine
geltanden habe, ilt auf die dafiir angefiihrten Griinde hin noch nicht zu ge-
ftatten: doch it von folchen Notiz zu nehmen. Von Dreyhaupt meldet nim-
lich, dals fich auf dem &Rlichen Hiigel ,annoch vor kurtzen,” allo vor 1740,
Rudera des Schlofses auf der Stelle, wohin ,,das eine Lulthaus® (fiche die
Abbildung bei von Dreyhaupt LI, 850—851) erbauet [ei, gefunden hitten;
auch [(eien namentlich 1718 bei Anlegung des Schlofsgartens viele romilche
[[lberne und kupferne Miinzen ausden erfien Jahrhunderten getunden. Ohne
Ausgrabung der etwa jetzt noch vorhandenen Mauerrefte it der Nachweis
romilchen Mauerwerks nicht zu erbringen. Die gefundenen Miinzen beweilen 7
nur, dals die Inhaber des Platzes [lich des romilchen Geldes bedienten, nicht
dals fie Romer waren. g61 oder gbs, bevor noch das Erzftift Magdeburg
gelchaffen war, ging Giebichenltein an die Moritzkirche zu Magdeburg vom
Kailer Otto L, der es wiederum von dem Markgrafen Riddag von Merfe-
burg erhielt, iiber, eine Schenkung, die 973 von Otto II. und 984 von Otto 1IL
befdtigt ward. Die Burg, bis zum 12. Jahrhundert unter Burgeraten, dann
unter Hauptleuten [tehend, war nun bis zur Vollendung der Moritzburg in
Halle im Jahre 1503 erzbilchofliche Relidenz und hat als [olche im ganzen
Mittelalter Bedeutung gehabt, zugleich aber auch als ficheres Gefingnils
fiir (politilche) Verbrecher.? Aus ihrer Gelchichte kann hier nur interelliren,

I Die volksthiimliehe Annahme der Entltehung des Namens aus ,,Gev ick den Stein** ifi

ganz willkiirlich und werthlos. Siche dagegen: Oefterley hifl.-geopr. Worterbuch des deuntfchen

Mittelalters unter Giebichenftein, fowie den Artikel ,,Giebichenstein® von Jacob Grimm in Haupts

Zeitschrift fiir Deutsches Alterthum I, 572—575.

2 Unter folchen wurde friither vor allen der thiringische Graf Ludwig der Springer

welcher sich aus der Haft auf dem Giebichenftein durch einen kiihnen Sprung, der ihm jenen

Beinamen eintrug, befreit haben follte; dass letztere Angabe in das Bereich der romantischen

Sagen gehort, ja sogar auch die G

renschaft Ludwigs auf jener Burg iiberaus zweifelhafl ist,
zeigt O. Polfe in der Sybel’fchen HiltorilchenZeitlfchrift XXX ,51. Sicher ist dagegen, nach den

Berichten Thietmars von Merseburg, dass im Jahre 1oo4 Kailer Heinrieh II, Heinrich, den Sohn

Graf Bertholds, auf Giebichenftein in Haft gab und dass der im Jahre 1014 in Rom bei einem
Aufstande verhaftete lombardische Graf Ecelin dort verwahrt wurde, Ebenso haben nach Wipo's
vita Chuonradi IT. i.l.'lll('Ti'I.l(J_’i‘n'. der von der mittelalterlichen wie modernen Dichtkunft verherrlichie
Herzog Ernst von Schwaban von ro27 ab und nach Lambert von Hersfeld von 1045 ab Herzog
Gottlried der Birtige von Niederlethringen als Reichsstaatsgefangene dort verweilt.
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dals fie 1363 repariret ilt, weil [ie ,.fehr eingegangen und verfallen war,” dals
1442 durch den Erzbilchof Giinther der ['beil angelegt ift, welcher jetzt als
Domaine [idlich am Fulse des Fellens liegt und ehemals mit einem zum Theil
noch vorhandene Graben umgeben war, und dals die Nachfolger dieles,
die Erzbifchéfe Friedrich 11 und Johannes, die Gebaude noch vermehrten.
1572 am 1. September [chlug der Blitz in eine Scheune und es brannte ein
[heil der Gebiude ab. 10630 lagen [chwedifche Reiter, die ihre Pferde in
die Gerichtsfube Rellten und als Streu das Papier der Acten und Documente
benutzten, auf der Burg und gingen [o wiilte zu Werke, dals am 27. Januar
im Malzhaule ein Brand entftand, welcher namentlich die eigentliche Burg
und die Kapelle vollig eindlcherte. Allmahlich hat man

jedoch die Oeko-
nomiegebiude wieder hergeftellt, welche denn auch noch mancherlei [pit-
mittelalterliche Relte zeigen.

Abgelehen von dem angeblichen Romercaltelle [cheint die erlte
Burganlage den Chroniken nach nicht die ganze obere I'liche des
Felfens bedeckt zu haben, [ondern nur deren oftlichen Theil, wihrend
die hoher gelegene Wellpartie erlt [pater zugefiigt fein wird. Ohne eine
umfangreiche Ausgrabung, die ficher lohnend wire, it heute freilich
Genaues tiber den Grundrifs nicht anzugeben. Man fieht [idofilich einen
im Plan quadratifchen Thurm, den Burgfried, welcher Keineswegs, auf
der hochften Spitze fteht. Er ift ganz in Bruchlteinen hergeltellt und gehort
‘n den unterften Mauerichichten ficher in die erfle Zeit der Burganlage;
hiher hinauf erkennt man gzothifche Mauertechnik und ganz oben ift das
Gemiuer modern, wie denn auch fiberall am Thurme in [pidterer Zeit ein-
geflickte Stiicke bemerkbar find. An der Nordfeite der Burg [pringt der
Felfenlinie tolgend eine Partie etwas hinaus; man bemerkt hier Strebepfeiler
fowie grifsere Quader mit romanilchen (Gliedern (engagirte Sdulchen) aber
ohne Zulammenhang vermauert. Daraus ergiebt fich, dals diele Partie in
cothilcher Zeit unter Zuhiltenahme [lolcher Stiicke, die wohl bel den Er-
fliirmungen der Burg von dem urfpriinglich romanifchen Baue locker ge-
worden waren. entRanden ift. Mehr noch weilen die wenigen der nicht
verlchiitteten Gewdlbe, die an der Nordfleite welilich liegen, aut die [pat-
gothilche Zeit; lie [ind als J'Imilr.hngiu'ez Tonnengewolbe conftruirt. An der
Weltleite [cheint die Renaillfance wenig dauerhafte Zuldtze bez. Reparaturen
gemacht zu haben, abgelehen von den erft in den letzten Jahrzehnten her-
geftellten Erneuerungen grofser Mauerltiicke in Porphyrbruchfieinen. Die
dlteflen Kuniformen. felten noch an urlpriinglicher Stelle aber zahlreich
erhalten. find aus der Bliithezeit des romanifchen Stils und find engagirte
Siulchen von Lifenen und Ecken, Siulen- und Pfeilerfiiicke, Simfle u. [ w.
Sie find meift vortrefflich gearbeitet, fein [charrirt und mit Kantenlchlag
(Fig. 257) verfehen. Gothilche Ornamente find hochit wenige aufzufinden,
einige [patgothifche Confolen kragen an der Sudleite vor und haben ver-
muthlich pechnafenartige Ausbauten getragen.

Als gegen Ende des Mittelalters die Ritter von den Burgen herab-
fiegen, um die Waffen mit den Biichern zu wvertaulchen oder auch den
Ackerbau zu pflegen, wurden die Oekonomiegebdude, deren es am Fulse
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des Giebichenlteiner Fellens wohl [chon [(either gab, durch Wall, Graben
und Mauer gelichert, ein Zeichen, dals ihr Belitz jetzt werthvoller erfchien:
lie wurden auch 1442 malliv erbaut, was die dlteren, dem Fehlen aller Relte
nach zu urtheilen, nicht waren, kurz ihre Anlage meldet an, dals die rauhe
Zeit der Burgen, des Faullrechts, der phylilchen IKraft ‘weicht der Zeit der
Geiltesiiberlegenheit, des Rechtsbewulstleins, der unbefelligten Landhiiufer
und comfortablen Stadtwohnungen. Die jetzige Oekonomieanlage giebt uns |
auch das ungefihre Bild der mittelalterlichen Anlage, wenngleich der Brand

im dreilsigjihrigen Kriege mancherlei Zulitze erfordert hat. Der Graben

beginnt an der Weltleite des Fellens gegen Siiden laufend, wendet [ich

parallel mit der Siidleite des IFellens gegen Ofien und endet nach einer I

abermaligen Wendung gegen Norden an der &filichen Fellenleite. Hinter

R TR

Romanifches Werkftick mit Kantenfchlag.

dem Graben lduft der Mauerring her, meiftentheils Hofgebiuden zugleich
als Aulsenmauer dienend. Wie viel von den Gebiuden der erften Anlage
angehort, ilt nicht fefizuliellen, der grofsere Theil kann erft in den letzten
Jahrzehnten des 15. oder in den erften des 16, Jahrhunderts entftanden [ein. Es
find an ihnen Backteingiebel (Fig. 258) erhalten, welche die Formen der diefer
Zeit zu Halle beliebten Zierweile haben, niamlich halblieinftarke Blendarka-
turen, die, in maafswerkartige Ver[chlingungen iibergehend, die Giebelfliche
bedecken. Beachtenswerth it der gepen Siiden gerichtete (ziebel der Welt-
[eite. Ausder Ringmauer tretén verfchiedene Schalen hervor. An der Weltfeite
eine [olche, die faft einen runden lelbRRindigen Thurm bildet. Fine andere liegt
unmittelbar an der Stidweflecke gegen Weften. Thr Grundriss ift auch kein y
Halbkreis, fondern iiberhoht. Aehnlich ift eine Schale an der langen Siid-
[eite, Die Siidoftecke wird von einem runden Thurme verfirkt, der oben
eine pechnaflenartige Verzierung hat und zwar o, dafs fich zwilchen vorge-
kragten Confolen Bogen [pannen, eine allerdings reizend wirkende, aber
nutzlofe Zuthat. An der Ofifeite, an welcher f[idlich zu Anfang des 18. Jahr-
hunderts das jetzt noch Rehende Gebiude als Wohnhaus und zu Amts-
zwecken erbaut worden ift, liegt der auf einer Briicke iiber den Graben er-
reichbare Eingang und unmittelbar nérdlich neben ihm eine im Grundrils
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iberhohte halbkreistormige Schale. Die ganze Ringmauer ift in nicht be-
[onders gutem Bruchlteinmauerwerk ausgefiithrt, fie wird von vieltach noch
wohl erhaltenen Schiefsfcharten durchbrochen. Die Scharten im Welten
unweit des Anfchlufses der Mauer an den Fellen [ind ungewdhnlich breit

258,

Back{teingiebel.

zu ihrer Hohe und haben im Scheitel der flachbogigen Ueberdeckung [owie
an deren Kampfern durch je eine halbvermauerte Steinkugel einen Schmuck
erhalten. Diefe Scharten find wohl erft im dreilsigjdhrigen Kriege angelegt.
Die iibrigen Schielsfcharten haben die [pitmittelalterliche Form einer
1 Oeffnung, die in der Mauerflucht liegt, und find einfach im Mauerwerk aus-

gelpart, [eltener als ein mit [olcher Oefinung durchbrochener Stein eingeletzt.
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Bevor wir in den Hof eintreten [lei noch auf eine Statue aufinerklfam ge-
macht, welche man auf einer Confole in der Schale neben dem Eingange
erblickt. Sie ilt falt frei gearbeitet, hat etwas mehr als halbe Lebensgrafse
und [tellt einen geharnifchten Ritter dar, welcher in der Linken ein Wappen
halt, wiahrend [eine Rechte [ich derart erhebt als habé fie eine Fahnenltange

gehalten, von welcher allerdings nichts mehr zu [ehen ift, Soll diele Fj

e
vielleicht den h., Moritz vorftellen? Sie it [ellenweile Rark verwittert
namentlich Confole und Baldachin: die Arbeit it jedoch gut, die Proportionen
find richtig, die Haltung iRt natiirlich und gefillie, man ahnt die nahende
Renailfance. Die Gebaude auf dem Hofe find den [pitern Zwecken ent-
[prechend verdndert und bieten daher kaum Beachtungswerthes. Wir er-
wihnen, dals rechts am Eingange [eit dem Anfange des 18. Jahrhunderts
die Wohnung eines Lanzknechtes und Gefingnifle zugleich mit dem langen
Grebiude links vom Eingange hergeftellt waren, dals die Gebidude [iidlich
der Landwirthlchaft dienten und dals die im Welten gelegene Kapelle zu
einem Brauhaule eingerichtet gewelen ift. Diefe Kapelle war der h. Marga-
retha geweiht und [oll bereits von dem Erzbilchote Adelgotus erbaut und
dem Klofter zum Neuen Werke bei Halle incorporirt lein. 1341 iR fie mit
der Dorfkirche vereinigt worden. Alle diefe Gebidude find jetzt baulich
unbedeutend. Dagegen verdient das Bauwerk Erwihnung, aut welches man
in der Achfe des Einganges [tolst. Es liegt von Norden nach Siiden oe-
[treckt frei aut dem Hofe, it malliv zweigelcholfiz mit hohem Dache und
[reppengiebeln erbaut und dient unten als Pferdeftall, oben als Speicher.
Zum Einbringen des Kornes bemerkt man denn auch an der Giebelwand
[chlichte [pitzbogige nicht axial iiber einander liegende Oeflnungen. unter
denlelben Conlolen und iiber ihnen Balken zur Anbringung der Winde.
Der Giebel hat Nifchen, die Anfinge der [pédter beliebten Verzierungen in
backftein, wie [olche die Gebiude in Siiden und Welten haben, Auch ein
nachlcharrirtes Wappen befindet fich in dem Nordgiebel. Auf der unterften
Giebelabtreppung gegen ORen Reht eine verwitterte kleine Figur, die nicht
mehr erkennbar iR. Das beachtenswerthefte Stiick am Gebiude it ein
gegen Often an der Nordoliecke befindliches Wappen. Es it archi-
tektonifch umrahmt, indem von einer Fiale jederfeits fich der Schenkel
emes Elelriickenbogens erhebt und das eingerahmte Wappenteld oben ab-
[chliefst, wihrend zwei andere Schenkel jene derartig durchkreuzen, dals eine
maalswerkartige Durchdringung architektonifcher Glieder entlieht und das
(ranze nach oben ablchliefst. Unter diefer Wappenarchitektur ilt ein Stein mit
folgender flach reliefirter Inschrift in spitgothischer Minuskel eingelallen:

Amno domini W ccce> [xxm® Sub | Revevendiffime in criflo pa | fre ac
doming domino Johanne sancte | Magdeburaenfis ecclelfie ponti | fice Comite
palatino Teni et duce Bavarie domus hee in | doata ef feria fecunda polt
Duafimodo | geniti ef in cadem chate feliciter confumma | fa.

Das Dorf Giebichenstein hat natiirlich Namen und Entiiehung von der
Burg bez. von dem Gute, aber erft unler Jahrhundert und belonders die
letzten Jahrzehnte haben ihm [eine grolse Einwohnerzahl gegeben. Die
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Kirche liegt aut einem Hiigel gegen Often. Sie ift urfpriinglich eine
romanilche Anlage gewelen, wie man an dem Gemduer der untern lhurm-
partien, die noch aus jener Zeit [ammen, erkennt. Um die Mitte des
18. Jahrhunderts ift fie neu gebaut. Sie war dem h. Bartholomaeus geweiht
und wurde 1341 dem Klofter zum Neuen Werke incorporirt, welches datir
das Patronatsrecht iiber die Kirche zu Werben dem Erzbifchof Otto tiber-
liefs. In diefem Jahre wurde auch die Margarethenkapelle der Burg mit
der Dorfkirche verfchmolzen. Das jetzige barocke Kirchengebaude bildet

!
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Taufltein der Dorfkirche.

ohne den Thurm ein
es ift eine dem proteftantifchen Gottesdienlte angepalste Centralanlage. Der
geputzten Bruchlteingemiuer mit

faft gleichlchenkeliges Kreur von complicirter Form,

Bau, obwohl nur mit geringen Mitteln in
Thiir und Fenftergewinden von Sandltein aufgefiihrt, wiirde, wenn [att des
romanifchen Thurmes ein barocker zugefiigt wire, welcher der iibrigen
Architektur entlpriche, ohne
feinen holzernen Emporen iiber Kirchftibchen zu
dem Altare und der iiber

Frage ein recht gefilliges Auslehen darbieten.

Das Kircheninnere mit
ebener Erde und namentlich die Chorpartie mit
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folchem gelegenen Kanzel, alles in ['|||||E:_-;'!-:|| Barock won gefilliver Holz
arbeit durchgebildet, wirkt nicht unginftiz und giebt ein’ brauchbares
Studienmaterial tiber proteftantifche Kircheneinrichtung. Der mitten in der
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Grabftein an der Dorfkirche,

Kirche liehende Taufftein it romanifch oder in der Uebergangszeit gemacht,
jedoch ablcharrirt. Wir geben [einer originellen und reichen Compolition
wegen in Fig. 259 eine Skizze von ihm. Das mellingene Taufbecken hat
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mitten die Darftellung Adams und Evas am verbotenen Baume, um die fich
sine unleferliche Minuskelfchrift und ein [patgothifcher Blitterkranz zieht.
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Leophard Katze's Grabltein .an der Dorf

Nicht eigentlich zur Kirche gehoren die an der Nordfeite befindlichen Grab-
Reine. Der an der Nordoltecke des l'Jum‘L]‘hi1ié=.:: it der iltelte. Sein
der Vorderflicke der Platte vertieft liegt,

Relief, dellfen Hintergrund hinter
inem Schwerte in der Linken und

ftellt einen geharnifchten Ritter mit
einem Wappenfchilde, das einen Monch (7) zeigt, in der Rechten dar. Ein
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Elelsriickenbogen mit Nalen, Krabben und Kreuzblumen umrahmt diefes
[ehr roh gearbeitete und aufgefalste Relief, wihrend folgende Inlchrift in
vertieften und mit Mallix gefiullten (theilweile noch erhalten) Minuskeln als
rechtwinkliges Band umléauft:

anno domini - wm - ccee - LxEau uf (montag nah) Bonifacii ist ver)deiden
herman FHoge dem gof guadig sei

Diele Infchrift miilfen wir theilweife nach von Dreyhaupt’'s Angabe geben,
da [fie verbauet und verwettert it Fig. 260, Ein zweiter Stein iiber der
Thiir am Chor Rellt einen Gelehrten (oder Biirger?) mit eifiem Buche in
Relief vor, die Infchrift und das an fich nicht bedeutende Relief find [ark
verwittert. Am beften hat fich ein drittes Relief auf wenig vertieftem

L
|

Grrunde erhalten, welches an der nordwelilichen Kirchenecke eingelaflen
it Fig. 201. Die Mitte nimmt ein geharnilchter Ritter mit Schwert und
Doleh ein; der Helm Reht zu leinen Fiilsen. In jeder Ecke ilt ein reliefirtes
Wappen, Als Umlchrift liet man:

ANNO : I560 DE lll - OCTO : STARB - ZV . HALLE . DER GE-
STRENG — VND EFREN .- WESTE - LEONHART - KOTZE
DER - HIE BEGRABEN IST - DEM — - - . (GOT GNADE)

Die Glocke von 0,63 Durchmefler hat eine lingliche Form und ift
aufser zwei Schniiren oben ohne jeden Zierrath; fie wird dem 13, Jahr-
hundert angehoren. Die Glocke von o0,50™ Durchmeller ift von gefillicer
Form und hat oben diefe Lapidarinfchrift:

SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM EX HOC NVNC [52].

Die Glocke von 1.30™ Durchmeller hat

anno MDCCXLVII FRIDERICH AVGVST BECKER GOSS
MICH IN HALLE

als Auflchrift, aufserdem oben den Spruch:
Lobet den Herrn in seinem Heiligthum, Lobet ihn mit hellen
Cymbeln, Lobet ihn mit wohlklingenden Cymbeln Haleluja Ps. 150.
Die Glecke von 1,0 Durchmeller befagt in ihrer iibrigens interelle-
lofen Infchrift:

haec campana ea veteri restaurata a Gottl. Gusta. Beckero anno
MDCCLXXXVIIL '

Gimritz (bet Wettin).

Pfarrkirchdorf, 10,5km nordweltlich von Halle gelegen, hat in den
alteften Zeiten Preternick geheilsen, [piter Gommeritz, Gimmeritz. Es be-
[tand aus vier Theilen: Langendorf fiidlich, Gdmritz inmitten, Nollelitz nord-
lich, in ihm die Kirche auf sinem Berge gelegen, und dem Dorf Raunitz,
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welches auch jetzt noch befteht. Bis zum 13. Jahrhundert hat das nachmals
qusgeltorbene Gelchlecht derer von Preternick Gimritz belellen und es dann an
das Merfeburger Domcapitel verkauft, von dem es 1307 an das Meritzklolter
su Halle kauflich iiberging.! Die jetzige Kirche, die auf dem Felfen nord-
lich im Dorfe malerilch liegt, it neu in romanifirenden Formen von Bruch-
(teinen 1847 erbaut, wahrfcheinlich an der Stelle der alten, die dem h. Georg
;u Ehre 1483 errichtet war. Aus letzterer hat fich die Mittelpartie des
Altarfchreines erhalten, die mitten einen Crucifixus zeigt, neben dem links
Johannes und rechts der h. Cardinal Hieronymus fteht. Der Korper Chrilti
it von eigenthiimlichen, gefireckten Verhiltnillen. An den Kreuzenden
find auf vierfeitigen Tafeln die Symbole der vier Evangeliften mit den auf
Spruchbindern ftehenden Namen diefer angebracht und zwar in einfacher,
aber hochft gelchickter Conturenzeichnung. Oben ift der Engel des Matthdus,
links der Lowe des Marcus, rechts der Adler des Johannes und unten das
Opferrind des Lucas. Die gelchnitzte Statue des Johannes links neben dem
Kreuze ilt wie gewdhnlich mit farkem Haar und den Kelch haltend dar-
geltellt. Hieronymus hat den galerus ruber auf dem Kopfe und it mit der
rothen Sutane bekleidet; an ihm auf [pringt ein Lowe, [ein Attribut. Unten
am Schreine fanden die Namen von 2 (?) Heiligen, Diefe Figuren lind mit
grofsem Gelchick gelchnitzt; die Gefichter find [ehr ausdrucksvoll, die Ge-
wandung ift auffillig Rark bewegt, fodals eine grofse Sicherheit in der
Holzbearbeitung dem Kiinftler eigen gewelen ilt. Dieler Schrein weicht in
der Auffaflflung und Verfertigung von den iibrigen des Kreiles ab. Eine
[pitgothifche Truhe, Gotteskalten, im Thurm hinter der Orgel ilt von Eichen-
holz ohne bhefondere KunRformen hergeftellt; nur die ftarken Belchlige
endigen in ThierkOpten unbeffimmbarer Art. Die (Glocke von 1,13® Durch-
meller hat die Majuskelumfchrift:

SIT TEMPESTATYM PAR ME GERVYS OMIZE HVGATV(I

darunter A . Sie gehért der Mitte des 14. Jahrhunderts an. Die (zlocke
von o0.:8% Durchmellfer hat eine lingliche Form, it ohne [Infchrift und
Reiten. fie fcheint dem Anfange des 13. Jahrhunderts anzugehoren.

Die Glocke von ([chitzungsweile, da fie nicht zugingig ilt) 0.75% Durch-
meller hat eine breite Form und eine Minuskelumfchrift; he gehort - allo

wohl dem 15. Jahrhundert an.

Gorbitz.
Kirchdorf, Filial von Sylbitz, 11 km nordweltlich von Halle, Die
Kirche liegt oftlich vem Dorfe, hat einen geraden Chorlehluls ‘und keinen
Thurm. Auf dem Oftgiebel fieht man das in Fig. 202 dargeliellte Steinkreuz.

genannt und auf den

fihnt  ed wiilte Stitte, Bruterling

l von Dreyhaupt 1I, 901 ¢

Felle acl Ta ey oalevoy va fich noch die' Refte eines ,,=chlofses; Kirche und Dorfes,
£€n nach ettin 2u gelegen, wo lich n i e v

eriber, in Klee-

wovon noch etwas von einem Altare zu [piiren® befunden hitten:; auch Hinen

blattform angelegt, erwihnt er.
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15 (Gebiiude, wohl das unlcheinbarfte aller iltern Kirchen des Kreiles,

B
Die menfla des

diirfte [piteltens in der frithgothilchen Zeit entlianden [(ein.

Altares hat ein leeres sepulchrum. Der. Altarauflfatz ik in Rococoformen
ausgelithrt, hat feine Verhidltnille und eute Einzelheiten, doch it alles weils

Giebelkreuz der Kirche,

angeltrichen. Die Kanzel von 1602 lowie der Sitz des Predigers find noch [

gut gearbeitet. Die Glocke von @.54™ Durchmeller hat oben verlchiedene
Medaillonreliets, Wappen und die vier Evangeliften (?) darfellend: fie ent-
[tammt wohl dem Ende des 13. Jahrhunderts, Die Inlchrift der Glocke von

0.63™ Durchmeller belagt:

1602 goss mich Johann Lorentz Richter in Halle,

Grosskugel,

Pfarrkirchdorf, 13 km hidéftlich von Halle. unweit der [Achlilchen
Grenze, bei deren Regulirung 1558 ein Stein mit einem Crucifixus hinter
dem Dorfe aufgeltellt worden iRt. 1683, 1718, 1720 und 1745 hat das Dorf
von bedeutenden Brinden zu leiden gehabt. Die Kirche, dem h. Moritz
geweiht, liegt im Dorfe; fie ilt ein etwa vor einem Jahrhundert entftandenes
ganz bedeutungslofes Gebiude, dellen Thurm 1856 ganz neu aufgefithrt ift.
Die Kirche belitzt einen Kelch, deffen Infchrift an der Cuppa heilst:

Sanguis Jesu Christi, fily dei emundat nos ab omni peccato 1664;

aulserdem fReht dort ein Wappen mit der Umlchrift: Carl von Dieskau.
An den Noduszapten lieft man: IEHSVS; am dulserften Fulsrande:

M PAVL CHRISTIAN SPIEGEL

und dariiber Reht das Wappen diefes Verfertigers.
Die Glocke von 0,38™ Durchmeller und 0,40™ Héhe [cheint [piiteltens
zu Beginn des 13. Jahrhunderts gegoflen zu fein. Eine Inlchrift, fowie eine
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Verzierung durch Bindchen fehlen ihr, die Krone it jetzt abgebrochen.
Fig. 263. Die (locke von g.63™ Durchmeller it auch ohne Inlchrift, lie hat
eine hiiblche, [chlanke Form und mag ebenfalls dem

13. Jahrhundert angehoren. Die Glocke von 1,11™ Durch- Fig. 263
meller it 1800 von (3. Becker in Halle gegollen und hat
gine gute Form, iihnlich der in der beften Renailfancezeit

tiblichen.
Gutenberg.

Pfarrkirchdorf und Rittergut, & km nordlich wvon

Halle, an der Gotlche gelegen. Die Belitzerreihe des Gruts

findet man bei von Dreyhaupt I1, gog und go; angegeben’
; = R r | > : Glocke.
wir erwahnen nur, dals 1200 ein Ludolfus de Godenberg HoCke

und 1219 eben derfelbe aber de Gutenberch genannt wird.

=6 ilt das Gefchlecht ausgefforben. Die Kirche S. Nicolai (Fig. 264) liegt olt-

137

lich auf einem Berge und ift eine der wenigen gothilchen Kirchen des Kreiles,

. — '§|1'-'|'=L'-.,.I |‘ T
L LN 5
S - “|| b | E '.’.:J" s
1 |I, [ _-:r-;—
ILILETRE oF.
e
TN R R R

[hurfligel.

wenn nicht eine durchereitende Umgeltaltung eines anfinglich romanifchen
Bauwerkes vorliegt. Der Thurm, in der Richtung von Norden nach Siiden
B, D, d, Bau- u. Kunstd. N, F. 1. a3
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breiter als von Often nach Welten, hat ein regulires Satteldach mit
[chlankem , achtleitigen Dachreiter auf der Mitte und mit Steinkreuzen von
gleicharmiger Form auf den Giebellpitzen. Es fillt auf, dals das Dach des
Schiffes noch ein Stiick in das des Thurmes pinfchneidet. Das mit drei
Qeiten oftlich [(chlielsende Schiff hat noch [chlanke, rundbogige Fenlier;
vielleicht find romanifche Werkliiicke hier unverindert wieder eingeletzt.
Der [pitzbogige Eingang liegt an der Siidleite und hat einen [tark be-
fchlagenen Thiirfligel. Zwei Bander, welche jederfeits zu drei paarweile
geordneten, dreiblittrigen Aeften roh ausgelchmiedet find, gehdren der
([piit?) gothifchen Zeit an Fig. 265. Der Altarauffatz hat zwei Bilder von
lucas Cranach, die freilich als [olche kaum erkennbar find. Sie [tellen
Luther und Melanchthon dar. Uebrigens ilt der Altar barock und hat
moderne Holzfiouren. Nordlich in der Aplis befindet fich ein Grabliein von
1505, auf dem ein geharnilchter Ritter, Albrecht Hacke, mit einem Crucifixe
in Relief dargeftellt ift. Die Arbeit ift fehr gut, belonders auch die Be-
handlung des Nackten am Korper Chrifti

Die Glocke von o,go® Durchmefler it ohne Infchrift; Le wird in das
13. Jahrhundert geletzt werden miuflen. Die Glocke von o,35™ Durchmeller
hat verfchiedene Medaillons als Zierrathe und wird kaum junger als die
genannte lein. Die Glocke von 1.05™ Durchmeller it 1842 von Fr. Meyer
‘0 Fisleben erneuert, Die Glocke, welche als Schlagglocke im Dachreiter

hiingt ift nicht zu erreichen, fie hat etwa 0,35% Durchmeller.

Hohenedlau.’

Kirchdorf, Filial von Mitteledlau, 21 km nordweltlich von Halle gelegen,
sehérte dem Stifte S. Nicolai zu Magdeburg. Die oftlich vor dem Dorfe
gelegene Kirche hat den Thurm mit einer Aplis in Ofen. In der (siebel-
[pitze der einfachen Weftwand [ieht innen 1750. Die [pitzbogigen Fenlier
in Thurm und Schiff gehéren auch erfi letztgenanntem Jahre an. Am
Gefithl im Thurm liet man die Jahreszahl 1674. Die drei GGlocken von 1,0%,
080™ und 0,65™ Durchmelfer hat infchriftlich Joh. Heinrich Ulrich in

Laucha 1833 umgegossen.

Hohenthurm.

Pfarrkirchdorf und Rittergut, g km Gflich von Halle an der Bahn nach
Berlin gelegen, ift mit Rofenfeld vereinigt. Eshat vermuthlich nach dem auch
jetzt noch hohen bez. hoch gelegenen Thurme auf dem GGutshofe [einen Namen
erhalten. 1272 ,,vereignete M. Dietrich zu Landsberg™ einige Grundftiicke zu
Hohenthurm an das Nonnenklofter S. Georgen zu Glaucha (Doc. 242 bei
von Dreyhaupt I, 815.) Das Schlols hat in den dltelten Zeiten zu Lands-
berg im Delitzfcher Kreife gehort und [eine Beftzer find Landsberger

I Dic drei Edliu find zuvor [tets Etlan gefchrieben. Nach der willkiirlichen Erklirung
eines Plarrers (7) edle Au fndet in neuer Zeit die verinderte Schreibweile Edlan ftatt.

33°
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Bureminner gewelen. Im Chronicon montis sereni wird als

annt, der allo das (ut in

ein Hermannus de Rofin

[Landsbergenli:

en wird, wahrend der letzte Belitzer wenthurm,

R.olenfeld

Hans von n Torne 1385 das Gut von dem Erzbilchofe Albrecht zu Lehn

erhalten hat. Die [péteren Belitzer giebt von Dreyvhaupt 11, gob an, Das
Dort hat am 8. October 10603, am 28. April 1683 und im Jahre 1680 grolsen

Feuerlchaden erlitten. Die Kirche dibeér welche das Patronatsrecht bei dem

(rute [eht, liegt hoch 6flich an dem Fellen, welchen das (rut einnimmt
und thre Welileite hat chne Zweitel mit der romanilchen Burg (Kemenate) in
Verbindung geffanden. Darauf weilen ve.lchiedene romanilfche Thirgewiinde-

relte in der Welltwand hin. Die Kirchenanlage gehort in die Zeit des ent-
Stils; an das Schiff [chlielfst fich ein Altarraum von

:"_I'” I'||I|1._|'|‘I|.|'__

wick
geringerer Breite und mit einer Aplis. Im Thurme hat fich nur eine von

den die Schalllocher theilenden Siuichen erhalten, deren Capitil unkenntlich

|
|
||'t-‘

_JI "IJ_‘!i'.IIr'.‘I
e

oampler am Bogen der Aplhs.

il; die Balis hat Eckblitter., Ein Thurmportal auf der Nordseite ist durch ein
] ebildet ;

150 \L1'=';i:.:-l:.1_l:' eeformt 1st das !\-.“;|1]|_|i‘|-|';|‘.'[;.’i| am ]’,U-_:'.-” der .\]1\_-‘5._‘ |_.‘_3 237,

engagirtes Siulchen mit ungewohnlicher Capitiltform Fig. 266 aus

Auf dem Kirchenboden liegen die Holzrefte des ehemaliven Altares: der in

guter [chwungvoller Renaillancearbeit ausgetiihrt [piteftens in den erften Jahr-

rh. entltanden [ein muls. An einer [einer Conlolen [eht:

D. V. GERMER. SCHLEBEN.

(ﬁ"]]iill'il l]l'-- | _l:“:

cke: von 0,50" Durchmeller hat eine lhingliche Form und ift

Die (1
1tt, nur hat fie unten zwei ftarke Reifen. Ich vermuthe, dals [ie

ohne Inlch

erlt im 7. Jahrhundert entltanden ift, doch it dariiber Gewilles nicht zu
[agen. Die Glocke won 1;30™ Durchmeller it 1800, die von Los™ Durch
meller it 1862 von Gotthilf Grolfe in Dresden umgegollen.

q

Zur Kirche gehirt auch der [pitgothifche Altarfchrein, welcher fich
]"'li]]li‘l'L. I':‘-‘

jetzt auf dem Schlolfe in Belitze der Freifrau von Wuather
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it ein Triptychon, dellen Fliigel dufserlich in Temperafarben, der eine mit
der Figur des h. Chriftoph (?), der andere mit der des h. Andreas, an dem
[chrigen Kreuze kenntlich, bemalt ind. Der Schrein enthilt die gelchnitzte
Figur der Maria, neben welcher der h. Moritz und der h. Georg, kenntlich
an einem Lindwurm, [tehen und in den Fligeln die 12 Apolitel. Die Arbeit
it gut (Maria hat die Slinienhaltung) auch die Verhdltnifle der Korper-
formen find nicht iibel belonders aber it der Gelichtsausdruck bei allen be-
merkenswerth. Ebentfalls aus der Kirche [ammt das im DBelitze der Frau
von Wuthenau befindliche in Holz gearbeitete Hochrelief eines Epitaphium-
mittelbildes. FEin Ritter kniet betend vor einem Crucifixe, in welchem man
in. einer Landlchaft eine architektonilch intereflante Stadt [eht. Dieles
Stiick it nicht minder in der Compolition als auch in der Ausfithrung, nament-
lich auch was den Gelichtsausdruck der Figuren anbelangt, vortrefflich.
Auf dem Gutshofe ilt baulich nur der runde Thurm unweit der Well-
[eite der Kirche auf dem Porphyrfellen gelegen und von grofsen Porphyr-
[tiicken erbaut, beachtenswerth. Es ilt der felle Zufluchtsort der Belitzer
Hohenthurm's in den éltelten Zeiten gewefen. In der Anlage it er dem zu
Kroligk ([ weiter unten) [ehr dhnlich, jedoch [cheinbar in einem Gulle ent-
[tanden und zwar vermuthlich gleichzeitig mit der Kirche. Die Treppe ift in
dem Mauerwerke ausgelpart. Man gelangt in einen runden Raum, der mit
einem in Spitzbogen von der Mitte aus ficherformig pebildeten Gewdlbe iiber-
[pannt iff. Die Ausbildung der mehrere Meter hochgelegenen Eingangsthiir
veranlchaulicht IYig. 268, Die wagerechte Ueberdeckung der Thiir durch einen
Sturz mit dem Profile des Gewindes, [owie die Form dieles mit FRoletten ge-
zierten Gewindes [ind die Kennzeichen eines entwickelten romanilchen Stils.

Kaltenmark.
Kirchdorf, Filial von Kroligk, 14 km nérdlich von Halle gelegen.
Das Dorf hat wahrlcheinlich [einen Namen daher bekommen, dals hier eine
Grenzicheide des Klimas Rattfindet; die nérdlich vom Petersherge bis
Kaltenmark gelegene Gegend [oll, weil fie tiefer liegt als die von Kalten-
mark ab nordlich gelegene, wirmer [ein als jene. Die ziemlich zerfallene
Kirche it eine romanilche Anlage. Thurm und Altarraum find [chmaler
als das Schiff. Der Altarraum gehort, wie fich aus [einem Mauerwerk und
einem Backfeingelimle ergiebt, dem 16, Jahrhundert an, fteht aber wenigltens
theilweile auf dem Fundamente eines romanifchen Sancturiums. Das alte
Portal lag an der Siidfeite; einige romanilche Fenfterrefte befinden fich am
Thurm, iibrigens it der Bau ohne Bedeutung.
Die Glocke von 1,02® Durchmeller it vom Jahre m® cece”. Die Glocke
von 0,73® Durchmeller hat 1700 Johann Jacob Hoffmann gegolfen.

Kirchedlau.
Pfarrkirchdorf, 23 km nordweltlich von Halle gelegen, it in alten
Documenten Otteleve, Ottelau genannt und hat anfangs zur Graflchaft
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Alsleben gehort, von welcher es durch Kauf an die von Ammendorf zu

Rothenburg iibergegangen ift. Die Kirche liegt im Dorfe und it 1714 neu

aut mit oblong rechtwinkligem Grundrils. Der Altarfchrein [cheint den

ten Jahrzehnten des 10, Jahrhunderts anzugehoren. s it ein Triptychon,
n deflen Fligel links folgende Figuren Rehen: oben ein Heiliger mit Buch
und Schwert, ein Bilchof mit einem Buche, der h. Nicolaus als Bilchof mit
Broten auf einem Buche; unten: ein Diacon mit einem Felsgefiein (Pantaleon?)
ein Bifchof mit einem Kelche (Norbert?), ein Heiliger, jetzt ohne Attribut: im
Schreine [eht ein Bilchot (7)., dann Maria mit dem Kinde, dem [ie eine Traube
hinhilt und der h. Moritz; im Fligel rechts ficht man oben: Elilabeth mit
einem Korbe, eine Heilige in Nonnentracht ohne Attribut, die h. Lucia mit
einem Buche, auf dem zwei Augen [ind, unten: Katharina mit dem zer-
brochenen Rade, Anna [elbdritt und Barbara mit einem Kelche. Die Riick-
feite des erftgenannten Fliigels hat oben das Temperabild, die Dornen-
kronung Chrilii, unten Chriftus, der das Kreuz trigt in Begleitung wvon
Simon von Cyrene (klein); auf dem andern Fliigel it oben Chriftus gemalt,
wie er an der Marterfiule von zwei Knechten gegeilselt
wird., unten Chriftus am Kreuz mit Johannes und Maria. Fig. 269,
Die gelchnitzten Figuren werden vom reichfien, goldigen
Ornament umrahmt, fie haben Aehnlichkeit mit denen
eines Altares zu Lobejiin ([ weiter unten), da fie ebenlo
langleibig lind und gleiche Haltung zeigen. Die (zemaélde
lind merkwiirdig unlchon in der Zeichnung, jedoch von
einer auffiallic guten Charakterifirung der Kopfe.

Die Glocke von o0,67® Durchmeller hat als Zierrath
vier Reifen, fie it von rohem Guffe und [cheint alt zu
ein. Die Glocke von 0,55™ Durchmefler hat die in Glocke.

Fig. 269 dargeftellte Form und ilt inlchriftslos; hLe ge-
hort vielleicht erft der mittelgothifchen Zeit an; die dritte locke wvon
o.02® Durchmefler it von ganz dhnlicher Form und hat die Majuskelum-

[chrift (Wachsmodelle):
SIT TEMPESTATY PER ME GERYS OMIE HYGEATVD A

nach welcher Infchrift zu [chliefsen, diefe Glocke um die Mitte des 14. Jahr-

hunderts gegollen ilt.

Krosigk.

Pfarrkirchdorf und Rittergut, 13 km nordlich von Halle gelegen, hat
urfpriinglich zur Graflchaft Wettin gehort und [oll zur Zeit des Erzbilchots
Wilbrand (1236—1253) an das Erzftift Magdeburg ubergegangen fein. Die
iltefle Namensform ift 1235 Crofewich. InKrofigk war der Sitz eines Burg-

orafen, in delfen Dienlten eine Anzahl adliger Burgmanner ftanden,! die auf
f” =

ihren Lehngiitern «n der Nahe wohnten; aulserdem gehbrte die Stadt

1 von Dreyhaupt 1I, 9o9 nennt ihre Namen.
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Libejiin zu Krofigk. Das bedeutendfie Burglehn belalsen die von Kroligk,

von denen.auch der Ort benannt worden ift. Als 1478 Friedrich v. Trotha

Ruine der Kirche.

von dem Erzbilchof Ernft mit dem Schlofse belehnt wurde, hob er die
meiften Burglehen auf und vereinigte die Giiter mit denen des Schlolles,
In den Hénden derer von Trotha ift das Schlofs alsdann bis zum 18, Jahr-
hundert geblieben. Die Schlofsgebéude find ziemlich bedeutungslos ge-
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worden. Gegen Siidwelt ieht man noch Refte der alten Befeltigungsmauer,
die meit in moderne Gebiude eingebaut i, und vor ihr den Graben. DBe-
achtung verdient der auf dem Gutshofe [tehende alte Burgfried, ein runder
Thurm in Bruchlteinmauerwerk, welch letzteres deutlich zweierlei Zeiten der
Entitehung erkennen ldfst. Die untere Partie it ohne Zweifel [chon in
romanilfcher Zeit entltanden, obwohl man we [tlich eine [pitzbogige Thiir zu

ehener Erde fieht, die [patgothilche Ausbildung hat und jedenfalls auch erft

im 15. Jahrhundert eingebrochen [ein wird, da diefe alten Thiirme den
Zugang einige Meter iiber dem Terrain hatten. An der Nord-Olileite des
Sehlofses hat der Major Wolf Friedrich von Trotha 1703 die Schlofskapelle,
die nach von I}1't’\']"|".Lli]i1"-a Angabe uralt war, wieder ganz neu erbaut. Diefe
harocke Kapelle, jetzt Pfarrkirche fiir Kroligk und K altenmark, ilt werthlos.
Beachtung dag Lun verdienen die Ueberbleiblel der ehemaligen Dortkirche
IFig. 270, ¥ welche an einer Anhohe [fidlich von der Burg liegen. Diele Kirche,
Unfer Lieben Frau und den heiligen drei Konigen geweiht, hat anfanglich
wohl als Gotteshaus fiir die umherwohnenden Burgleute gedient. In ihr
liegren nach von Dreyhaupts Angabe viele Leichen derer von Trotha.! Im
Anfange diefes Jahrhunderts (18107) it das Kirchendach eingefallen; nur
der Fachwerksthurm, welcher fich im Schiffe, einerleits auf der Welkimauer,
tehend, erhebt, befteht feit dem 16. Jahr-

andererleits auf einer Holz[dule autlt
hundert. Wie der Grundrils Fig. 271 zeigt, ift die Anlage eine der ausge-
bildetern in romanilcher Zeit. Altarraum, der aber nicht gewdlbt gewelen
ift, mit Apfis liegen einem Schiffe Oftlich vor, welches in [einen Lichten-
maafsen das Verhiltnils des goldenen Schnittes (7,60™ 12,17™) hat (zufillig?)

aber ohne Thurm im Weften gewelen it. Die Fenfter im Schiff find klein,
im Sanctuarium viel gréfser und an der Apfis wieder klein. Der Eingang
liegt nordlich; wir geben in Fig. (eine Abbildung, aus welcher erhellt,
dafs er mit einem halbrunden Tympanon iiberdeckt ifi. Die Ausbildung
diefes Sturzlteines ift eine auffallig einfache, ja rohe. In einem nicht Rark
vertieften Felde fieht man unten einen wagerechten Stab, auf dem zwei andere
etwa halbkreisformig geknickte fehen und auf letztern [Reht wiederum
ein Rundfab in Halbkreisform. In dem durch dicfen gebildeten Felde il
ein hifslicher breitmiuliger (Lowen-?) Kopf, aus dellen Maule nur beim

Kinne jederfeits eine Ranke mit Zweigen und eiférmigen Blittern ab- und
durch den oberften Rundftab hindurch geht. Die Arbeit verrith eine [ehr
primitive Kunft. Die Bedeutung der Darftellung kann nur eine [ymbolilche
fein. fie it aber nicht ficher zu deuten; foll fie fich auf die [telheiligen
Maria und die drei Konige beziehen, o1l der Weinltock, das Symbol Chrifii
vorgeftellt werden, oder [oll die Dreieinigkeit der [ymbolilch dargeltellte
Segrift [ein? Jedenfalls verdient die Sculptur Beachtung; e ift auch
wahrfcheinlich um einige Jahrhunderte élter als das (Gebidude, welches [chwer-
lich vor 1100 errichtet [ein diirtte. Zu folcher Ze itbefimmung fithren nament-
lich die Kimpferprofilirungen, die fich am Bogen zwilchen Schiff und Altar-
raum. [owie an dem Bogen der Aplis erhalten haben: alle find verlchieden

1 5: Rudolph Neubauer: Zur Gefchichte des Ritterguts Kroligk 1867.
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|
Fig. 273 w. 274 und ihre Linienziige [ind originell und fein. Die Bogen-
pteiler und die Bogen, dann auch die Rructiven Theile im Aculsern, belonders
Fig.. 273

Kampfer des Bogens zwilchen Schiff und

die Ecken, find in hellgrauen, fcharrirten und mit Kantenlchlag verfehenen
Sandlieinquadern vortrefflich gearbeitet. Ebenfo find die aus Parphyrbruch-

fteinen beltehenden Winde von [olider Herftellung. Die romanilche Fugen-
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technik Fig. 275 u. 276 it noch an vielen Stellen lehr gut erhalten; wir ver-
weilen diesbeziiglich auf die Belchreibung derlelben unter Teicha ([, weiter

anten). In den Pteilern zwilchen Schiff und Sanctuarium lieht man unter den

[<#impfern je ein Loch Fig. 273, welches wohl urlpringlich it und zur Auinahme

der Enden eines Holzes gedient hat, an dem ein | rucifixus, wahricheinlicher

Siden.

IVE T Ltigs |

|[TEme

,

noch ein Vorhang befeftigt war. An der Nordleite des Altarraums bemerkt
man den [ehr zerRbrten Stein eines [pitgothifchen Sacramentshduschens und
daneben einen vermauerten Spitzbogen iiber einem Thiirgewdnde;; hier [cheint
die Kirche mit der angebaut gewelenen Wohnung des (zeiltlichen oder einer
Sacristei in Verbindung geftanden zu haben: man gewahrt deren Fundamente
noch.l Tm Schiff der Kirchenruine liegt der rohe romanilche Taufltein verfteckt

I Wach Neul S

ibmifs b

7ur Gelchichte des Ritterguts Krofigk S. 33 foll fich dafelblt ein
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unter dem uppigen Bulchwerk, welches jetzt das ganze Heiligthum anfiillt,
Fig. 270. Wenn man zu dem Fachwerksthurm im Welten hinauffieigen will,
fiecht man an einem Balken, der von der nach der Reformation eingebauten

Empore tibrig geblieben ilt, eingelchnitzt: 1579 Valent, lacob Zimmermann,

Anlicht einer Lagerfuge.

: Il ; { [~

Romanifche Fugentechnik, Anficht eines Stickes Mauerwerk.

Auf dem Thurm hingt eine (Glocke von 1,0™ Durchmeller mit diefer in den
Mantel eingeritzten Inflchrift:

@ (Medaillon mit der Darltellung des Lngels des Matthius)
DY TRALROR AVDITE VOO0 vOS AD SA - (IRA ATRTO
MEOOER LT

Eine andere Glocke von 1,30™ Durchmeller it 1708 gegollen.
e T
Lebendort.

Piarrkirchdorf, 28 km nordweltlich von Halle. Die Kirche, im Dorfe
gelegen, it 1881 ganz neu in frithgothifchem Stile einlchiffic von grauem
Sandftein mit [pitzem, [chiefergedeckten Thurme und 6R}lich mit drei-
feitigem Sechsecklchlufs, im Innern mit geputzten Gewdlbekappen und mit
aus rothem Backltein beltehenden Gurten und Graten nach dem Entwurfe
Conrad Wilhelm Hale's in Hannover gebaut.? Die alte Kirche Rammte
aus dem Jahre 1301 und hat ebenfalls einen hohen Thurmhelm gehabt.

I Der Ort foll den Namen daher bekommen haben, dafs Kailer Otto I, hier aus einem
Srunnen mit putem Waller, dem Hellell

etrunken und dann gefagt habe, dals er nun

neues Leben bekommen hiitte: diele Krl
2 Die Details diirften nicht alle in des Meilters Sinne [ein.

drung it nicht eben lehr glanbhaft
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Kirchenbuchaufzeichnungen belagen, dals, als 1735 das [fepulchrum der
menla des Altares eroffnet wurde, man in einem hdélzernen Schichtelchen
Pergamentzettel mit wachlernem Siegel in forma ovali gefunden habe.
Auf einem an ein zugebundenes Lappchen gehetteten Pergamente [and
Juliae virginis, es war ein Stiickchen der Bekleidung dieler Heiligen, der
Zettel eines andern Biindelchens mit verbrannten Knochen belagte Annae
martyris. Den Inhalt des bei diefen Reliquien befindlichen Atteftates giebt
von Dreyhaupt II, g15 an. Von dem alten Kirchengebiude hat [ich ein
rundes, iiberhthtes Tympanon, welches fich an deren Nordleite befand, er-
halten, es ift jetzt am Thurm des neuen Baues eingelallen. Maria mit dem
Kinde ift in ganz roher Arbeit ohne Verhiltnille dargeltellt.

Die alten Glocken, deren Inichriften von Dreyhaupt Ilgts in Ueber-
einftimmung mit den Aufzeichnungen des Kirchenbuches angiebt, lind bei
dem Kirchenneubau von Gebriider Ulrich in Laucha 1881 umgegollen und

haben auf fich vertheilt den Spruch als Inlchrift:
Ehre sei Gott in der Héhe, Friede auf Erden, Und den Menschen

ein Wohlgefallen.

Ein reliefirter Crucifixus [chmiickt die grolselte unter ithnen, auf welcher

man auch helt:

Gott segne und beschiitze die Gemeinde Lebendorf

Uebrig geblieben ift eine Glocke von 0,49™ Durchmeller, welche fich
jetzt auf dem Boden der Schule befindet; [ie ilt von [chlanker, unten breiter
Form und ohne Infchrift, fie [cheint der [pitgothifchen Zeit anzugehoren.
Auf dem Schulboden finden fich auch noch die Figuren des ehemaligen
Schnitzaltares. Als die drei, welche inmitten geftanden haben und grofser
(etwa dreiviertellebensgrols) als die andern find, nennen wir den h, Wolf-
gang (7) als Bilchof mit einem Kirchenmodelle dargeltellt, Maria mit dem
Kinde und einen Bifchof jetzt ohne Attribut. Die kleineren Figuren find ein
Heiliger mit einem Buche, die h. Katharina mit einem Buche und Schwerte
der h. Pantaleon, unbekleidet und mit auf den Kopf genagelten Handen,
der h. Stephan als Diacon gekleidet, der Steine im Schoolse hilt, eine
Heilige ohne Attribut, mit Krone in der Tracht einer vornehmen Frau, ein
Heiliger mit einem Kelche (Norbert?), eine Heilige mit offenem Buche, eine
Heilige in weltlicher Tracht mit Kelch (Barbara?), eine andere mit einem
Korbe wohl die h. Dorothea. Diefe Statuen find meilt gut gelfchnitzt,
doch verlchieden an kiinflerifchem Werthe; die Auffafung neigt Ichon

der des 16. Jahrhunderts zu.

[ettewitz.
Kirchdorf, Filial von Sylbitz, 12 km nordweftlich von Halle, im Volke
Rets Leckewitz genannt. Aeltere Namensform ift 1200 Lethtuiz (Chron.
Mont. Seren.) Der Thurm der im Dotrfe liegenden Kirche hat im Erdge-

[chols ein Grabgewdlbe; leine Ecken haben Quaderung: er it wohl mnoch
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ein Relt aus romanilcher Zeit. Das Schiff teht mit dem Thurme in Ver-

zahmung, hat einen geraden ORlchluls und wird in viel [piterer Zeit ange-
baut [ein. Am Altare lind zwei mit Oelfarbe angefirichene Holzficuren der
[piteren Zeit. Die Glocke von 0,63™ Durchmelfler it mit Riemchen geziert,
aber inlchriftslos, [ie mag dem Ende des 13. Jahrhunderts angehoren, ihre
Form it micht langlich. Die Glocke von o.8;® Durchmeller it anno
MDCVI von Lorentz Richter in Halle gegoflfen. Aus der Auflchrift hat
[nterelle:

MEIN NAME ANNA MARIA.

Die Glocke von 1,05™ DurchmelTer ift MDLXXXII von Eckard Kuecher
in Erfurt gegollen

[ettin.
Prarrkirchdorf und kdnigliche Pomaine, s km nordwelftlich von Halle
am linken Saalufer gelegen. [s finden fich die dlteren Schreibweilen Tutin,
[chofs Wich-

manns an die S. Petrikirche in Wettin ein Berthogus de Luthyne genannt.

Lutyn, Luttin, Littin. 1185 wird in einem Schenkunesbriete Erzl

Das Gelchlecht derer von Lettin lebte bis zum Anfang des rs5. Jahrhundert:
die Giiter dellelben gingen 1461 an die von Mordal iiber, 1608 kauft diele
Giiter das Magdeburger Domcapitel und unterfellt lie nebft dem Dorfe

dem Amte (yiebichenltein. Die Kirche, dem h. Wenzel geweiht, liegt weli-
lich im Dorfe. 1217 [chenkte der Erzbifchof Albrecht dem Moritzklofter zu
Halle das Patronatsrecht, welches Klolter einen feiner Ménche zum Pfarrer
einzuletzen hatte; jedoch empfing dieler Pfarrer [eine ,,Collation® gegen
Zahlung von .,z Mark® von dem archidiacono Banni Orientalis zu Halber-
[tadt. Das Gebiude it romanifch und hat in gothifcher Zeit eine &ilich
dreileitig [chlielsende Verlingerung erhalten. 1714 [oll eine Reparatur
[tattgefunden haben, bei welcher die grolsen Fenfter an der Siidleite ent-
[tanden lein werden. Das Bruchf

einmauerwerk belieht aus einem gelblichen
(kalk?) Sandftein, von nur wenigen Porphyritiicken untermifcht; es ift
dulserft [orglam in lagerhaften Stiicken hergefltellt, die Ecken (ind gequadert,
Am Thurm, einige Meter iiber dem Erdboden, ift die Mauer mit einer be-
londers grolsfteinigen Schicht durchfetzt, jedenfalls die Kampferlchicht fiir

ein  allerdings nicht zur Ausfithrung celkommenes Gewdlbe, Die Schall-
locher, Hachbogig {iberdeckt, erlcheinen nach aulsen durch eine Siule mit
zwei je aus einem Stein beltehenden Rundbbégen gekuppelt. Fig. 277, 278
und 279 [ellen einige Beilpiele von den Siulenkapitilen dar, Die Kunifi-
tormen und die Mauertechnik lallen auf eine Entliehung der Kirche im
12. Jahrhundert [chliefsen. Der alte Eingang an der Siidfeite ilt vermauert
Vor dem jetzigen an der Nordleite befindet fich ein Vorbau, der alt, wenn

auch nicht mit der Kirche gleichzeitie ift, in ithm rt altes, aus grolsen

unregeimilsigen Steinen beltehendes Pflafier. Im Innern fieht mian an der
nordlichen fchrigen Seite des Chores ein Sacramentshiiuschen mit nicht un-
[chonen [pitgothilchen Formen, die freilich fehr gelitten haben. Der Kirche

find Emporen eingebaut, deren Brilfung 1683 Johann Tobias Kopf mit
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anbedeutenden  biblifchen Bildern bem hat. Verlchiedene Bretter

und Kirchenlchemel [ind nicht uninterellant profilirt; fie zeigen die kunfi-
handwerklichen Leilftungen des 17. Jahrhunderts an den einfachften Gegen-

finden auf dem Lande. Unter den Kunfiwerken ii der Altarlchrein,

gin Triptychon, bemerkenswerth. Seine gelchnitzten Holzfiguren [ind
ihrer Bemalung gut erhalten. In den Fligeln [tehen in je zwei lber
sinander befindlichen Theilen die Apoltel, zwilchen denen ich auch eine 1'.;{{“;'
in bifchdflicher Tracht befindet. In der mittleren der drei Abtheilungen Hes

girentlichen Schreines [teht Maria mit dem Kinde auf der Mondlichel; die

Capitile aus den Schalllochern.

beiden Seitenabtheilungen find jede in vier Ficher getheilt. Links oben
Reht Moritz und Katharina, der in [piterer Zeit fillchlich ein Kreuz in die
Hand gegeben ift; unten ein Bilchot mit emem [Kirchenmodelle (Wolfgang ?)
und eine gekrénte Heilige jetzt ohne Beigabe. Die Felder aul der rechten

Seite enthalten: oben die h, Margaretha mit dem Drachen und einen Ritter

%) mit einem Schwerte, unten den h. Nicolaus, Brote auf einem Buche haltend,
und die h. Magdalena mit dem Salbbiichschen. Die Arbeit it im (zanzen
gut, doch verfchiedenwerthig. Weit werthvoller ift eine Holzligur, die oben
an der Wand [iidlich im Chor fich befindet und den Titelh en Wenzel in

zweidrittel Lebensgrolse darftellt. Der Heilige ift als Ritter in goldenem

Harnifch dargeltellt, er hilt einen Schild, auf dem ein Lowe gemalt ilt. So-
wohl die Auffallung als auch die Austfihrung find gut; letztere ldalst fich,
da die Figur ihre alte Bemalung behalten hat, noch wohl erkennen; man
fieht. dafs der Schnitzer leines Materials vollig Herr gewelen ilt.

in lebensgrofser Crucifixus mit natiirlichem Haar und mit den in

B.D. d. Bau- u. Kunltd, N. F. 1. 33
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kleinerem Maalsfiabe gehaltenen Figuren der Maria und des Johannes zu
den Seiten hingt an der Stidwand. Diele Arbeit zeigt die Stileigenheiten
des Barocks in widerlichfter Weile. Ein [ehr [chénes auf Holz gemaltes
Oelbild, etwa zo bis 6o em im Ouadrat grols, hangt iiber der Sacrifei

(Beichtituhl). Es ftellt die Auferfiehung Chrifti dar. Links hinter einem

Bulche Reht die mit reliefirten Ornamenten der Renailsance bedeckte Grab-
platte am Fellen neben dem leeren Grabe. Chrilius aber [chwebt, mit
einem rothen Gewande angethan und von einer Mandorlenglorie umitrahlt
oben inmitten des Bildes. FEr erhebt [egnend die Rechte und hilt mit der
anderen Hand die weilse Siegesfahne mit dem Kreuze. Der Gelichtsausdruck
des Heilandes it nicht gerade [chén; es mag aber die anfiangliche Farben-
wirkung eine andere gewelen [ein als die gegenwirtige. Auf der Erde
liegen die Kriegsknechte; ein blondbartiger richtet fich vorn links empor,
[ein Geficht it vortrefflich. Hinter ihm [cheint ein alter Krieger mit einer
Kette in der Hand noch felt zu [chlaten, vorn rechts richtet ein junger

Mann, auf den Arm geftiitzt, lein Gelicht empor und [chlift, hinter ihm
dagegen bemiiht [ich ein bereits erwachter Krieger mit dem Schwerte in
der Hand die anderen aufzuwecken, Im Hintergrunde ficht man rechts den
Berg Golgatha mit den beiden gekreuzigten Schiichern: das zwifchen ihnen
[tehende Kreuz Chrifti ilt leer; zwei Leute mit einer Leiter find in Begriff es
zu belteigen. Im Uebrigen fieht man in eine Landlchaft, in der eine mauer-
umgebene Stadt mit einer hochgelegenen Burg liegt. Aus der Stadt her
kommen zwei Frauen (die beiden Marien?) und ein

Fig. 280, Engel (7). Dieles Gemilde verdient Lob, die Zeichnung

it richtig und bellimmt, die Malweife [auber und die
Farbung [lehr harmonilch. Weder im Faltenwurf, noch

in der Haltung und Einzelbildung it eingehendes Natur-
studium zu vermillen; nur der Baumflchlag it manierirt,
deshalb jedoch nicht unfchén. Ueber den Meifter, der

] 5* X ; keineswegs ein unbedeutender Kiinftler gewelen ift, lifst

Meisterzeichen eines 11Ch nichts weiter als [ein Zeichen mit der Jahreszahl 1585,

unbekannten Malers. welches oben links iiber der Grabeséffnung Reht, anfiihren,
Fig. 280.

Ein [ehr bemerkenswerthes Stiick der Kleinarchitektur it die Sand-

uhr an der Kanzel; [ie diente dazu, dem Prediger die Zeit zu [einer Rede

darnach einzurichten. Das Geftell it in Schmiedeeilen kunRreich aus-

gefiihrt, wie unlere Zeichnungen Fig. 281 und Fig. 282 veranlchaulichen: fes

bildet ein Kreuz, in dellen Mitte die eigentliche Sanduhr, GlasbehiltnilTe
-

in hélzerner Umrahmung (nicht gezeichnet), mittellt eines Zapfens dreh-

bar beteftigt it. Der Schmied hat ein Hufeifen als [lein Zei

chen unter

die Rankenzierrathe gebracht. Ich vermuthe, dals diefes Stiick in die
erften Jahre des 17. Jahrhunderts gehidrt. Es kann den heutigen Kunfi-
[chmieden als ein treffliches Vorbild empfohlen werden,

Ob die Glocke wvon r1,10™ Durchmeller, welche oben einen Schmuck
von Medaillons, aber keine Infchrift hat, dem 13 Jahrhundert angehort
oder gar [pitgothilch ilt, muls dahin gefiellt fein. Die Glocke won




0,63 Durchmeller hat die in den Mantel eingeritzte unverltandliche
.\lu_]ur‘-kv'l'm}':']|riI'l :

e AV MARIBGER (wahrlfcheinlich der Anfang des engelilchen : |

|

Grrulses),

LCHE
W oL
] I 4 ||I-Il|l5:,:7‘i"'

I
oy

‘“1.||;~"I|;h|'|;;L|'l|_"2'|. Vorderanlicht. Sanduohrgeltell, seitenaniicht,

darunter zwei Tinien mit Figuren und Medaillons; die Form it hochlt ge-
fillig; die Entfiehungszeit wird die erfte Halfte des 14. Jahrhunderts lem.
33%
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:l-ll' i.‘h-l"i\'r' Vo o.o7 ™ glessnanlsd .I':- s | VTl .. 1 | yWECKET il alle
I { 1 71 Durchmell it 1841 C. xG. Becl n Hal

oegollen.
[ieskau.

0,5 km welt-

Kirchdorf, bis 1555 Filial von Leftin, jetzt von Schiepz
lich von Halle auf der linken Seite der Saale gelegen. Die dlteren Namen
find Lezkowe, Lelskou, Lyzeke, Liskowe, im 18. Jahrhundert LilTkau. Ein
em Dorfe den Namen bekommen

hallelches Pfinnergelchlecht [oll von di

ilt, nachdem fie 10g7 enen neuen

haben. Die im Dorfe gelegene Kirche
hurm erhalten hatte und 1714 erhoht und erweitert war, am 17. Februar

1734 bis auf die Mauern abgebrannt. Awuch das Dort ging damals bis auf zwei

Hauler in Flammen auf. Die nun wieder ausgebaute Kirche hat kein In-
terefle; es [ei nur bemerkt, dals man an der Nordleite noch Relie
der erlien gerade gelchloffenen, thurmlolen (gothilchen?) Kirche erkennt,
IJil' mMensa i1|'.‘- J,"‘\ll_.,'.l'l‘w ||:g1, Zwar I\I_!i]ll' 1\\-:'1.|I]{I'|:L].J’1" \‘L.l'.lll .'i.]!l'!' l';.|] |l".'|'l‘.‘\
sepulchrum. Ein mellingenes Taufbecken trigt mitten die Darltellung der
Kundlchafter von Jericho: zu der Herftellung it ein Stempel gebraucht,

wie er [ich lbrigens im Kreile nicht findet. Die Umlchrift zeigt die in

['ig. 283 abgebildeten, noch gothifchen Charakter tragenden Lapidarbuchitaben

empel der Schrift aufl der Tauflchiiffel.

in Wiederholung, deren Sinn nicht zu verftehen it. Das zuletzt umlaufende

Ornament it gothilfirend. Die beiden Glocken von o,84™ und o,67® Durch-

meller lind von Ulrich in Laucha 1876 umgegollen.

[ .ochau.

Ptarrkirchdorf und Rittergut, 1o km [idlich von Halle, an der weilsen
Eliter gelegen. Das Rittergut wird der Stammfitz derer von lochau ge-
welen [ein, allein [chon im 14. Jahrhundert haben es die von Thore i
befitz gehabt. Die dann folgenden Belitzer [ bei von Drevhaupt II, grof |
Die im Dorfe belegene Kirche 5. Annae it 1752 an der Stelle emner alten.
erbaut worden und hat kein Interelle. An der Ollwand des Chores befindet
lich ein 1563 handwerklich gemachtes (rabmal, welches einen knieenden
Ritter vor einem Crucifixe zeigt,

Die Glocke von o,60™ Durchmelfer it von [chlanker Form und ohne
Schrift. Sie wird im Beginn des 13. Jahrhunderts vegoffen [ein. Die
(rlocke von o,go™ Durchmeller zeigt eine ungewohnliche Form: ihre Minuskel-
umlchrift hat ein des lelens wohl unkundiger Gielser aus Wachsmodellen
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zulammi Mellt: e it nicht zu entziffern. Die Glocke von 1,20™ Durch-

meller tragt die Infchritt:

soli Deo gloria, Friedrich August Becker goss mich in Halle 1741.

6] .It'_:| L. i

Stadt. 16 km nordlich von Halle gelegen, und zwar aut einer Boden-

erhohunyg, autfder die Stadtkirche dominirend iiber die kleinen Hauler empor- :
fodals das Weichbild der Stadt in den Umrillen an mittelalterhiche |

gemahnt.! Sie hat ietzt 3425 Einwohner; 1m Mittelalter hatte e
jahrigen Kriege zahlte
fiel die Zahl auf gb; 1710

hichte der Stadt il

oo. nach der Reformation bis zum dreilsi

000, W& Krieges (1

end d

man gog. Der Ort heifst nach der trefflichen Ge

n von dem Oberpfarrer Dr. Ferdinand Wilke 1853 richti .obe-

Lobe;ii

chiin2 urfpriinglich Luibechun, welches der wendilche Name fiir Laubechen, |
LLauben [ aubenhain ift, zulfammengeletzt aus Leba = Laube und !

Chuna = Hain oder entftanden aus Luibe im . Tahrhundert Leube, Laube,

jetzt Laube und Chun oder Hun Hain, aber auch als Verkleinerungs-

von 1605 kommt noch
rt it der Name

smmer Lobechun. g6t wird der Ort zuerlt genannt und zwar als ,civitas

. ¢chen” auch als Mehrzahl. . In einem Faseil

die Schreibweile Lobuchuhun vor, im' 15. und 16. Jahrhune

gk Luibechun in pago Nudzici fita®.? Fs it aber trotz diefer Benennung irag-
f' lich. ob damals der Ort [chon Stadtrecht oehabt habe.

ner Kirche ge-

1156 gab es nur eine Kapelle hier, t1zo1 wird von

meldet, jedoch mag das sine verlchiedene Bezeichnung di ben (Grottes-

enzeit eine nicht unbedeutende Anfiedelung an

haules fein. Dals zur Wend
diefem Platze beRanden hat, lidlst fich daraus [chlielsen, dals hier ene
der Bur;

Uebrigens laffen Worter wie Crodendorf, eine Wiitung in der Lobejiiner

ren der Gratfchaft Wettin, zu welcher die Stadt gehorte, lag.

Feldmark . wohl nicht daran zweifeln, dals lelblt vor der Herrlchait der

Wenden die Verehrung L_-|1‘_;_-‘--',']]“iiL'.‘,i|-|'llr-|' Gottheiten hier [Rattfand, mithin

fchon eine deutfche Anfiedelung hier lag. Die Anlage Heinrichs . it noch
L
wird als ..Schanze' bezeichnet, 1153 ging d

st unter dem Namen die Burg bekannt und deren Graben mit Erdwall

» Burg durch Schenkung Wich-

manns. der e von [leiner Mutter geerbt hatte, an das Erzitift Magdeburg

iiber, es blieb jedoch die Siadt, als der untere Theil des Urtes, noch bis

1253, zu welcher 'Zeit fie unter dem Erzbhifchof Willbrand ebenfalls an das
i Erzftift kam und dann (bis 1800) bet dem Amte (iebichenfiein war, wettinilch.

Die Burg als die obere Stadt war als Mannlehn in den Hinden einer Linie

Bei von Dreyhaupt II,
aulser der Kirche das Ra

2 Diefe Schreibweilk

p—




518 DIE- STADT HALLE u. d. SAALKKELS,

derer von Kroli

'k, des (zelchlechts der Koler, welches im 16, () JTahrhundert
ausftarb. 1505 ilt fie ,wo nicht von neuen fundiret,” fo doch ,reparirt
worden, Im Laufe des 16. Jahrhunderts aber, als die Burgen iberhaupt
verfielen und die Macht der Burgherren in die Hande der Biirger, d. i. der
Burgleute iiberging, wurde auch diefe Burg aulser Kapelle und Wirth-
[chaftsgebiuden zerfiort. Die dem h. Georg geweihte Burgkapelle, 112s
von dem Markgrafen Conrad dem Petersbergkloffer gelchenkt, wurde zwar
von dem Rathe bis 1610 erhalten, 1678 aber in eine Oelmiihle verwandelt,
um am Ende des 18. Jahrhunderts Biirgerhdulern Platz zu machen. 1552
bis 1564, allo zu jener Zeit, in welcher die Burgherren ihre Macht verloren,
die Biirger fie aber gewannen, wurde die Stadt (elbft durch einen Mauergiirtel
mit Thiirmen und Zinnenkranz befeffigt Man kann diefe Mauer noch an
den Reften verfolgen. Zuvor war die Stadt, wie wohl viele kleine Stidte
im Mittelalter, nur von einer ,leimernen (von Lehm) Wand* umfchloflen,
Von den vier Thoren il nur noch das Hallelche Thor, leit 1824 Stadtge-
fangnils, einigermalsen erhalten; es ilt inlchriftlich 1607 in feinem untern
und 1743 in [eéinem obern Theile erbaut worden. Nicht iiberfliilfig- diinkt
mick hier anzumerken, dafs 1505 die Stadt zuerft gepflalert worden if,
ferner dals 1300 ein offentlicher Brunnen aut dem Markte gecraben wurde,
Derlelbe ilt zwar 1789, weil er kein Waller mehr gab, zugelchiittet, abor
[eit dem r11. Februar
offentlicher Brunnen hinter

wieder geoffnet. 1505 wurde auch ein zweiter
der Schule an der Brunnengalle geeoraben, der
jetzt aber verlchiittet ilt. 1565 entdeckte man die Quelle am Hallelchen
Berge (2wilchen Wettiner und Merbitzer Berge) und man ging nun mit der
Ablicht, eine Wallerleitung anzulegen um, jedoch verhinderte der dreilsio-
jahrige Krieg die Ausfiihrung. 1583 brannten die Kirche, das 1502 erbaute
Unglick
gingen dann auch die dltelten Radtifchen Urkunden zu Grunde. Es [ei er

Rathhaus und 180 Gebiude der Stadt nieder, und hei diele

wihnt, dals bis auf die Zeit des Erzbilchots Ernft eine Anzahl jiidilcher
Einwohner [ich zu Lébejiin befanden, die dann wie iiberall im Erzifte ihre
Heimmath auch hier verlallfen mulsten.

Unter den dltern (Gebiuden der Stadt zeichnet fich die dem h. Petrus
geweihte Stadtkirche aus, iiber deren Erbauungszeit eine in Stein gehauene
Minuskellchrift an dem [iidéftlichen Eckftrebepfeiler des Schiffes folgende
Auskuntt giebt:

annoe oomini mcccclxxxv fevin fecunda poft quafimodogeniti incepta cf
hee fructura,!

Eine andere Inlchrift an einem Pfeiler der [iidlichen Chorwand, welche
lautet:

anne domini mececlzun in die Johanwis of finita ante portam HKathomen
capelln holpicii 5. Cpriaci

belagt zwar nichts iiber den Bau diefer Kirche, allein, da fie hier ange

bracht ift, miifste 1464 wenn ihre Anbringung nicht nachtriglich bewirkt

1 Nach Wilke fillt ihre Vollendung wahricheinlich [457.
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it der Chor [chon beltanden haben, was auch wahrlcheinlich ift, weil

nach Wilke der Chor [chon 1454 gebaut wurde und beliehen blieb, als man
das jetzige Schiff anbaute. Schon erwiahnt wurde, dals in dem grolsen
Brande 1583 auch die Kirche zu Grunde ging. Der Thurm mulste ganz

dei der Erneuerung des Schiffes wurde [att eines

abgetragen werden. I
Gewdlbes die jetzige grade Balkendecke mit Verlchalung gewahlt.! Zu
dem Thurme wurde am 21. Mirz 1588 Vormittags 1o Uhr der Grundliein

der Schule
g wurde der Knopl aufgeletzt.

und zwar nach Wilke vom erften Simfe an der Ecke nacl

1 Fuls tief — gelegt und am 21. October 15
Als Baumeilter wird ein Eberhard Schmidt von Sangerhauflen, als Maurer-
meilter Adam Garbe und Philipp Schoch, als Zimmermeilter Michael Knorr
41s Schieferdecker Gurth genannt.? Beziiglich dieler beffimmten Angaben
iher die Grundfieinlegung, welche den Akten entnommen lind, ift es nicht
wohl verftindlich, dafs die Inflchrift iiber dem Fenlter der Sudleite allo
beginnt:

Haec turris feliciter incepta die Benedicti a.d. 1585 tempore con-

sul Joh. Zwanzig etc.,

nach welcher allo [chon zwei Jahre vor der Grundieinlegung der Thurm

angefangen wire. Weiter oben lielt man:
Anno 1589 haec turris feliciter finita est ab Erhardo Schmidtio,

opifice Sangerhusano.

1700 ift der Dachreiter abgenommen, indefTen diirfte doch der jetzige aus
einer nicht viel [pitern Zeit [ein. Das Aeulsere des niichtern ausfehenden
Gebiaudes [ellt fich als eine drei Joch lange Hallenkirche dar, deren Mittel-

[chiff 6flich als dreileitig sender Chor herausgebaut ilt. Das Dach

iiber letzterem von derfelben Neigung wie uber dem Schiffe it natiirhch
niedriger und [{6fst fumpf gegen den geraden Weltgiebel des Schiffes. An
der Nordfleite it die Sacriftei in die Ecke des Chores und Schiffes einge-
baut. Die [pitzbogigen Fenfter find durch einen Pfolten zwelgetheilt und
haben wenig bedeutendes Maalswerk. Im weltlichen Joche liegen die beiden
Eingfinge fich gegeniiber; [ie [ind in fpitgothifchen Formen und mit der
[pitgothilchen Gewindeprofilirung aus olatten Rundftiben, Kehlen und
Plattchen befehend, ausgefiihrt. Eine Thir auf der Sudleite des Chores,
welche bei Taufen, Communionen und Beichten benutzt worden ilt, hat man
vermauert; desgleichen eine Thiir aut der ORfeite. In einer Nifche an der
ORwand des Chores und auf den daneben- befindlichen Conlolen haben die
Heiligen Valentin, Margaretha, Barbara und Anna geftanden. Der Thurm

| Wenn von Dreyhaupt 1386 als das Jahr der Erneuerung angiebt, [o bezieht fich feine
Angabie vermuthlich auf die Fer tellung der Arbeiten des Schifi

2 Wenn Wille meint, dals der Thurm mit der Kirche nicht in Verbande

S

ftehe . [o mufs

dazu bemerkt werden, dals es aug conftruktiven Grinden Regel ift, den Thurm ni s mit dem

Schiffe im Verbande auszufiihren, auch wenn beide oleichzeitig gemanert werden, eine Regel,

die leider aunch heute micht wenigen Bauleuten unbekannt ift.
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hat in der [idlichen Ecke, welche er mit dem breitern Langhaule bildet.
in runde zwelgelcholliges l|'-.'|-}:|'l||:'l['i|'|l'||:i|n-;1 neben [ich. Er [elbll im
nadratil

[chwache Gurtlimle retrennten Gre

Grrundrils g

ch baut [ich ohne Aenderung dieles Planes in vier durch
[

1 mit Maalswerk befindlich, auch die iibrigen (Ge-

chollen auf. In dem oberften derlelben

lind jederfeits zwel Fenlie

[fe werden von kleinern Oeffnungen in rechtwinklicer und [pitzbogiger
Form durchbrochen; man hat eben die von dem dltern Thurme noch brauch-

baren Sticke unbeanftandet wieder eingeletzt. An der Stelle des Helmes

befindet fich eine aus zwei [ich kreuzenden Satteldichern beftehende Be-
deckung mit je einem Backlieingiebel iiber jeder Seite, der jedoch in wenig

[chénen Renaifanceformen und zwar als Verblendune einer innern Fach-

wand ausgefii ilt. Aut dem Kreuzpunkte der Dicher fteht ein laternen-
ichtig, dafls, wie Wilke an-

merkt, das Thurmiulsere kein kirchliches ift; die Griinde konnen indelTen

artiger Dachreiter mit wellcher Haube. Es ift ricl

hier nicht angegeben werden. Wie die Conftruction des letzten Fhurmge-

[cholles keine folide ift, fo lafst auch die Technik des Mauerns durchie o

zuwiinlchen {ibrig, wie fich das durch zahlreiche Riffe in den bruchfieinernen

I'hurm- und Schiffwinden darthut.

Das Kircheninnere it durch zwei Reihen [chlicht achtec

kiger kapital-

lofer Pfeiler, die [ich jederleits durch [pitzbogige Arkadenbbégen wverbinden,

in drei Schiffe getheilt und diefe find von der erwihnten geraden Holzdecke

(ohne belonds

merkwiirdige Ausbildung) iiberdeckt,

Als die dltelten Kunfiwerke find die Refte mehrerer Schnitzaltire zu
nennen. In einem Triptychon an der fiidlichen Chorwand feht im linken

Fliigel die h, Margaretha mit dem Drachen, im Schreine Petrus als der Titel-
heilige, Maria und Paulus, im rechten Fliigel fteht die h. Dorothea (oder Elifabeth)
mit einem Korbe und Kinde. Unter diefem Fliigelaltare hiingt die kleinere.
r Hei 1i

Schreine.  An der [idlichen Seitenlchiffwand befindet fich die Finzelfigur eines

beller gearbeitete Figur e

nicht zu erkennen ift, in einem

Heiligen in Diaconentracht (?) mit einem Teufel zu Fiifsen (Cyriacus? Norbert ).
alsdann ein Triptychon, in deflfen linkem Fliigel Chriltoph mit dem Kindlei
aut der Schulter fieht; im Schreine findet fich nur noch die Statue der
Maria mit dem Kinde, die zu ihren Seiten befindlich gewelenen [iguren
tehlen; im rechten Fliigel fieht eine Heilige mit Filchen und einer Kanne

(Elifabeth?) Zu den Seiten diefes Altarfchreins it noch je eine einzelne

ohne Beigabe angebracht. An der Nordwand des Schiffes f[eht
man in einem Schreine links eine Heilige in Nonnentracht, dann Maria mit
dem Kinde und Magdalena. Zu diefem Schreine gehért der Fliigel mit
der Heiligen an der Siidwand des Chores, das beweilt die Auffallung und
technifche Ausfiihrung der Figuren, die an Werth alle andern weit fiber-
ragen. An Stelle des dem h. Petrus geweihten Altares ift in proteftantilcher
Zeit und zwar am 18. Augult 1613 der jetzige Altar d. h. nur feine Reinernen
Beltandtheile getreten, gefiftet von einem Biirger, Hans Braunlchweiger.
Die Gemilde waren bereits 1604 vom Mag

trate durch den hallelchen Maler
Daniel' Rulefink belchafft worden. Diele in neuerer Zeit aufeefrifchten

Bilder find jetzt werthlos. Dennoch fei erwihnt., was ie auf drei




len; links

ern im Mittelfelde und auf je dreien an den Fligeln darftel

sftus auf dem Oelberge in der Nacht des Verraths, Chrifti Getangen-
rechts C]

anten. Chriftus ifst mit den Seinen das Palchalamm, linker Fl

Pilatus verurtheilt Chriffum, Mittelwand

Cimon

von Kyrena muls Chrilh Kreuz tragen, in der Mitte die Kreuzigung Chrilti
und der Schicher, rechter Fliigel: (Grablegung Chrilti, oben Mittelwand ; die

drei Frauen gehen am Ofermorgen zum Grabe. Hinter der Altartafel [teht

O

folgendes Chronodiftichon:

Septima 1vX nobis vbi ¢laro fallit ab oriv

avevii artifiels pieta tabella fvit  das it der 7. Augult 1600.

Die Dispolition der in entwickelten Renailfanceformen gut gelchnitzten
Architektur des Aufbaues ilt von Interelle. Die Kanzel, welche [ich an
der Ecke des Chores und nérdlichen Spitenlchiffes befindet, it von Stein.

n verzierten Rundpfteiler, der auf einem

:-":.g.“.lu'

Sie wird von einem mit Enge
Pollamente [eht, unterftiitzt und ilt nur durch eine in die Sacriltei hinab-

tiihrende Treppe zugingig. An diefer Treppe it die Briiltung mit Holzein-

[atzen ausgefiillt und auf diefen find die vier Evangeliien in Relief darge-

fellt: an der Kanzelbriifung dagegen it die Verkiindigung, Geburt,
Kreuzicung und Auferffehung in feinernen Reliefs ausgefiihrt. Man lielt
an dem Gelimle der Treppe:

h)

Tians Renter hat den Predidtfiugl der Hirden ju chen maden lallen anno 86,

an der Kanzel [teht:

fians Midael von Bernburah! (vertielt eingehauen) Audteas Bradman
Maler von Aagdcbnrgh Anng MDLXXXIX.

Die jetzipe Bemalung diirfte aber arlt aus dem Ende des vorigen Jahr-
hunderts fein. Der Taufftein gehort dem Jahre 1580 an. Aus unflerer Abbildung
dellelben Fig. 283 wird erlichtlich, dals er durchweg von achtleitiger

T
Kelchform ift. Der Fufs ift [chlaff profilirt, der Schaft mit krai

icen Spitz-

quadern verziert, kriftig ilt auch der mit flachen Kartulchen
Wullt, welcher das Gefils dem Fulse verknupft. Die Seitenflichen des

Kelches find mit verfchiedenen Kartufchen ohne belonders gute Erfindung

liberlponnene

belebt. Ein Bibellpruch umzieht den durch einige architektonifche Glieder
entitandenen Rand. Dals die Arbeit der filiftifch fein empfindenden Hoch-
renailfance angehort, ift aus unflerer Belchreibung erkennbar, aber die Aus-
lich, fondern nur werk-

filhrung it nicht lobenswerth, fe it nicht meil
-ae it emn [leinernes (Grabmal von
und nicht

meifterlich. An der Nordleite des (Chor

4 [ieht man einige verlchiedenzeitig

1587 erhalten. In der Sacril g€
Renaillance

vanz bedeutungslole Mobilien, einen sinfachen Holztilch der

Diefer Bildhauner ift als der Erfinder ar
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ungeleimt) mit zwei gut profilirten Bretttiifsen, einen falt werthlofen (it
gothilchen Schrank und einen Gotteskalten, der, wie diele Behiltnille

ZU

fein pflegen, aus einem gehohlten BaumBamme belieht,

Fig  284.
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Taufltein.
Ueber die Glocke von 0,75 ™ Durchmeller belagt die Inlchrift:

ANNO [707 GOSS MICH PETER BECKER IN HALLE.

Die Glocke veon 0,99 Durchmeller und die von 1,23™ Durchmel(Ter hat
1830 C. G. G. Becker in Halle gegollen.
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Nordéltlich vor der Stadt liegt das Hospital S. Cyriaci, welches 1460
von Tielemann Rode, einem Lobejiiner Pfarrer, gegrindet ilt. Das Holpital
folblt ilt ganz neu erbaut, aber es hat noch eine alte Kirche, die ebenfalls
160 gebaut und vier Jahre fpater, wie wir [chon aus der am Chore der
Stadtkirche befindlichen Infchrift willen, vollendet [lein [oll. Es it das
Kirchengebiude von oblongem Grundrils mit j.;'m‘;u]wmi'lll-rlll'llhii'ﬁ und chne
[hurm. Die Renaiffanceausbauten des Innern ind von nur geringem
Werthe. Die Glocke im Dachreiter hat o,65™ Durchmeler und it mit
Sehniiren umzogen; e wird dem 13, Jahrhundert angehdiren,

An Profanbauten giebt es aulser einigen [olzgelimlen der fpétern

Renailance kaum etwas Bemerkenswerthes.

[.6bnitz an der Linde.

Pfarrkirchdorf, 28 km nérdlich von Halle als Enclave im Anhaltilchen
gelegen. Die im Dorte befindliche Kirche diirfte eine romanilche Anlage
fein. von der fich aber nur das Langhaus erhalten hat. [n (fpat?)gothilcher
Zeit ift Oftlich an Stelle der Aplis ein rechteckiger, vergrolsernder Ausbau
getreten, dellen gerade Oftwand noch jetzt von ihren urfpriinglichen drei
[chmalen Spitzbogenfenltern durchbrochen wird. Der heutige Thurm fammt
aus dem Jahre 1529, welche Zahl am Schlufsfieine der vom Schiffe aus zu
ihm fiihrenden Thiir eht. Im Innern fallt ein [piatgothifches Sacraments-
hiuschen an der Nordwand des Altarraums auf; Fialen mit krabbenbeletzten
Riefen an den Seiten der Thiir, liber welcher pin kreuzblumenbekronter
Elelsriicken fich befindet, und ein gerades Gelims oben als Ablchluls bilden,
wie bei den meilten Schreinen diefer Art im Kreife, die Beltandtheile. Der
Chiirfliigel it auffilligerweile von Holz, abir mit Blech iiberzogen und mit
swei einfachen hiiblch geltalteten Bindern belchlagen. Die Altarplatte hat
an den Enden Weihkreuze und ein leeres (Grab mit Marmorplatte in ihrer
Mitte. Der Altaraufbau ift ein Triptychon. e Fliigel find beiderfeitig in
[emperafarben bemalt und zwar Reht auf ihrer Riickleite je ein Heiliger;
die fichere. wenn auch nicht tadellole Zeichnung beider Bilder it nicht
mehr [o weit erhalten, dafs mit Gewilsheit zu erkennen wire, ob hier
Petrus und Paulus dargeftellt find. Die alten Bilder auf der Vorderleite
der Fliigel find in der Barockzeit je mit zwei ginzlich werthlolen Oelbildern
auf Leinwand iibernagelt, fodals man auf eine relativ gute Erhaltung jener
alten Gemiilde rechnen darf, falls diefe” barocken Stiicke einmal entfernt
wilrden.

Im Schreine felbft fiehen folgende holzgelchnitzte Figuren, links oben
die h. Barbara mit ihrem Thurme und eine Heilige, die einen Miihlfiein oder
ein Rad hilt, vielleicht allo die h. Katharina vorftellen [oll; links unten
eine Heilige jetzt ohne Attribut und eine andere mit einem Schidel (Magda-
lena?): die Schreinmitte nimmt Maria mit dem Kinde, in grofserm Maals-
ftabe als die iibrigen Statuen gehalten, allein ein; rechts oben [teht die
h. Margaretha mit einem Drachen und die h. Dorothea mit einem Korbchen,

unten die h. Agnes mit einem Lamme und eine Heilige, jetzt ohne Beigabe.
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Die Auffaffung und Ausfiithrung aller diefer Figuren it nicht bedeutend,
die Technik ilt roh, die Képfe Rark, nur der Faltenwurf it gut.
Die Glocke von o,57™ Durchmeller it auch o,57® hoch, ihre Form er-

[cheint demnach linglich und ladet unten an einem kriattigen Schlagr

welt aus. Oben [Reht zwilchen einem aus vier Riemchen gebildeten Bande
diefe Majuskelum(chrift:
+ GLORIOSA (wohl der Glocke) + O REY GLORIE VETRI] v in
PAE (= PRAE) - (Das @ in REI ilt iiber die Reihe geletzt;
zwilchen R und ¥ Reht ein kleineres .

Die Buchftaben find noch nicht iiber Wachsmodellen geformt, fondern
durch ein allerd

[ehr gelchicktes Eingraben in den Mantel entftanden:
ihre Form tritt plaftifch gut hervor:; man darf den Glockenguls etwa in
das vierte oder finfte Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts [etzen. Die Glocke
von 1,11 ™ Durchmeller hat eine plumpe, matt gezeichnete Form und il
aulser durcl

vier Riemchen oben ohne :’;.-r_[r_-:; Schmuck : .'__"-_'|||“J['i_ he 1 die

[piatgothi Zeit? — Die Glocke von 1,20 DurchmefTer hat diefe Inlchrift:

GOTTES WORT BLEIBET EWIG. ECKHART KVECHGER VON ERF-
FVRT GOS MICH IN KVEINERN M . DLXXXIII.

Merbitz.

Kirchdorf, Filial von Nauendorf und Rittergut, 14 km nérdlich von
Halle gelegen. Schon 1286 wird ein Heinrich von Merbitz genannt, dieles
(zelchlecht Rirbt aber im 5. Jahrhundert aus. Nachdem dann Bullo Thaule
das CGrut gekauft hatte, gi

g es 1508 an [eine S6hne iiber und von diefen
an die von Kroligk, die es bis heute belitzen. Wenn die Bauformen des Herren-
haufes, welches zu Anfang des 18. Jahrhunderts neu erbaut ift, auch nicht
bedeutend find, [o

giebt es doch mancherlei beachtenswerthe Einzelheiten,
die als barocke Erzeugnille gelchitzt fein wollen. Ueber die Kirche., welche
aut dem Hofe fieht und mit dem Thurme an das Herrenhaus gebaut ift,
weil [ie anfangs nur als Schlofskapelle gedient hat, teht das Patronatsrecht
bei dem Gutsbelitzer; fie hat auch zuvor als filia vaga zeitweile zu Lobeji

hort. Vielleicht ilt die Anlage des Gebiudes romanilch: mit dem Gutshaule
ilt aber auch die Kirche umgebaut worden. Indem rechtwinklig [chliefsenden
Schiffe, dellen Altarraum unterwdlbt und mit Sirgen ausgeletzt, nun aber ver-
[ehiittet ilt, bemerkt man an der Nordwand die Epitaphien der von Kroligk-
schen Kinder. In den Kirchenfenflern befinden [ich vi

r gut auf Glas ge-
malte Wappen, die [chon von 1603, mithin von der ilteren Kirche her-
[tammen; es [ind die der Familien von Alfensleben (Rofen) und von Kroligk
(Pfilugflcharen). Die Glocke von 0,30 Durchmeller it 1561 (? gegollen; die
von 0,63™ Durchmeller hat diele Auflchrift:

Verbum Dei Manet in Aeternum Anno MDCLXXXXI im Julio
habe ich, Matthias von Krosigk, bey jezt regierenden Chur-
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fuersten zu Brandenburgk Friedrich dem Dritien, bestallter
Cammerrath und Kriegscommissario nebenst meiner Frauen,
Sabinaen Osterheldz, gebohrne von Landsbergenm, zu Gottes
Ehren diese Glocke auf mein Haus Merbitz in Halle giesen lassen

von Johan Jacob Hoffmann.

Mitteledlau.

Pfarrkirchdorf, 22 km nordwellich von Halle gelegen, gehorte dem

Collegiatftifte S. Nicolai zu Magdeburg; aul die Bitte dieles Stiftes machte
der Erszbifchof Erich 1203 die Kirche, die [either Fihal der Kirche zu
Connern gewelen war, [elbltftindig. Das Kirchengebiude, der h. Katharina
geweiht, liegt an der nordlichen Seite des Dortes und it 1882 im Innern
umgebaut. Die Anlage gehort der Uebergangszeit an; [ie [chliefst Olilich

Fantltein,

mit geradem Giebel und hat am Thurm ein Fenfter behalten, welches die
ur(priingliche Ausbildung zeigt, ndmlich eine [pitzbogige Ueberdeckung
bei langer [chmaler Form. Auch der Tautltein, welcher aus der Kirche
entfernt ilt, gehdrt der Uebergangszeit oder der frithen (Gothik an. Wir
geben in Fig. 285 feine Abbildung, aus welcher man erkennt, dals er bei
allem Mangel an Zierrathen, doch ein getfilliges (falt gelecktes) Anflehen
hat; [eine ;.u‘lnt.‘u-".tigt- Geltalt [etzt fich aus dem kelchartigen Gefilse, einem
fich ausbreitenden Fulse und einem beidg Theile verkniipfenden Rundiiabe
zufammen. In dem jetzt im Provinzialmufeum zu Halle befindlichen Altar-
{chreine ftehen die drei Heiligen: Katharina mit Schwert, Rad und Buch,
Maria mit dem Kinde und ein Bilchof, jetat chne Attribut. Aufser dieflen
falt lebensgrolsen Figuren, die noch im Schreine ftehen, giebt es eine

Et
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Anzahl kleine, die [ich in Fliigeln befunden haben werden, nimlich Margaretha,

Moritz, Anna [elbdritt, Barbara und Elifabeth: zu ihnen gehoren jedenfalls

auch die beiden, welche auf der Orgel [tehen der h. Stephan mit einem
Buche auf dem Steine liegen und ein heiliger Diacon mit geoffnetem Buche,
Alle genannten Figuren [ind nur mittelmilsiz gearbeitet.

Die (Glocke von o,60" Durchmeller hat um den Hals drei Riemchen
und ihre lingliche Form ilt iibrigens ohne Zierrath und Infchrift. Sie wird dem

13. Jabhrhundert als der Erbauungszeit der Kirche angehtren. Auch die

Glocke von 0,88™ Durchmeller, welche von gleicher Bildung ilt, aber vier
Riemchen hat, ift in diefes Jahrhundert zu fetzen. Die Glocke von
Lo®™ Durchmeller it barock; ihr Guls ilt fchlecht; als Verzierung dienen
ihr vier in Kreuzform geftellte Medaillons aut jeder Seite, und zwar ilt in
dem oberlten das (Gotteslamm einerl andererfeits das Chriftkind mit
der Weltkugel dargellellt, Darunter links ein Engel mit Kelch, rechts
Adam und Eva am verbotenen Baume, unten der Traum Jacobs (7); zu
Haupten [teht ein Engel.

Motzlich.

tarrkirchdorf, 4 km norddftlich von Halle gelegen. Aeltere Namens-
lormen lind: Muzelice, Muzelich, Motelitz, Motzelitz, Métzelingen, Matzlingck,
Die Kirche und das Dorf find 1171 von dem Erzbilchof Ruggerus und 1182

Fhurmfeniter im Siiden unten. Thurmfienlter im Siiden oben.

von dem Erzbilchof Wichmann dem Klofter zum Neuen Werk bei Halle
gelchenkt. Das Dorf, im dreifsigjihrigen Kriege abgebrannt, wurde wieder
erbaut, ging aber grolserentheils 1750 noch einmal in Flammen auf. Die
Kirche S. Pancratii liegt weltlich im Dorfe und it eine romanifche Anlage
gewelen. 1712 foll fe von Grund auf neu zu bauen angefangen fein. Sie
[chlielst GRlich mit drei Seiten. Ihr Thurm mit einem halb erhaltenen
Tonnengewdlbe it noch romanifch FEr hat zwar einen neuen Helm be-
kommen. aber in feinen Mauern finden fich romanifche Details von beachtens-
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werthen Formen. Einige Fenlter ind in Fig. 286, 287, 288, 289 dargeliellt,
architektonifch intereffant it namentlich Fig. 288, ein Stiick, welches auf
die [patere ri ymanilche Zeit [chlielsen 1ilst. Auch die gekuppelten Schall-

licher wiirden bemerkenswerthe Formen darbieten, nimlich Sdulchen, die

in der Mauermitte fiehend, mittel eines lattelholzartigen Steines die Rund-

hiigen der Oeflnungen aufnehmen, wenn dielelben nicht in neuerer Zeit

im Welten oben and
im Naorden.

[y
= / WERAR
= Li::JL,J_J'JIr.

Thurmfenfter im Welten unten

it in lagerhaften Steinen gut her-

vermauert wiren. Das Thurmgemiuer
Im Innern der Kirche

geftellt und die FEcken find mit Ouadern pingefalst.
feht man den in Fig. 200 dargeftellten Pfeiler, welcher die beiden Bigen
der Thurmmauer gegen das Schiff trigt. Die eigenthiimliche Ausbildung
merkwiirdig. Die Kirche belitzt ein

der engagirten SHulchen ifi
Darftellung der Verkindigung

melfingenes Taufbecken mit der bekannten
Mariae in der Mitte und mit umlaufender Minuskel- und Lapidarichrift,
ferner einen Kelch mit einfachem ungegliederten Fulse und ebenlolcher
Cuppa; der Nodus hat an den Zapfen den Namen thelvs, am Stilus
dem Nodus lieR man ave maria gracia pe ( plena).

unter und 1iuber
o Durchmeller hat eine hiibfehe Form und die

Die Glocke wvon 1,07

Minuskelum/lchrift:
© Medaillon m ceeee | O filf © Medaillon maria;

als Zierrath dient eine Rark erhabene Halbfigur der Maria. Die (7locke

von 1o2m Durchmeffer it anno MDCLXXVIl von Joh. Jacob Hoffmann in

Halle gecollen.
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Morl.
Pfarrkirchdort und Rittergut, 7 km nordlich von Halle gelegen. Die

Namensform it Mordal. Die Familie derer wvon Mordal hat hier
[hre Gelchichte giebt von Dreyhaupt 11, g2s. Die ,
I

[Cirche, nordlich im Dorte gelegen, it 1520 abgebrannt und 1602 reparirt.

iltere
ihren Stammfitz gehabt.

~vtrara,
&

/ {f’f;
DL

Phurmfenfter an der Weltleile.

Capitidl aus dem Schalloche des

Thurmgicbels.

Die Reparatur fcheint fich belonders auf das SRlich gerade [chliefsende Schiff

Der Thurm, ausgefiithrt in lagerhaften, doch nicht durch-
weg [orglam gemauerten Bruchlieinen und mit Eckquaderung ilt noch romanilch

mit einem Tonnengewdlbe liberdeckt. Wir geben in
L 34

erfireckt zu haben.

und im Erdgelchols
B.D.d. Bau- u. Kunstd, N.F.
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den Fig. 2g1, 292, 203, 204 die Abbildung einiger Thurmfenfterchen unter-

halb der gekuppelten Schalllécher. Details einer Theilungsldule der letzteren
[tellt Fig. 295 dar. Aus den Ickblittern des Capitils erkennt man, dals
illt. Die Altarplatte

hat noch Weihkreuze und ein leeres [epulchrum; uibrigens [oll der Altar

die Entltehung nicht mehr in die frithe romanilche Zeit f

16go befchafft lein. In die Oflwand it eine Grabplatte eingelallen, auf
welcher das gut fachreliefirte Bildnils eines Ritters in ganzer Figur zu
[ehen ift. Die Jahreszahl it bei der Uebermalung als 1300 Ratt 1580 ange-
geben, ein Irrthum, der aus der Belchaffenheit der Arbeit erhellt. Die

(zlocke von 1o Durchmeller hat die Minuskelauflfchrift:

|

anie dm c15xEn ‘

Die Glocke wvon o80™ Durchmeller it 182 gegollen, die von 1 30® i
Durchmeller 1882 von den (zebr. Ulrich in Laucha :

Miicheln.

Kirchdorf, Filial von Wettin, mit einem Rittergute, 23 km nordweltlich
von Halle, am rechten Ufer der Saale gelegen. Es it unbekannt, wann!
das Gut, in den dlteften Zeiten Stammfitz derer von Miicheln, ein Tempel-
herrenhot geworden ilt, welchem unter andern Giitern auch Doblitz zugehort
und das Patronatsrecht tuber Wettin zugeltanden hat. 12¢5 it dieles
Patronatsrecht gegen das zu Grolsen- Weddingen von dem Erzbilchofe
Erich vertaulcht worden. Als 1311 (Concil zu Vienne) unter dem Paplie

Clemens V. diefer Orden bel
Burchhard IlI. die Tempelritter von vier Hoten leines Stiftes — unter ihnen

igt wurde und der Magdeburger Erzbilchof

der zu Miicheln auf einen Tag hatte verbrennen lallen, erhob der
I

Johanniterorden auf Miichelns Giter Anlpruch. So kamen dielelben nun an die

regulirten Canoniker der h. Mirtyrer von der Bulle (nach der Regel der
Augultiner), es it aber die Zeit unbekannt. Dieler Orden hat dann das
Grut bis zur Regierungszeit des Erzbilchofs Ernlt belellfen und zwar als eine
Priorei des Klofters von 5. Marcus zu Krakau, dem bedeutendifen Sitze '
diefer Ordensleute. Nur ein Pater als Prior und ein Ordensbruder [cheinen

zu Miicheln gewohnt zu haben. Als ungefihr 1400 der alte Prior Peter
Strumendorff von [einem Knechte mit der Heugabel erfchlagen und der

Ordensbruder nach Polen davongelaufen war, hat das Klolter zwolf Jahre
leer geltanden und it von Jedermann ausgepliindert, ja die Steine der Ge-
biude lind zum Bau der (vormaligen) Gimritzer Kirche verwendet worden.
Dielen herrenlofen Zultand hat der Erzbilchof Ernt dadurch beendet, dals
er Miicheln 1502 an das Moritzkloller zu Halle verkaufte, 1534 it es aber

L Wahrlcheinlich gefchah es 1240, alt Gral Dietrich III. von Brehna leinem Sohne, der

lempler war, das Gut Micheln als Commende [chenkte; Dietrich wiire [omit der erlte

Comthur gewelen,
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unter dem Erzbifchofe Albrecht an den Kanzler Chriftian Tiirck iiberge-
gangen und dann an andere Private, die bei von Dreyhaupt 11, g27 ange-
fithrt werden.

Aulser Stiicken einer ehemaligen Umfaffungsmauer des Tempelherren-

hofes von denen wir in Fig. 206 einen neben dem jetzigen Eingange

1'.;.&5- 20y,
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Alte Ringmauer des Huofes,

belegenen Eckthurm mit Schielsfcharten geben, il

in den Gutshof Lidlich
nur noch die mitten auf dem Hofe ifolirt kehende Kirche Unfler Lieben
geblieben. Fig. 207

Frauen, jetzt Riibenftall mit mehren Kornboden, iibrig

ftellt ihren Grundrils dar, aus dem hervorgeht, dals das Bauwerk der trith-
gothilchen Epoche angehort. Es belteht aus einem zwei Joch grofsen, ein-
[chiffigen Langhaufe mit einem dreifeitig [chliefsenden Chor. Die Uebher-
deckung it mittellt einfacher. von Gurten getrennter und durch Grate ge-
theilter Kreuzgewdlbe gelchehen. welche lich an den glatten Winden auf
Confolen in der Achle der Strebepfeiler aufletzen, welch letztere dann den
Ein Thurm fehlt. Nordlich an dem geraden Welt-

(rewdlbelchub aufnehmen

wiebel liegt, vollig unpaflend zu dem Kirchenlyftem, wie es ja das Welen der
Gothik mit fich bringt, ein diinnwandiges, rundes Thiirmchen, halb vor die
Flucht [pringend. Seine Wendeltreppe vermittelt den Zugang auf die im
Innern an der Weltwand liegende Empore und zum Dachboden. Diele

»
34
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Empore ruht auf zwei einfachen. von einem Gurtbogen getrennten Kreuz-
gewdolben mit Diagonalrippen; die Schildbogen beider Gewdlbe ruhen ein-
feitic auf einem kreuziormigzen in der Gebidudeachle Rehenden Pleiler. Die

Wiinde lind von Ipitzbogigen. zweitheiligen Fenltern je ein lolches
zwilchen zwel Strebepfeilern durchbrochen. In das Innere fithrt eine
Hauptthiir im weillichen Joche auf der Siidleite und eine kleinere auf der II

Nordleite im &ltlichen Joche. Man erkennt bereits aus diefem Grundrille
das Belireben nach moglichlt grifselter Einfachheit und Sparfamkeit bej

lichlt grofsefter Soliditit und Monumentalitit; kein einziges bauliches

mo
Stiick it iiberfliillig; nichts kann letztere Behauptung mehr erweilen als
das Fehlen des Strebepfeilers an der Siidwellecke., Dem Baumeilter diinkte
der mit Ablicht [Rarker angelegte Weligiebel im Verbande mit der Sid-
wand gegen den Schub, welchen das Gewdélbe auf den genannten Punlkt

Punkt ausiibt, hinreichend und daher liels er, unbekiimmert um Symmetrie,

lediglich den praktilchen Riicklichten entfprechend, hier den Strebepfeiler
weg; an der Nordweltecke hingegen war die Wand durch das Lichten des :
I'reppenthiirmchens gelchwicht und folglich konnte der Strebepfeiler hier
nicht entbehrt werden. Diele Art der Formen- hez. Planbildung ilt der frithen

und beften Gothik eigenthiimlich, ja fie it ihr Welen, Wir werden dieles |
Sparlamkeitsprineip nun auch im Aufrils und namentlich — wie es [elten |
an einem andern Beifpiele gleicherweile der Fall it — in den Details

kennen lernen,

Der Aufrils zeigt ein in gut gefiigten, hellen SandReinquadern ausge-
tithrtes Gebiude, ‘welches nachher am Chor Backfieingiebelzuliitze be-
kommen hat und dellen Fenlter jetzt vermauert lind, welches iibrigens
jedoch wegen der Soliditiat [einer vorziiglichen Confiruction wohl erhalten ilt.
Eine einfache Hohlkehle bildet das Sockellims Fig, 208, dariiber erhebt lich
die Wand bis zum ringsumlaufenden Kaffgelimle, welches lediglich in einer
[chrigen Platte ohne jedes Unterglied befteht, allo aus der denkbar ein-
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fachlten gothilchen Nafe. Dann [Reigen die Pleiler einhiiftig bis zum Dache
empor; ihre Huft fellt das in Fig. 209 gezeichnete Profil dar. Die Ab-
deckungsplatte der Strebepfeiler oben ilt nur mit einem Ablauf und der
eine Nafle bildenden [chrigen Platte verfehen. Das einfache Hauptlims

Al
!

- HT”IIPLJ{--Jw
e T
Il LI ™

I i |T .

TN Ltk ebn
\.-ll'|.'- . |!:|-!|_-l':l
Al

Strebepfeilerablatz.

zeigt Fig. 300. Die vermauerten Fenfter lafen das Maalswerk iiber dem
Pfolten fowie dellen Profil leider nicht erkennen, nur dals die F enlterlaibung
einfach gelchragt ift, ieht man. Die Profilirung der Thirgewinde, die in
einem [olzen Spitzbogen zulammengehen, it dadurch weit verlchieden von
der jener [pitgothifchen Portale, da 1[s hier die Glieder klar gruppirt [ind,
wihrend f[e dort, wenig unterfchiedlich an pinander gereiht, eine gewille
Eintonigkeit erzeugen und dem Ganzen jene Klarheit benehmen, die das
Auge nicht wohl entbehren mag. Iig. 301 ftellt das an beiden Thiiren
gleichartige Profil dar. Den Tympanonfiein ziert ein [chlanker Kleeblatt-
bogen als Blende gearbeitet; das Feld ift jetzt ganz ohne Schmuck und hat
(cheinbar auch nie einen [olchen beleffen. Das Innere, welches Zwilchen-
decken erhalten hat, zeigt zu ebener Erde in der Nordoftwand des Chores

ein Sacramentshiuschen, welches nicht eben bedeutend ift. Weltlich




J2a34 DIE STADT HALLE u. d. SAALKREIS.

fieht man unter die beiden Emporengewdlbe, die ein Kreuzpfeiler unteritiitzt,

der wiederum, wie [ein (Grundrils erkennen lilst, mit ganz auffillip eintachen

Hauptgelimsprofil.

Mitteln eine reiche Wirkung hervorbringt und in [einer Form der Conliruktion
vollige entfpricht, nur nach ihren Anforderungen geltaltet zu lein [cheint; in
letzter Beziehung machen wir namentlich auf die ganz originell conftruktive Ver-

Fig. 301.
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wendung [eines filichen Kreuzarmes zur Verftirkung der Schildbégen auf-
merklam, In den Figuren 302, 303, 304 305 und 306 geben wir die Abbildung
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von Conlolen, auf denen die in Fig. 307 gereichneten Rippen fammt den aus
Fig. 304 hervorgehenden Gurtbigen aufftehen, Fig. 308 zeigt die Ausbildung
eines der Schlusslieine, die meill nur in der Blatterform varmiren. Das Innere

der Kirche ilt ehemals durchaus bemalt gewelen. Die Winde haben freilich

Fig. 304.

Conlole.

keine Spuren mehr aufzuweilen, aber bei feuchter Luft lalst fich die vege-
tabile Ornamentation, [chwarz conturirte gelblich griine Blitter, auf den
ehemals hell gelblichweifsen Kappen noch flehr wohl, wenigltens in der
flotten Zeichnung, erkennen,

Doch auch die [(ruktiven SandQeintheile haben iiberall farbigen
Schmuck erhalten; fo finden fich an den Gurten und Graten die Farben
(rolt-)gelb, blaulchwarz und braunroth; die Schlufsiteine und die Conlolen
haben goldene Blitter auf blauem oder rothem Grunde.




Wenn wir nach diefer Belchreibung ein Wort iiber den Werth dieles ohne

;. Jahrhundert, wahrlcheinlich in dellen [echstes oder

Zweifel noch in das
ficbentes Jahrzehnt gehorigen Baues [agen [ollen, [0 konnen wir das Werk im

Seitenanficht einer Conlole.
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Cranzen wie im Einzeln der Conltrukuon und Ornamentation nur loben und
als durchaus multergiltiz bezeichnen. Die Baukunit 1t hier noch keine [ficht-
bare Declamation wie hundert Jahre [péter, [ondern fe it gleich einem

lichtbaren Naturvelange, den bis in [leine einzelnen Tone das Bediirinils

Schlufsiiein,

erzeugt hat, [o etwa wie das Bedirfnils zu lingen die Kehle der Nachtigall
[chwellt; und daher denn auch der unwiderfiehliche Reiz, mit dem jedes
Detail d. i. jeder [lichtbare Ton unler Auge belirickt. Gewils die Tempel-
herrenkirche in Miicheln gehort zu den belten Stiicken der Friithgothik.!

Das Dorf bez, Gut belitzt jetzt eine baulich ganz unbedeutende Kirche,
welche [idlich vom Gutshofe [teht und inlchriftlich 1780 gebaut it. Thre
(rlocke von o,41™ Durchmeller hat eine [ehr gedriickte Form und ift in-
[chriftslos; gehort lie in die frithgothifche Zeit? Die Glocke von 0,25 Durch-
meller hat diele Minuskelumlchrift:

+ marin hilf aof.

Nauendorf am Petersberge.

Pfarrkirchdorf, Station der Bahn Halle- Alchersleben. 13 km nord-
weltlich von Halle gelegen. Der Name hat in dltern Zeiten die Formen
Niendorp und Nuendorff gehabt. 1260 hat der Ort dem Grafen von Wettin
gehort. Er it vor der Mitte des 18. Jahrhundert zweimal falt ganz abge-

1 Der ehemalige Schnitzaltar der Kirche ilt in die Neumarktskirche zu Halle gekommen

. Seite 267,
I d
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brannt. Seine Kirche, die dem h, Wenzel geweiht war, liegt im Dorfe, Sie
ift in ihren iditeften Theilen, namlich im Thurm und Schiff, aus (patromanifcher
Zeit oder aus der Uebergangsperiode und nicht ohne Interelle, obwohl vieltach
durch Umbauten entltellt. In gothilcher Zeit it das Schiff 6ftlich verlingert
und dreileitig gelchloffen, die Fenlter dieles Chores lind wie gewodhnlich
bei den Dorfkirchen nur klein. An der Sudleite und iiber dem jetzigen
Eingange an der Nordleite des romanifchen Theiles des Schiffes finden fich
noch Relte eines Bogenfriefes unter dem Hauptgeimle, die, wenngleich nur
einfach durchgebildet — wir geben in Fig. 300 eine Abbildung doch aut

Bogenfries am Schiff,

einen Luxus dieler Kirche [chliefsen lallen, wie er iibrigens an den Dort-
kirchen des Kreiles [elten ift, Die Schalllocher [ind von [tark verwitterten
Siulchen getheilt; die Durchbildung eines beleitigten Saulenkapitils mag
aus Fig. 310 erfehen werden.! Wie es [cheint, it der erlte Eingang an der
Siidfeite des Thurmes gelegen gewelen, wo [ich eine vermauerte Thiir mit dem
in Fig. 311 abgebildeten Sturze vorfindet. Die Form des Sturzlieines und
lichen Zierrathe, eine Palmette und eine Roflette, lallen [ich

die beiden [e
der [pitromanifchen Zeit zuflchreiben, indeflen die nach unten weilende
fegnende Hand — [ie deutet die Gegenwart (zottes an - unter einem tlachen
Kleeblattbogen diirfte doch wohl erft in der Renaillanceperiode entlianden
fein; wohl mdglich alfo, dafs man den romanifchen Sturz im 16. Jahrhundert
lolcher Weile verindert hat, wenn nicht der Sturz iiberhaupt erll um diele
Zeit gemacht ift. Im Innern fallen an der Sidwand die unter dem Putze
[piterer Jahrhunderte erhaltenen Sticke romanifcher Frescomalerei, die in
neuerer Zeit zum Theil blofsgelegt find, auf. Figiirliche, nicht durchweg
erkennbare Darftellungen in kaum halber Lebensgrolse gelchichtlichen,
nicht fymbolilchen Inhaltes werden durch breite gemulierte Béander in hori-
zontaler Lage und durch [enkrechte einfache Linien getrennt. Belondere
i‘(.lltllH‘e_'TLEg'l:-L:il verrathen [e nicht, aber wohl eine gewille handwerkliche
Rutine. Zum Studium der Ornamentik find die Farben bemerkenswerth:
die Heiligenlcheine [ind okergelb, ebenlo einige Gewadnder; fiir [olche
kommt auch griin und [chwarz (d. h. ein [chweres Dunkelblau) vor, die
Fleifchtheile find braunroth. Die Farben tiillen eine verhaltnilsméalsig [arke

1 Diefes Capitil ilt jetzt verfchwunden.
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[chwarze Conturirung aus und find ohne merkliche Abténung: e wirken
etwas lebhaft und hart, aber nicht grell und [chreiend, weil die Tone wohl

Fig. 310

Thuzfturz aufl der Sudleite des Thurmes.
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fark von einander abweichen, aber einander nicht autheben. Eine ganz
andere Weile zeigen die Relte von farbiger Ausfchmiickung des l’hln'm.
welcher, wenn diele Malerei gleichzeitig mit ithm ilt, gegen die Mitte des
15, Jahrhunderts gebaut lein wird. Man fieht ziemlich hoch an der Wand
eine gemalte Arkade von Kleeblattbogen mit Maalswerk und mit je einer
dreiviertel lebensgrofsen weiblichen Figur in jedem Felde, deren l'n-;ll-utunq
allegorifch (#) ift. Der Zeichnung fehlt ein klarer, felter Contur, die ]".'Lrl.nuln
find gebrochen und von geringem Contralte, fie wirken falt wie eine Malerei
von Blalsroth in Blalsroth, Hoherer Kunftwerth it auch diefen Bildern
nicht beizulegen. Ein ziemlich Rark zerfiértes [pitgothilches Sacraments-
hiuschen wird mit dem Chore gleichzeitig [ein. Die Nilche an der [iid-
sitlichen Chorwand ilt die Piscina. Die Altarplatte wird alt [ein, hat aber
jetzt keine Weihkreuze mehr. Als Trittlufe der Erhohung des Altarplatzes
hat man Grablteine aus romanilcher oder frithgothilcher Zeit verlegt, in
welche IKreuz und Schliillel eingeritzt bez. eingemeilselt lind.

Unter den Glocken wird die, welche eine lingliche Form hat, ohne
[nfchrift it und o,55™ Durchmeller mifst, in das 13. Jahrhundert gehoren.
Die von o,g7% DurchmelTer trigt diefe unfauber ausgetiihrte Majuskellchrift:

0 REYX GLORIE VERI (VM PAGH HIAT (MUISERIJORDIA

) e0s

Sie diirfte in dem zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts gegollen [ein. Die
Glocke von r,zz™ Durchmeller it 1828 von F. See aus Creutzburg im

Herzogth. Weimar gegollen.

Neutz.

Pfarrkirchdort, 15,5 km nordwelilich von Halle gelegen, [tand unter
der Gerichtsbarkeit derer aus dem Winkel in Wettin. Die Kirche liegt
nérdlich im Dorfe, etwas hoch. »Wir geben in Fig. 312 ihren Grundrils,
aus dem die Dispolition einer entwickelten romanilchen Anlage erkannt
wird. Hier find Thurm und Schiff von gleicher Breite und im Erdgelchols
durch einen weiten Bogen zufammengezogen. Der mit einem rippenlolen
Kreuzgewolbe iiberdeckte Altarraum it [chmiler und [chlielst Gltlich mit
halbrunder Apfis. Die Fenfier liegen, ohne dals der Grund zu erkennen
wire. aulser im Altarraum und der Apfis, unregelmalsig. Denkt man [ich
den Dachreiter aut dem Satteldache des Thurmes, den kleinen Anbau an
die Apfis fiidlich und die geringe Erhohung des Daches iiber dem Schiffe
fort. [o bietet auch das Aeulsere Fig. 313 im Allgemeinen noch das Bild
einer romanifchen Kirche der ausgebildeteren Art; einige Kreuze freilich
werden noch auf den verfchiedenen Giebeln als Bekronung [ich befunden
haben. Das Mauerwerk belieht aus Bruchfteinen mit der bekannten
romanifchen Fugenbehandlung und mit Eckquaderung. Vorziiglich durchge-
bildet ift die auf der Siidleite gelegene Eingangsthiir, welche wir in Fi
und b abgebildet haben. Das reichgliedrige aus Runditab, Plittchen

L 3144
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und Kehle beliehende Gewinde hat zweir Ablatze im Grundrils.  Ein

Perlenltab umzieht das Thiirlichten, der Rhythmus dellelben it durch zwei

-

diskenartige und eine lange Perle hervorgerufen. Meines Erachtens lallen
lich die Unregelmiilsigkeiten in der Bildune dieler Perlenfchnur nur dadurch
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erkldren, dals man annimmt, die Ausarbeitung [lei erft nach dem Verfetzen
der Quadern erfolgt; der Kiinftler war alsdann gezwungen feine Eintheilung
den einmal beltehenden Fugen gemils einzurichten, Auch die Formen der
Perlen verdienen Beachtung, infofern fie, deren Motiv doch aus der Antike
entlehnt ift, nicht wie die antiken Perlen, die grofsen rund® an den Enden
und iibrigens nahezu cylindrileh, [ondern von der etwas markirten Mitte
aus konilch [ind und kaum gebogen nach beiden Seiten fich zulpitzen, die
kleinen aber gradlinig in den Endflichen geformt find. Das halbrunde Tym-
panon, welches von den dulseren Gewindegliedern im Bogen umrahmt wird,
hat [einen Bogen aus hellen gelben und dunkelern rothen Sandfteinftiicken
in gefilliger Abwechlelung zulammengewdlbt, aber die Stiicke find nicht
gleich grofs. Der eigentliche halbrunde Sturzltein wird zunidchff von einem

HIERIEY

Blattornamente im Halbkreife umzogen; die Ausbildung in den beiden
Kreisvierteln it verfchieden, eine Eigenthiimlichkeit, die lich auch an andern
romanifchen Thiirfeldern gerade an diefer Stelle zeigt, z. B. in Beelen-
laublingen. Darunter [ieht man einen halbmondférmigen Streif mit vier
Filchen, die mit den Kopfen paarweile zulammenltolsen; [chlielslich wird
das eigentliche Feld an der Bafis von vier verbundenen Palmetten in Perlen-

ftabumrahmung und dariiber befindlichen Blattwerk ausgefiillt. Eine fal

unbegreif liche .i.-[1".3'1-!11:1.1.1151"_'5“"}1 in den Abmellungen der Einzelheiten it auch

hier zu conftatiren. Filche find nicht [elten an den Bogenfeldern romanilcher

Portale; ihre [ymbolifche Bedeutung hier, lowie die der dibrigen Zierrathe

moge nicht weiter unterfucht werden, da fie mit Beftimmtheit doch nicht
B. D). d. Bap-u. Kunstd. N.F, 1. 35
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wohl zu ermitteln fein wird. Im Kircheninnern zeigen die Kampfer an den

Bogen der ! 1d des Altarraumes Fig. 315 eine aus Platten, Rundftdben
und Kehlen tehende Profilirung. Aus alle dielen Kunfiformen wire zu
[chliefsen, dals die Kirche gegen 1200 erbaut worden ilt, dem aber wider-

[pricht eine imsKirchenbuche befindliche Angabe, die, ein Bruchliiick eines

=

(Gedichtes, welches wohl erlt gegen Ende des 16. Jahrhunderts entlfanden

fein kann, folgende Sage meldet:

Von der bey Fundation dieser Kirchen
alhir zu Neuz Anno 1305 gefundenen
Basilisken zeugen nachfolgende alte
(wiewohl schlechte) Verse, die vor langen
Jahren im Neuzischen Kirchen-
buche gefunden, also:

Alss man zehlt MCCC und V Jahr

Nach Christi Menschwerdung, (ist ganz wahr)

Am Tag Martins, des heiligen Mann,

That man die Kirche fahen an

Durch frommer Leuthe milden gabn;

Merk auff, wass ich dir nun wil sagn:

Da man will zu dem grunde riumen,

Und jzt legen die Grund-Steinen

Ward g'funden (wunder ist's zu sag'n

In einem alten g'méur begrab'n

Mit Nahm'n ein Basilisken Thier,

Ob’n ein'r ganss — unten Schlangen Zier,

Mit seinem adem und gestalt

Drey Minner hat getddtet bald.

Wie man nun die gefunden hat,

Ist keine Miih noch Fleiss gespart

Bey weisen Leuthn zu frag’'n im Rath,

Und auch zu forschen frih’ und spat;

Lezt ist gefunden im alten Sieg’l

Dass solchen Thiers Todt sey ein Spiegll,

An welchem er sich getédtet hat,

Wie hier darunten vor ihm staht.

Funffzehen Eyer sind gefund'n

In dem Auffheben, stehn unt'n:

Zum gedéchtniis ist es abgemahlt

Wie du da siehest sein gestalt,

Was lich von der Dar

(Eierplitzen) noch erhalten -hat, erlieht man aus Fig. 316; diele

llung des Baliliskenthieres und [einen Eiern

Stiicke find allerdings 1305 gemeilselt, {o viel lich erkennen Jiflst, nicht aber
konnen lie mit der Kirche gleichzeitig [ein. Nach von Dreyhaupt's Ang
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ift ,.der Balilisc mit dem Spiegel und Eiern neblt beigeletzten lateinifchen

Versen in der Kirche in Stein gehauen gewelen.® Jetzt liegen die Stiicke

Figr,
A7 T A T S TRl
Foase date 7 2 i ’
MAprd €5y ! L, 4

1
1as

w820
JeEaiis

[3as Baliliskenthier mit leinen funfzehn Eiern.

aulsen neben der Kirchenthiir und vergehen mit der £ vollig wie die inhalts-

volle poetifche Sage. Der Altar ilt 16g6 gemacht, in welchem Jahre der im

ge ,dieses Gotteshaus

Knopfe des Thurmes befindlichen Infchrift zuf
tiberall restauriret und wverbessert worden® ift. Die Verhiltnifle find gut,

ligen [péatgothifchen Altar-

doch ift er weils angeltrichen. Von dem ehemali
[chreine find die gut gelchnitzten farbigen Figuren auf dem Pfarrboden,
welche vorftellen die Madonna mit dem Kinde, einen Apoltel, jetzt ohne
anderes Attribut als ein Buch, den h. Georg mit dem Drachen, einen
h. Bilchof mit Kirchenmodell, die h. Barbara mit einem Thurme, den
h. Moritz in ritterlicher Riifftung und eine Heilige jetzt ohne Attribut. Die
Glocken find 1871 von Ulrich in Laucha gegollen und mellen nos™ o83™

und o,67™ im Durchmeller.

Niemberg.

Pfarrkirchdorf und Rittergut, Station der Magdeburg-Leipziger Eilen-
bahn, 11 km nordéftlich von Halle gelegen, hat folgende &ltere Namens-
formen: Nyemburg, Nienburch, Nimburch. wvon Dreyhaupt [chreibt: ,das
Etymon d:_*;'- Orts [oll von g Bergen herkommen, welche lich da herum in
der Nihe befinden.* Unter den von ihm angefiihrten Bergen ili auch die
*htharen Ueber-

Burgltitte zwilchen Niemberg und Plélsnitz mit noch
bleibleln vormaliger Burggebiude angefiihrt; mit Sicherheit find folche jetzt
nicht mehr zu erkennen. Immerhin diirtte dort ein beteftigter Platz gewelen

fein. Aufserdem bietet das Terrain ein vorgelchichtliches Interel
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auch aus dem, was von DPreyvhaupt 11, g36 anfithrt, hervorgeht. Der Ort ifi

[chon g55 wvom Kailer Otto der Magdeburger Ulrichskirche gelchenkt

hat Wichmann dem Moritz]

worden. 1184 [ter zu Halle das Patronats-

recht der Kirche gegeben, und 1315 it [olche Schenkung durch den Erz-
bilchof Burchard beltitigt. Das Rittergut i1t aus zwei Sattelhofen zulammen-

gezogen, den einen Hof haben die von Dieskau belellen, den

leben mit ithm
s [iehe bei von Dreyhaupt II, g37. Die Kirche

andern hat Martin Krowene gehabt, und 1471 ilt Hans Hed

beliechen worden. Weite
S. Ursulae it ganz neu romanifirend erbaut. Im Eingange. der von Welten
her durch den Thurm Rattfindet, iehen — lei

r jeder Beriihrung ausgeletat

- die Theile des alten Fligelaltares, der wohl der bedeutendfie [einer Art
im Kreile ilt. Inden Fligeln f[ehen die 12 Apoltel, in dem Schreine Maria mit
dem Kinde und neben ihr je zweil weibliche Heilige, Diele Figuren [ind [ehr

[chlank und haben die S-lintenhaltune. Thre Gewandung it faltenreich. Sie
lind bis jetzt noch ziemlich gut erhalten. Die Arbeit

N vortr

Stil zeigt [chon viele Anklinge an die Renaillance, [odals [ie ver
von einem fehr tiichtigen Meifier im Anfang des 16. Jahrhunderts gemacht
ind. Ueber der Thiir zum Sch

iff it in einem gquadratifchen Kalten unter
aufgehingt, welche derfelbe Meifter jedoch

[tabe ausgetfiihr

GGlas eine farbige Holzlchnitze
im kleinern Maal

t hat; es [ind die drei Konige, wie [ie ihre
Gaben dem Chriltkinde bringen, dargeliellt. Dieles Stiick it auch in leiner
Farbung wvollig erhalten und betfand lich vermuthlich in der Predella.

Die Glocke von 0,36® Durchmeller it von linglicher Form und in-

[chriftlos, [ie gehort [pateliens in das 13. Jahrhundert. Die Glocke von

0,02 ™ Durchmeller hat dielen leoninilchen Vers in Majuskeln:
+ SAMOY0 SALLO (SALRTO?) DED MARIE BARTOLOIMED & A
Die Entltehungszeit muls um die Mitte des 14. Jahrhunderts fein. Ebenlo
r, deren Majuskelinfchrift lautet:

A
+ O REX GLORIA PXE vaRl UM PACE & A GLORIOS

die der (rlocke von 1,04 Durchmel

Nietleben.

Kirchdorf, Filial von Lettin, 4 km welilich von Halle auf der linken
ich
wohl 1 km welfilich vom Dorfe frei auf ihrem Kirchhote liegt, it eigentlich

Seite der Saale gelegen. Die 6h erade [chlielsende Kirche, welche

das Ueberbleibfel des im dreilsigjahri

en Kriege untergegangenen Dorfes

Granau, dellen Rittergut noch unweit der Kirche liegt.  und 1724 it die

der Thurm neu erbaut. Der Altar ik nach

Kirche reparirt und 10
Welten geletzt. Die Glocken ‘hidngen auf einem der Schule in Nietleben

angebauten Thurme, die vom o,47™ Durchmeller ik im Jahre 1738 wvon

Becker in Halle gegolfen und die von o,74® Durchmeller

F. A. Becker in Halle.

Vo1l
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Oppir
ppin.
Pfarrkirchdort und Rittergut, 7 km nordéftlich von Halle gelegen,

ehemals Apyn und Appien genannt. 137! belals ein Hans von Oppin einen
Sattelhof dort. Awus der (Gelchichte, die bei von Dreyhaupt 1I, 38 nachzu-

lefen ilt, [er hier nur noch erwdhnt, dals die baululti und kunltlinnige

ir[pringliche

Gemahlin des Markgrafen Joachim Friedrich, Katharina, die
Anlage des jetzigen Rittergutsgeba it einem theilweile noch vor-
handenen Waller

kaum noch etwas wvon jener kiinftlerifch ¢

aben beteltigt hat it in dem jetzicen Gebaude

ewils bedeutenden Anlage der

Hochrenaillance zu [ehen. Die Kirche, nordlich im Dorfe etwas hoch ge-
legen, war dem h. Georg und der h. Elifabeth geweiht. Sie ilt 1633 und

1655 abgebrannt und daher wenig einheitlich. Die urlpringlich romanilche
Anlage it an wverlchiedenen Relten romanilcher Kunftformen nicht zu
le und hat an der Nordleite

verkennen. Die Kirche [chlielst éltlich gerad

der Chorpartie einen vielleicht auch fchon in romanilcher Zeit vorhanden

Sacriltei befindet. Das ihn tber-

gewelenen Anbau, in dem [ich jetzt die
deckende [pitzbogige Kreuzgewdlbe wird vor dem 15. Jahrhundert nicht
it fich noch ein alter Altar. Die

entltanden [ein. In dielem Raume fin

gekuppelten Schalllécher am Thurm haben neue, doch in der Form [che

bar den ehemaligen nachgebildete Sdulen. Auffallig ift. dals der aus ver-

B

tehende Thurm unten ohne Eckquaderung if,

fchiedenen Abfatzen be
wihrend [olche in den obern Gelchollen gefunden wird, ein Zeichen allo,

tructionsweile die jingere ilt.

s diele [olidere Con

Die Kirche hat ein mellingenes Tautbecken mit der Darltellung der
Verkiindigung Ma in der Mitte, um welche eine unlelerliche Minuskel-
[chrift 13uft; es gehort dem Jahre 1657 an.

Die Glocke von 1,04® Durchmeller it 1604 (?) gegollen. Die von

i,20" Durchmeller hat die Inlchrift:

Aung MDCLXXVI iff dicle Glodic yum vierten Hlafle nady Dem Braude
umgegofen worden jeso von M. Simon Wildt von FHoll vor fermern vnalids
uns Goft beware. Amei.

ierrath dient ein grofses Reliefbildnils Luthers.

Osmiinde.

ren. oStammfiitz des

Pfarrkirchdorf, 1o km [idofllich von Halle gel
Gelchlechts derer von Osmiinde. Die Kirche S. Petri, in Siidoflen des
Dorfes gelegen, it eine romanifche Anlage der ausgebildetern Art. Wie
unfere Abbildung Fig 317 zeigt, ilt Thurm und Schiff gleichbreit, der Altar-
raum mit halbrunder Aplis jedoch [chmiler. An den Altarraum [{olst nord-
im Erdgelchols die Sacriftei enthalt.

lich ein vierfeitiger Thurm, welcher
Es wird dies derjenige Thurm [ein, welcher nach von Dreyhaupt an die

Pfarre angebaut war — letztere liegt jetzt davon entfernt — und der
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chemals eine Kapelle enthielt, ,dahin vor zeiten den z. Sontag nach Trini-

gewallfahrtet und wo Ablals ausgetheilet worden.* Das Aeulsere der

tails

» 1alst ve ‘dene Bauzeiten erkennen. Der von Norden nach Siiden

oethellt, wvon

[hurm wird durch zwei Abfitze in drei Gelcholle g
sthilche Fenfter hat: Ein Satteldach iiberdeckt den

nen das obere g

Thurm. Das Erd chols mit einem Tonnengcewdlbe it noch romanilch, die

1

holle werden der Gothik angehoren. Wir erfahren

beiden andern Cred

nimlich aus von Dreyhaupt IT, g38, dals in den Vierzigerjahren des 17, Jahr-

hunderts das Wetter den Thurm entziindet hat und ,die [ehr hohe Spitze
nebl Ikleinen Thiirmchen und dem Kirchdache abgebrannt, aber nach

und nach wieder }‘l-'in.'!_ril'v'_ und hiiblch ausgebauet® [ind. Jene Erwdahnung

der [ehr hohen Spitze mit 4 Eckthiirmchen ldlst keinen Zweifel, dals der

romanifche Thurm bereits in gothilcher Zeit eine Verinderung

hunderts die jetzigen Giebel, aus Fachwerk mit Backeinverblendung be-

ile erhalten hat, wie denn gegen die Mitte des 17. Jahr-

fehend, gemacht find. Am Langhaule ind romanilche Fenlterrelte bemerkbar.

Kreiles tri

Nur an diefer Kirche

fft man an den mit Sandfieinquadern ein-

gefalsten Ecken einen Rundftab eingehauen, jedenfalls weilt diefe Be-

reicherung auf die [pitromanifche Zeit hin. Auf dem Oftgiebel des Altar-

raumes befindet fich noch ein altes kurzlchenkliges Steinkreuz. Ob der

thurmart Anbau im Norden, der aus Bruchlieingemiduer belteht, nur
kleine Fenfter hat und von einem [eilen Satteldache bedeckt wird. ebenfalls
fchon in romanilcher Zeit beftanden hat, mufs bezweifelt werden. Es [cheint,
als gehore er erfi dem 15. Jahrhundert an, denn fein Erdgelchols it mit
einem [pitzbogigen Tonnengewdolbe und das jetzt als Kirchfttibchen dienende
Obergeflchols mit einem Kreuzgewdlbe tiberdeckt; auch die Thiir zwilchen

Kirche und Sacriftei hat durch einen von Confolen unterliiitzten Sturz eine

in das 15. Jahrhundert gehérige Form. Im Erdgelcholle der Sacriltei lieht

man ein Sacramentshiuschen. Der Tautftein trigt die Jahreszahl 1686; in
diele Zeit fillt auch die tibrige Kirchenausstattung. Von der Stuckdecke
ift noch ein Theil erhalten. Ein Taufbecken von Meffing, in [emer Mitte
die Darftellung der Kundlchafter von Jericho mit der Traube, it vom
[m Kirchenarchiv wird ein Notenbuch (Agende) mit Initialen

Jahre 170
aus dem Anfang der Renaillance aufbewahrt: die guten Zeichnungen in
demlelben, einen Efel mit der Brille, einen Siufer u. [ w. darfiellend, haben

ironifche Beziehungen auf derzeitige Verhidltnifle.! Die Glocke won
0,g7® Durchmeller it durch Fr. Aug. Becker 1748 in Halle, die wvon 1,23
Durchmeller durch Joh. Fr. Becker in Halle 1783, die von 1,42™ durch
G. Becker in Halle 1835 gegollen.

m

Peissen.
Pfarrkirchdorf, HalteRtelle der Serau-Gubener Bahn, 6 km ofilich von
Halle gelegen. Aeltere Namenformen find Pesna, Petzine, Pesena und

1 Ueber vorgefchichtliche Funde u. dergl. fieche bei von Dreyhaupt 1T, 939.

AL
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Pillen. Einiges Gelchichtliche findet fich bei von Dreyvhaupt II, g45. Die

Concentration der Gehdfte um einen Platz deutet auf wendilchen Urfprune.
I £

Die Kirche S. Trinitatis, welche im dreilsi jAhrigen ]{]'it-g'r‘ fammt dem

Dorfe ftark ruinirt, aber dann wieder hergeliellt ift, liegt im Dorfe und if

eine der merkwurdigern [patromanilchen Anlagen des Kreifes. Freilich
[ind die Schiffmauern 1852 gegen ORen gradlinig verlingert, mit grdlsern
Fenftern verfehen und etwas erhoht, (o dals die Geltalt nicht mehr die an-
faingliche ift, aber die Kunftfformen der Lilfenen und des Hauptlimfes,
welche lich an der jetzigen Aplis befinden, diirften bereits an der alten
vorhanden gewefen und bei dem Umbau, wenn auch abflcharrirt, wieder
verwendet fein., Das alte Portal it noch an [einer Stelle aut der Siidleite
erhalt Es hat ein zweitheiliges Tympanon mit einer Rolette in jedem

Felde; als Kimpfer dient einerfleits eine umgekehrte attifche Balis, anderer-

[eits eine dhnliche, aber zerfiorte Form. Deér Thurm ift unberiihrt geblieben
und dadurch merkwiirdig, dals er im Grundriffe rund it und [o zu der
Weltwand des Schiffes feht, dals er durch diefelbe in das Schiffinnere
tt. Er hat in der Héhe der Balkenlage der unter einem

[chlanken, runden (oder wenn man will achtleitigen), [chiefergedeckten

noch hineintri

Helme befindlichen Glockenftube &uflserlich einen Abfatz im Mauerwerk
und ift bis dahin nur von 2 weiten Rundbogentfenfiern durchbrochen, die
jetzt vermauert und gegen Norden und Siiden gelegen find. Die Glocken:

4 cher,

[tube dagegen hat vier nach den Himmelsgegenden gerichtete Schal
die je von einer Saule getheilt und durch zwei Rundbogen iiberdeckt werden,

[dule des fidlichen Schallloches hat ein faft gothilches Capital

Die Theilune:
und eine weit ausladende attifche Bale mit Eckblattern. Sie ilt. wiewohl
weniger [ark als die andern Sidulen, verwittert. Die ganze Form des
Thurmes, dellen Mauerwerk mit dem der Wellmauer des Schiffes nicht im

Verbande ausgeliihrt ift, gehort ohne Frage der Uebergangszeit an;: als ein

Met

1
es

nal diene noch die im [chwachen Spitzbogen gehaltene Ueberwdlbung
nges, welcher vom Innern des Schiffes in den Thurm fiithrt. Im

ern der Kirthe it nur der kibelférmige Tauf

in, den Fig. 318 darfiellt,
merkwiir
IKehlen darthun, der [pitromanilchen Zeit an, ilt aber ziemlich nachlillig und

rearbeitet. Ob [eine Einzelheiten (z. B. die Falen der Felder)

auch er gehort, wie namentlich die Knopfe in den tiefen

unrege

nicht in der Barockzeit verindert ind, kann wegen eines Oelfarbenanfiriches
nicht licher ermittelt werden.
Die- Glocke von 1,30™ Durchmeller hat eine lchéne oben mit mehreren

Reifen umzogene Form und diele Umlchrift in Minuskeln:

oo e moceeclxxywe fulo of e compana o dei adjntorio ad
honprem sti wenzesloi.

Die Glocke von 0,48™ Durchmeller wird oben von zwei Schniiren um-
zogen, zwilchen denen man vier ftark reliefirte Heiligenfigiirchen fieht. Sie
ilt inlchriftslos und gehort dem 15. Jahrhundert an. Die Glocke von 0,03 ™
Durchmelfer trigt in zwei Streifen die Worte des Plalmes MCXVIl; fie hat
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als Zierrath einen Crucifixus mit Magdalena. welche die Fiilse Chrilti
kiilst; dieles Relief ilt gut. der Guls dellelben aber [chlecht. Links wvon

.'1_ e T

Tauffltein.

ihm [teht AUGVSTVS, rechts diele fich auf [eine Titel beziehenden Siglen
P. A.M. H. SAX. unter ihm diefe Siglen der Devile Friedrichs des Weilen
V. D. M. I. £ Um den Kranz lieft man:
ICH - WEIS - DAS + MEIN - ER - LOSER - LEBET - DIE - EHR
ALLEIN - DEN - LIBEN - GOTT - GEBE - ICH . VOR . VND
NACH - MEINEN . TODT - SIMON - WILDT - V . HALL
M-D - C . LVIIl - AVGY :: .

Petersberg.

Kirchdorf und konigliche Domaine, 11 km noérdlich von Halle gelegen.
lis it die Kirche auf der Spitze der jetzt als Petersberg benannten hochlten
Bodenerhebung im Saalkreife, welche fiir unfere Belchreibung ausichlielslich
Beachtung verdient; das Dort und die Domaine Lind ganzlich unbedeutend.
Der Berg hiefs 1156 auch Mons ethereus und Luchtberg, bis zum 12. Jahr-
hundert Lauterberg, mons serenus, und wurde erft in Folge der auf ihm
erbauten Peterskirche mit leinem jetzigen Namen belegt. Schon die heid-
nifchen Vélker werden diefe die Umgegend weithin beherrlchende Boden-
erhebung zu gottesdienftlichen Zwecken benutzt haben, hat man doch dort
verl(chiedentlich nicht unbedeutende vorgelchichtliche Graberfunde gemacht.
Auch bei der Chriltianifirung des Landes wird daher der Blick der Millio-
nare fich auf diefen Berg vornehmlich gerichtet haben, um zunichit an der

e
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Statte des heidnilchen Cultus ein [ichtbares und dauerndes Zeichen der

it wahrlcheinli
ithums, ein
|

ie Chriltenheit autgenommen werden konnten. Fiir

chriftlichen Religion zu errichten. Und nichts cher, als dafls,

7

wie [o vielfach bei dem Vordringen des Chr
tir das Nothiglte erach

e Taufk

ot wurds in welcher die Bewo

durch den Tautfact

nmeines

nichts anderes als tiir eine [olche Taufkapelle dart man denn aucl

Erachtens den unzweifi

z lichen Bau auf dem Petersberge
halten, jene Ruine des jetzt nocl

iden- oder Annenkapelle bezeichneten
Bauwerkes ndrdlich wvon der eigentlichen Kirche [ Fig. 310. Dallelbe

wird [chon in dem etwa um 1225 gelchriebenen Chronicon sereni,

dem unlere gelchichtlichen Angaben entnomm

‘tus capella
bezeichnet. Ihre erlie Anlage ift im Grundrifs kreisférmig gewelen mit

oftlich etwas tiberhdhter halbrund ausgebauter Apfis, allo eine Baptifterien-

form, wie folche auch [onft verlchiedentlich in Deutlchland gefund

I W

Ob der Thurm und die Mauern zwilchen ihm und diefem Rundbaue im

12. Jahrhundert entltanden find, wie Ritter in der Zeitlchrift Hir Bauwelen

iy
8. Jahrgang, meint, muls dahingeRellt [cin, jedenfalls find fie mit letzterm
nicht gleichzeitig, weil das Mauerwerk des Rundbaues nur 1
als Mortel hat, bei «
1]

nagern Lehm
[en muthmaalslich [pétern Stiicken aber theilweile

wirkli

1er Mértel gebraucht it. Der Lehm verurfachte denn auch, dafs

bereits 1m 12,

ahrhundert die Kapelle in ihrem runden Thei
: I

s
o rilligr g

worden war, dals der PropRk Ekkehard

um den Einlturz zu verhiiten, dieles
- Mauer ver

1!

otuck aulserlich mit ein iden und innerlich die Fugen ver-
ltreichen liefs. 1843 und 1846 Riirzte diell

noch vorhandenen Relte ein.l

Kapelle bis etwa auf die heute

Als Dedo, Graf von Wettin, ein Geliibde zu erfiillen 1124 in das ge-

lobte

Land zog, grindete er zuvor auf dem Petersberge ein Klofter. Als
er im folgenden Jahre, noch unterwegs, Rarb, cingen leine Belitzuneen auf
[einen Bru ]

uber, der die Verpflichtung iibernahm

den Pr

. den Klolter-

bau zu wvollende ctinerklofiers zu

lan des Bened
ldus, zum Paplte Honorius, welcher die Beftation

(rerbfiadt, Hern

LUt

inerchorherren zu he-

Bau einer Peterskirche, lowie zu einem mit Augul
[etzenden Klolter ertheilte: d
dellen Nachfi

die Ki

r erlie Propfk wurde Herminoldus. Unter

r, dem Proplie Luderus (Lothar) 1128—37 eriindete man
] .

he und vollendete deren Langhaus; der Chor wurde erft unter dem
nidchfien Proplte Meinherus 1137—51 gebaut, unter welchem muthmaalslich
auch die Kirche 1156 geweih

ieht, war diele erfie A

wurde. Wie man aus unferm Grundrille

illage im Chor nicht di

jetzige, [ie war ohne CJuer-

[chiff und [cheinbar auch ohne Seitenlchiffaphd Als Markgraf Conrad

1150 in der Zeitzer Schlolskirche [eine Waffen und damit feine weltliche

Macht niedergelegt hatte, um dann im Beilein [einer fiinf Sohne und vieler

anderer damaliger Machthaber fich feierlich auf dem Petersberge als Mdnch

1 In Zeichnungen ift diefe Kapelle bei Puttrich . fowie in einer 18

42 durch den
Baucenductenr Donner gemachten, [leitens der konigl.

erung zo Merlfeburg
Aufnahme vorhanden: auch aufl von Drevh

Abbildung it fie noch zu fehen,







Hxiges

Barr- |

hawas |
|

Bauten des Propstes
Luderns 128-4{31

weldher dLanghaus ervichiste.

Jauden des Propstes
vetis Meinherus #3145
welcher dem 1114 abgebrochenen

capell ¢ Ay — | y 5
/1 . = \ Chor ufiigte,

Bauten des Propstes
Eckehardws 1151192
welcher den jetzigen Chor, dasKToster

wndl das Hospiz herstellte

Bauten des Propstes
Weclther 11921205
) welcher die Westmand des Chores,

die Probstei. u,die Mamer herstellte.

Mawern, die nach dem
Brande 1565 in die Ruine

eingebaut  warden.

Grundriss unl hlu eplan der Kirche.
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I
en

einkleiden zu lallen, wurden auch unter verlchiedenen Belfimmungen die
Kloltergiiter von ihm noch bedeutend vermehrt. Im folgenden Jahre [chon
farb er und wurde von dem Erzbifchof Wichmann in der Kirchenmitte
feierlichlt beigefetzt. Der vierte Proplt, Ekkehard 1152— 1192, brach den

Chor, der die Zahl der Monche nicht mehr gut falste, ti74 ab, um dafiir

dem ILanghaule, die jetzige Oftpartie, allo das Querlchiff und die beiden
Cho
Jahren fertig war, [od

che mit den Apliden anzubauen, mit welcher Arbeit man in zehn
als am 1. Augult 1185 durch den Bilchof Eberhard

von Merleburg die zweite Einweihung gelchehen kennte. Unter dielem

Proplte wurde 1154 auch mit dem Klolterbaue [lidlich (7} begonnen, denn
bisher hatten die Monche welilich von der alten Tautkapelle gewohnt;
ebenfalls errichtete man das Holpiz [idoflich aulserhalb der Claulur.
11gg kam in dem holzernen Verbindungsbaue, den das Hospiz mit dem
Klolter hatte, ein [olches Feuer aus, dals nur die alte Kapelle und die Um-
falfungsmauern der Kirche erhalten blieben. Der Proplt Walther, 1102 bis

1205 begann den Wiederautbau, aber das chronicon montis [ereni, welches
nur bis 1225 reicht, meldet iliber die Fertigliellung nichts. Dieler Propli I
[oll auch die Propltel im Welten der Kirche erbaut und mit einem Thurm
geziert haben, es it jedoch von diefen Stiicken nichts mehr zu fehen. Er
anderte auch am Chore etwas und umgab das Klolter gen Siiden mit
einer Mauer. 1208 liels

Simon de Dibele an der Nordleite des IKirchen-
[chiftes Giber dem (rabe [einer Frau eine Kapelle bauen, von welcher man
noch die Gewdlbeanfange der Joche gewahrt.

In dem Klolter lebten zahlreiche Chorherren, Schiiler und Laienbriider,
logar feminae conservae; wir hiren zwar anfanglich von einem [rengen und
geordneten Leben der Klofterinfalfen, aber in den [pédtern Jahrhunderten
herrlchten Leidenfchaften und Intriguen auch hier wie in allen Vereinicungen

der Menlchen, und das Klolter erlebte [Riirmilche Zeiten. Die Reformation

leerte dann [eine Raume und verwandelte fie 1590 in die Wirth{chaftsoe-

biude einer Domaine.. Von der Kirche blieb nur der Chor in Benutzung.

Am 31. Augult 1565 [chlug der Blitz in das Klofter und es brannte ginzlich
nieder. Man erbaute alsdann in der Ruine der Klofterkirche eine pro-

teftantili

Ptarrkirche von der Groélse, welche man im Grundrille erkennt.
1697 ging das Amt Petersberg durch Kauf von dem Kénige Augult von
Polen an den Churfiirlfien Friedrich I1I. von Brandenburg iiber und wurde
verpachtet. 1720 gelchah die Verlegung der Wirthlch

gebiude an den
Fuls des Berges; die Steine der Ruine gaben das Baumaterial.

Was nun den Bau, wie er jetzt dafieht, anbelangt, fo ift er die im
Allgemeinen wohl gegliickte, wvon 1853

~57 ausgefihrte Reftauration der
;

1ies 1t bei

= 1

thrhunderts. Das Klolter it bis au
geringe Relte verlchwunden. Eine Unterlfuchung des alten Bai
Grelegenheit der Wiederherftellung von dem Baurath Ritter

ehemaligen Kirche vom Ende des 12. ]

und [piter auch

durch von Qualt ([. Zeitlchrift fiir chrifiliche Archaeologie und Kunfi) in lo
umiallender Weile vorgenommen und deren Ergebnillfe [ind in der Zeit-
[chrift fiir Bauwelen, 8. Jahrgang, veroffentlicht — unfere Angaben find

ihnen zum Theil entlehnt -~ dafs eine neue nicht néthig und jetzt nach der
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Refltauration auch falt unmoglich it. Wir belchrinken uns allo auf die
Belchreibung der urlpringlichen Anlage und der alten Details.

Aus der Entliehungseelchichte [owie aus unflerer Zeichnung wird er-
kannt, dals wir es hier mit einer Balilikenanlage zu thun haben. Die-
[elbe it dreilchiffig und hat fiinf Joche im Langhaus; im Welten befindet
fich ein thiirlofer Thurm, im Olten ein Kreuzlchiff mit einer zwei Joch
im Mittellchiff apfidial [chlielst, widhrend ihre gerade
endigenden Seitenlchiffe, die tiefer als der Kirchenfulsboden liegen und

langen Chorpartie, di

(Gewolbe haben, ehemals Kapellen bildeten, und iiber ihren (Gewoélben als
ich gegen Haupt- und Querlchiff 6ffnende Emporen darfiellen. Zu der
[idlichen fihrt eine [chimale Treppe, die im Mauerwerk der 6ftlichen Quer-

[chiffwand ausgelpart it und von aulsen [owie vom Kircheninnern betreten

ie Treppe in eben der Mauer nord-

ichen it e

werden kann. 7Zu der norc

lich, aber im Kircheninnern zu betreten, ausgelpart. Das nordlichfte Stiick
diefer Mauer bildet fiir das nordliche Querlchiff eine Aplide, in welcher ein
1184 geltifteter Altar Johannis des Taufers fand und jetzt wieder pallend der
Taufftein feht. 1504 war die [tidlichfte Kapelle Mariae virgini, die nordliche
Mariae Magdalenae geweiht. Die ganze Chorpartie ilt mit Kreuzgewolben

fiberdeckt, wahrend die Kirche iibrigens eine gerade Balkendecke hat.
Aufser der erwiihnten Thiir. welche an der Siidoftecke des Querlchiffes
zur Emporentreppe und dadurch mittelbar in die Kirche fiihrt, giebt es
zwei von Siiden und Norden correlpondirende Portale im Querlchiffe, die
jedoch nicht in der Wandmitte, fondern wohl aus praktifchen Riicklichten
mehr weltlich angeordnet find, ferner liegt eine weniger bedeutende jetzt
vermauerte Thiir [o, dals [je von dem [fidlichen Querlchiffarme gegen Welten
zum Kreuzgange fithrt, eine ebenfalls unbedeutende endlich befindet lich
im 6ltlichften Joche an der Nordleite. Das Klofter, dellen Gebdude um
einen in den Fundamenten noch erkennbaren Kreuzgang mit einem in den
Klofterhof an der Weltleite vor{pringenden Ausbaue, wahrlcheinlich das
drunnenhaus bez. die Tonlur enthaltend, auf der Studleite der Kirche lag,
hat nur an [einer Weltleite noch einige Mauerftiicke (mit den Brocken-
fenftern) aufzuweifen. Die Gebiaude der Siid- und ORleite letztere muls
Gebiude gehabt haben, weil fonlt die Emporentreppe aulserhalb der Claulur
zu betreten gewelen wire ind verfchwunden. Das Krankenhaus [tid-
oftlich vom Klofter it eine Ruine; [ein Bruchlisinmauerwerk und die ver-

[chiitteten Gewblbe, die wohl eine genaue Unterfuchung durch Nachgraben
verdienten, haben in kunftformaler Hinficht Bedeutung; die Technik ver-

weilt auf eine Entfiehung im 15. Jahrhundert.

Ein ungefihres Bild der Auflsenarchitektur der Kirche wird Fig. 320
geben. Der Dachreiter auf der Vierung und die bekronenden Kreuze

Giebeln lind moderne Zuthaten; auch der DBogeniries an

und [chlichter gehaltenen Langhaufle ilt vollig neu. Dass

die ganze Ol .re  Durchbildung erfahren hat, erklirt

fich einestheils aus der [pitern Entflehungszeit, anderntheils aus dem

tpartie eme TelCiit

Umbtande, dals diefe Partie ornamental tiberhaupt bevorzugt zu werden

]l]"ll_‘.S{LC . aulserden bemerkt man, da [s die nordliche 1 [Adlfte dieles
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() itheiles durch Lifenen und ornamentale Sculpturen reicher gehalten ifi

als die fiidliche, jedenialls, weil letztere wegen der Kloltergebiude weniger

|
Il i : bl e
| o 2 \

) O '\
| R
Y] A ol

zur Geltung kam. Es '‘geht hier nicht an, die Unregelmalsigkeiten und die
Details eingehender zu belprechen, das Hauptlichliche it aus wunleren




PETERSBRERG, 330

Zeichnungen zu erkennen. Belonders aufmerk

am [oll aber auf das Portal

des nordlichen Querlchiffs gemacht werden, dellen Gewindeprofil, Siulén :

mit Bogen in Abtreppung, eine originelle Bereicherung dadurch erhilt,

Alte ornamentale Details,
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dals es von dem Sockelprofile, einer attifchen Bafis mit einigen Plittchen,
Fig. 325 umrahmt wird. Das entlprechende Portal der Siidleite it einfacher, l
aber merkwiirdig, weil [ein Gewédnde im Welentlichen aus einer Siule jeder- ;
[eits belteht, die eine weite, flache Cannelirung hat; es find acht Rillen mit il

Icharten Stegen etwa in dorilcher Weile. Die [pitere Zeit des romanilchen

Hauptgefims. il
1
a1
143 I
i
nd
11
ot
Fig. 32
s
B Lliss e
\
\u-. SRR T > - -
[ )
. =
Sockelgelims.
Arka

Stiles wird unlchwer an dem Reichthum der Profile [owie an den oft recht
geluchten Linien erkannt; wir verweilen diesbeziiglich auf unfere Zeichnungen
Pikant wirkt der Perlenftab am Hauptgelimle Fig. 3

Fig, 321, 322 und 323. }

Im Kircheninnern hat das Thurmerdgelchols jetzt drei Siulen, die

nicht urfpriinglich find. Die Pfeiler des Schiffes, obwohl alle neu, haben
B.D. d. Bau-u. Kunftd, N, F. 1. 30




b2 DIE STADT HALLLE u. d, SAALKREIS,

die merkwiirdice Form der alten: [ie [ind nicht regulidr achtleitiz, (ondern

miillen als viereckig mit [ehr breiter Fale auf den Kanten bezeichnet werden
Fig, 320, Die attilchen Bafen find gliederreich und von guten Verhdltnillen.
Die Capitile, unter denen die Ecktfalen, von kleinen Sculpturen — wohl alle
von moderner Erfindung verdeckt, auslaufen, bilden eine blattverzierte
Schriige mit einer Platte oben. Andere Einzelheiten des Innern weitldufiger
zu belchreiben, ilt unthunlich, da mit Sicherheit nicht immer gelagt werden
kann, welche Stiicke die Reltauration zuge-

Fig, ‘327, fiict hat. Wir geben dafiir auf zwei Blittern

Fig. 321 und 322 eine Zulammenfiellung der
thatlfachlich alten Stiicke, welche man unter
der Capella Mariae virginis aufbewahrt. An
ihnen finden fich mehrfach rothe und blaueTem-
perafarbenlpuren, ein Beweis, dals dem Baue
auch der farbige Schmuck nicht gefehlt bat.
Unter den Kunstwerken der Kirche ilt ein

Figlirchen merkwiirdig, welches im sepulchrum
des Altares gefunden ift und jetzt neblt ver-
le

Relfauration im Schutte oder auch in Sidrgen

edenen Miinzen, die ebenfalls bei der

gefunden find, im Kirchenarchiv aufbewahrt
wird. Dieles Figilirchen [Rellt die gekronte

T auf einem Throne [itzende Maria dar, die auf

= == dem Schoolse das Chriftkind halt, welches

7 __f.._:" __.-}__ mit der Rechten [egnet und in der Linken

S ein Buch (?) halt. Wir geben in Fig. 327

ler Maria eine Skizze dieler noch recht rohen, in

sl A dem Ornamente des Stuhles belonders den

Bliattern bereits an die Gothik gemahnenden

romanifchen Sculptur, die won kunfigelchichtlichem Interelle ift. Ein

anderes Stiick von theilweile hohem Alter it ein vergoldeter Kelch von

Silber; die Cuppa [ammt dem Stilus und Nodus [ind wohl erlt aus dem

15. Jahrhundert; man lielt in Minuskeln iiber dem Nodus ape maria, unter

demlfelben ljyle gof, an den mit Maalswerk gezierten Noduszapfen IESZS.

Der Iuls wverbreitert [ich nach unten gradlinig, mit einer [enkrechten

Platte endigend. Er it mit finf ziemlich ftark getriebenen, [tehenden

Figuren — Petrus und die vier Evangelilten? — gelchmiickt, die fiint Felder
zwilchen diefen iiberzieht ein Filigranornament mit edlen Steinen. Ob dieler i

Fufs bereits dem 12. oder 13. Jahrhundert angehdrt, wie von Qualt nach
Ritters Angabe in der Zeitlchrift fiir Bauwefen 8. Jahrg. annimmt, [cheint
mir um des willens nicht ganz ficher, weil fich unter den Steinen auch ein
grolser befindet, dem der Kopf der Madonna im Stile des 15. Jahrhunderts
eingelchnitten ift. Auch die reliefirten Figuren, die zwar jetzt zu viele
Beulen haben, um ein [icheres Urtheil {iber ihren Stil zuzulallen, [cheinen
mir nicht in [o frithe Zeit geletzt werden zu diirfen. Unfreitig it jedoch
dér FFuls eine dltere Arbeit als der obere Kelchtheil und er verdient von
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allen Seinesgleichen im Kreise die meifte kunfthandwerkliche Beachtung.
Kiinltlerilch bedeutend ilt ein lebensgrolser Crucifixus von Stein: welcher
an der Nordwand des Querlchiffes hingt. Er it eine ganz ausgezeichnete
Arbeit, wahrlcheinlich der zweiten Hilfte des 16, Jahrhunderts. Die Korper-
verhiltnille lind richtig, die Auffalfung realiftifch, aber fo Rilvoll. dals das
Bildwerk auf den Belchauer ltets einen bedeutenden, michtig ergreifenden

T—g8s
LT ;}\_‘h
- _- ." -

-""i-i.l'.:fl.' des Wettinifchen Haufles.

5 Mineh des I

19. Juni 114
Grafen vou
ie Reats der bers

hiar heatal
Graf Helnrich

[

B rads s

i terl fer 1186 im Krankenhsuse auf dem Potersberge.

7 ? 5 des Aelteren | 28, December 1187 zu Giebichenstein.
-} , Sohn H

riger Knabe; mit fhm erlosch des

von Wettin

Eindruck macht. Der Korper eines kleinen, hélzernen Crucifixus, flott
gelchnitzt, auch wohl dem 16. Jahrhundert angehdrig, befindet fich im
Kirchenarchiv.

Kiinltlerifch von geringer Bedeutung it das Grabmal der Grafen
von Wettin, welches jetzt an der Welileite des Thurmes Reht., Man [ieht
ein im 16. Jahrhundert gemachtes, lidnglich viereckiges Grabmal in Form
einer grofsen Tumba, deren Seiten durch ornamentirte Pilalter in Felder

i

.ifl
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getheilt und mit Gppigen Fruchtgehingen verziert lind. An der Wand
erhebt [ich ein nicht hoher von Voluten abgelchlolener Autbau, an welchem
Wappen und die Jahreszahl 1567 angebracht lind. Vor dieler Riickwand

7
liegen auf dem Grabmale zwei weibliche und acht mannliche lebensgrolse
Steinfiguren, jede der letztern mit einem langen, dreileitigen Schilde. Diefe
Figuren lind nicht put gearbeitet; man wirde lie der gothilchen Zeit zu-
[chreiben millen, wenn nicht die [patere Technik und Behandlung dem
wider[prache. Der Widerlpruch 16ft fich, wenn man erfihrt, dals in der
romaniflchen Kirche ein ehernes (Grabmal [and, welches bei dem Brande
1505 [chmolz bis auf geringe Relte, nach denen auf Befehl des Kurfiirften
Augult in Dresden von einem italienilchen Bildhauer das jetzige gemacht
wurde. Vor der Reltauration [fand es iiber den im Grundrille angegebenen
Griabern der in der Kirche beltatteten Familienglieder des Wettiner Haules.
ilches Interelle

Wenn auch kein kunlformales, [o liegt doch ein archiol

vor, diele Grabltitten, welche jetzt einzeln mit neuen [chon gearbeiteten
[teinernen Hochrelieffiguren bedeckt und alle von einer vierleitigen Briiliung
inmitten der Kirche wilrdig umgeben find, mit einigen Worten
zu  belchreiben. Die IT.eichen find in Steinlirgen, deren Grundrils
und Lage zu einander wir in Fig. 328 mit Beifigung der Namen (nach
Kitter) [kizziren, beigeletzt worden. Die Sirge Randen mit thren Steindecken
etwa 1o bis 15 em noch iiber dem alten Fulsboden, nur die Conrads des
Grolsen und Heinrichs II. lagen tiefer (fiche die Zeichnung). Der Sarg
Conrads war mit einer Porphyrplatte verdeckt.
Die Glocke von 1,05® Durchmeller hat die Minuskelinfchrift:

A ammo F woceeee unge O rex gloric xpr veni nobis cum pace.

Aut der (locke von o,70™ Durchmeller Reht:

DVRCH DAS FEVER BIN ICH GEFLOSSEN JOHANN JACOB
HOFFMAN HAT MICH GEGOSSEN IN HALLE AO -M - D . C
L XXV,

Ploissnitz.

Kirchdorf, Filial von Niemberg, 7,5 km. nordoftlich von Halle gelegen.
Die Kirche S. Catharinae liegt fidweltlich im Dorfe und it nach von Drey-
haupt's Angabe (1L, g46) 1505 erbaut, Es hat vormals eine Wallfahrt nach
ihr jidhrlich Rattgehabt. Baulich hat fe Aehnlichkeit mit der zu Bralch-
witz, lie it aber bedeutungslos. Der Altarfchrein, delflen Fliigel fehlen, hat
[piatgothilche gelchnitzte Holzfiguren, Maria mit dem Kinde, in einer Nilche
unter einem Baldachin fitzend, nimmt die Mitte ein und in den beiden [eit-
lichen Abtheilungen befinden fich je zwei weibliche Heilige unter Baldachinen.
Die umrahmende Architektur it [ehr reich durchgebildet und das Ganze
hat ein kriftiges Relief. Predella, Beichtfiuhl und Kanzel find in [péten
Renaillanceformen etwas derb aus Holz gemacht. Auch der Taufbecken-
unterfatz ift von Holz und im BarockRlile aber in guten Verhiltnille ausgebildet.
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Die (zlocke von o,g5" Durchmeller hat die in den Mantel eingeritzte
Majuskellchrift :
+ (SUT - TE
HUGEBTY.

IPASTATY - PAR - MA - GARYS 0OMIRA

Sie wird in die erlte Hilfte des 14. Jahrhunderts gehoren. Die Glocke
von 1,229 Durchmeller hat diefe Minuskelum(chrift:

Mececeepnnr - ccce cencem (hier folgt das Relief der Maria mit dem
Kinde) ? . . fugre partes ad U1k (die Figur der Maria).

Die Glocke von o.53™ Durchmeller it ohne Inlchritt, jedoch wegen

ihrer [patgothilchen Ornamente erlt in das 15. Jahrhundert zu [etzen.

Poplitz.

Rittergut mit Schlols, 32 km nordweltlich von Halle gelegen, frither

auch Popelitz gelchrieben, ilt [leit dem 16, Jahrhundert im Belitze derer
von Kroligk. Es it der Stammlitz des Adelsgelchlechtes von Poplitz; 1306
wird ein Heynemann von Poplitz genannt; im Anfange des 16, Jahrhunderts
ltarb diefe Familie aus. Die von Kroligk haben [chon im 16. Jahrhundert
einen Schlolsbau mit einem Hofe im Innern hier aufgefithrt, welcher

zumeilt in dem Mittelbaue des jetzigen gegen Ende des 18 Jahrhunderts

Profilirte: Holzbalken (16. _;:I|]‘_|':'III'!r'I| in Erdgelcholle des Schlofles.

entltandenen erhalten ift. Im Erdgelcholle bemerkt man noch Balken mit
einer Profilirung (Fig. 320), wie fie dem 16. Jahrhundert eigen ilt. Das jetzige
Schlols ift durch feitliche Fliigelanbauten an das alte entltanden. Der
fiidliche Fliigel enthilt die Kapelle, die erneuert it und kein bauliches
Interelle bietet: hier werden gleich Reliquien die Waffen der taptern
Familienglieder aufbewahrt, die im Kampfe fielen. In den Obergelchollen
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des Schloflfes giebt es an Thiiren, Kaminen u. [. w. noch mancherlei
interellante Formen der niichternen FErbauungszeit. An einer Ecke
des Nordfliigels gegen den Park zu bemerkt man eine kleine nicht wohl
mehr erkennbare Figur (halb Frolch, halb Menlch?) eingemauert, die
als das Popelmidnnchen bezeichnet wird und von der folgende Sage geht:
Als das Schlofs erbaut wurde, fand man iiber Nacht wieder abgetragen,
was man des Tags zuvor fertig gebracht hatte. Der Thiter liels fich nicht
entdecken. Da verlprachen Ménche, den Kobold, welcher diefen Schaber-
nack thue, gegen ich weils nicht welche Vergiitung zu bannen: und fehe
da, als [olche Vergiitung gelchehen war, fand man des Morgens den Kobold,
das Popelminnchen, an der genannten Ecke feligemauert.!

[m Parke lind einige Epitaphien der Renaillance aufpeliellt: die
Arbeit der Reliefs it wverfchiedenwerthig; einige [ind f[ehr handwerklich,
[o der mit dielem Zeichen:

Priester.

Kirchdorf, Filial von Krofigk, 12,5 km nérdlich von Halle gelegen,
gehorte zum Burgamte Wettin. Seine Kirche liegt oftlich aulserhalb des
Dorfes. Sie ift 1861 im Schiff erneuert. Der Thurm mag der Uebergangs-
zeit angehdren.

Die Glocke von 0,08® Durchmeller hat eine [ehr [choéne Form: ihre
Inlchrift lautet:

Ich ruff die Leut mit meinem Klang in die Kirch zum Wort
und Gesang Georg Wolgast Anno MDCIII,

Als Zierrath fieht man das Wappen des Gotschal Heinrich von Trode
(= Trotha), darunter eine [ehr [chéne Kreuzigung mit den Schichern und
ferner das Wappen von Heinrich Oppermann. Die Darftellung der
Kreuzigung mit den Schiachern it in der Renaillance beliebt. Sie [owohl wie
die Wappen [ind trefflich modellirt, namentlich das Plaftifche tritt in diefen
Reliefs gut hervor. Die Glocke von 0,83 Durchmeller ift 1861 erneuert.

3 2
Radewell.
Pfarrkirchdorf, 8 km [iidlich von Hallle an der weifsen Elfter gelegen.
Aeltere Schreibweilen find Rodebile, Rodewelle. Das Dorf it von dem
L Alte Leute zu Poplitz haben mir auch von einem Nonnenklofter erzihlt, welches fich auf
der Stelle des Schloffes befunden hiitte und aus dem bei einer Belagerung dieNonnen eines
Tages verlchwunden wiren trotz eines Walfergrabens ringsum. Niemand habe gewulst wie.
Die Leute hatten eine nicht zu ergrindende Schen mir alles zu erziihlen, was fie wulsten,

und felbft an competenter Stelle fchwieg man iiber die Sage vom Popelminnchen.
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Erzbilchot Wichmann dem hallelchen Moritzklofter gelchenlkt, als diefes 118 ge-
griindet ward, 1211 ilt von dem Erzbilchote Albrecht diefe Schenkung erneuert

und (piter noch verlchiedentlich beftitigt. Ein Weiteres iiber die Gefchichte L.

[hurmfenfter an der Sid- und Nordfeite im Erdgelchols,

bei von Dreyhaupt I, 948 und o49. Die Kirche 5. Wenzeslai liegt oltlich im
Dorfe. Sie ift [patromanilch, aber in der Barockzeit umgebaut; der Chor

Z000
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Taunfltein,

ift jetzt gerade gelchloffen. Sowohl am Thurm wie auch am Schiff it noch
die romanilche Fugentechnik zu [ehen. Am Erdgelchols des Thurmes befinden
fich die in Fig. 330 und 331 dargeltellten Oeffnungen, die alten Schallocher

o
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find vermauert. Fig. 332 zeigt den treppenformig mit Zahnflchnittreihen
ausgebildeten Kimpter der beiden Bogen, welche das Innere des Thurmes
mit dem des Schiffes verbinden. Der Taufftein gehort in die Entliehungs-
zeit des Bauwerkes. Wir geben in Fig. 333 [ein Bild, aus welchem
die reiche Durchbildung und geluchte Gelammtform erkennbar wird. Der
kleme vieleckige Fuls erinnert [chon an gothifche Art, die Rtarken ihn mit
dem Kkelchartigen Gefilse verkniipfenden Glieder erfcheinen als Ballaft
ihr Fehlen wiirde die Gelammtform bereits gothifch machen. Den Gefils-
bauch umfpannt ein Rofettenband, an dem die geringe Sorgfalt in Bezug
aut Stellung und Ausarbeitung der Roletten auffillt. Den obern Rand
umzieht leicht ein Rankenornament, welches eine Weinrebe Rililirt darftellt.

Die Glocke von 1,22 Durchmeller hat eine matte Form, ihre Minuskel-
[chrift ift:

+ thelvs nacarenus rex judeorum maria anne dowini meccenr,

die Buchltaben find fehr unfauber. Als Zierrath it einerfeits das hallefche
Stadtwappen befindlich, andererfeits die Figur eines Mannes, welcher wohl
der Glockengielser (?) [ein diirfte. Die Glocke von 1,07 ® Durchmeller hat
eme hohe Form und einen weit ausladenden Kranz: ihre Minuskellchrift
fteht in einem von zwei Bindern gebildeten Streifen, welcher unten mit
Irauben verziert ift:

"7‘“‘{? 0 gloria dm anne dmr 1526 .

Die Glocke von 0,g2™ Durchmeller hat die Inlchrift:
Durch's Feuer bin ich geflossen Peter Becker in Halle hat
mich gegossen anno 1708.

Die Form it matt.

Reideburyg.

Piarrkirchdorf mit Crondorf und den Rittergiitern Reideburg und
Sagisdorf, 4 km 6flich von Halle gelegen, hat [einen Namen, der friiher
Rideburg hiels, von dem Bache die Ride oder Reide und einer hier
gelegenen Burg erhalten. Diefe gehorte den Markgrafen zu ILands-
berg, wurde aber von der Wittwe des Markgraten Heinrich ohne
Land dem Erzflifte Magdeburg gelchenkt, und nun erhielt Tilemann von
Dieskau, einer von den Reideburger Burgleuten die Burg zur Bewahrung.
Es erhoben [ich jedoch [eitens der Verwandten Anlpriiche auf die Burg
und in Folge dellen wurde diefelbe von dem Herzoge Magnus von Braun-
[chweig beletzt und kam dann an den Markerafen Friedrich zu Meilsen.
Diefer mulste fie gegen den Erzbifchof und die Stadte Halle und Magde-
burg, die vereint ihn belagerten, 1547 vertheidigen; doch wurde die Burg
erobert und génzlich zerflért. Die hier unweflentliche Gelchichte der Giiter,
als Burglehn ehemals zu der Reideburg gehorig, giebt von Dreyhaupt I1,g50,
Die Kirche, im Dorfe gelegen, war der h. Gertrud geweiht. An Fenfier-




RADEWELL. REIDEBURG. 500

relten erkennt man, dals die Anlage eine romanifche it, doch hat in der

an den grolsen

Barockzeit ein Umbau Rattgefunden, der namentlich h
Fenltern und nutzlofen Strebepfeilern kenntlich macht. Das Schiff it 6ftlich
gerade gelchlollen. Die noch romanilfchen Schalllécher find durch eine in
der Mauermitte [Rehende Siule getheilt, die oben [attelholzartic in die

Fig. 335.

SHulen in den Schalllochern.

Capitdle von

Mauer iiberfithrt it. Wir geben in Fig. 334, 335 und 336 einige Beilpiele.
Der Thurm und das Schiff find durch einen Spitzbogen verbunden. Der
[pitgothilche Altarfchrein ilt mit Oelfarbe iibermalt und hat Ornamentzu-
Chriftus, die Maria kronend, fitzt inmitten, rechts und links

zwel Abtheilungen. Diele Statuen

[Gtze erhalten.
ind je vier kleine Heiligenfiguren in je
find ziemlich roh und ohne S-linienhaltung, ihre Gelichtsziige [prechen jedoch
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einen Charakter aus. FKEin Taufbecken von Melling hat in der Mitte die
Darltellung der Verkiindigung Mariae und umher zieht fich zunichlt reich ver-
zierte Minuskellchrift und dann eine Schrift von gothifirenden Lapidarbuch-
taben. An der Siidwand verdeckt die Empore ein der entwickelten Renais-
[ance angehdriges Epitaphium grofserentheils. Ein kniender Ritter (Portriit),
ganz realiftifch gebildet, betet vor einem Crucifixe. Seitlich wird diele Dar-

ftellung von Hermen eingefalst, deren Ausbildung an das Barocke [reift.
Im Friele des (Gebilkes und an den Pilaflern [ind Wappen angebracht.
Die Bekrinung bildet ein von Nixen gehaltenes Medaillon, auf dem die
Auferftehung gebildet it. Die Compolition des Ganzen muls gelobt werden.
Die Glocke von 1,15® Durchmefler hat eine Infchrift, in welcher es
heilst:
Tiese Glock ist gegossen von Jacob Kénig: nig bestalder furst-
licher sechsischer Stuck und Glockengieser in Coburg wonhaftig,

Am Kranze [eht: 1619 D. S. H. TVLLE.

Is Schmuck findet fich ein Crucifixus mit den beiden Marien (?) grols
und gut reliefirt. Die Glocke von 1,40™ Durchmeller hat die Infchrift:

Anno 1751. Ich rufe zum Gebet, zur Predigt und Altar auch
dann wenn Jemand liegt auf seiner Todtenbahr,

aulserdem giebt die Auflchrift an, dals die Glocke gegollen [ei a Frid.
Aug. Beckero Architect: Halae Magdeb: . Die Glocke von 0,65® Durch-
meller it 1828 gegollen,

Rothenburge.

Ptarrkirchdorf und koénigliche Domaine, 23 km nordweltlich von Halle
am rechten Saaleufer gelegen. Schon [eit der Wendenzeit hat der Ort
Bedeutung. Es lag auf dem Berge nérdlich vom Dorfe ein Wendencaltell,
die Sputinesburg, deren umlaufende Wille und Griben man noch [ehr
wohl erkennen kann, wenn auch die Mauern verfchwunden find. Dals
die mehr induftriell als kriegerifch beanlagten Wenden gerade diefen Ort
befeltigten, [cheint,;nicht zufillig zu fein. Vielleicht haben [ie bereits, wie-
wohl urkundliche Belege dafiir tehlen, hier, wie es [eit 1446 bis heute ge-
[chieht, aus dem Kupferfchiefer Kupfer gewonnen. Schon im 1o, Jahr-
hundert wird der Ort in Briefen Otto I. municipium et urbem genannt.
Es findet [ich 1012 die Benennung Spiutni urbs. g61 kommt Rothenburg
an das Magdeburger Moritzklofter. Die alte Burg [oll angeblich 1074
zerftort [ein. Im 14, Jahrhundert hat das Gelchlecht Derer vom Thore
Rothenburg belelfen. Zu Anfang des 15. Jahrhunderts an die Magdeburger
Domprobitei gekommen, ging der Ort 1413 an die von Ammendorf iiber
und Coppe von Ammendorf erbaute alsdann fatt der zerfiérten Sputines-
burg eine andere unten auf der hier pelegenen Saaleinlel. Nach dem Aus-
fterben dieles Gefchlechts um 1550 wurde der Graf Albrecht von Mansfeld mit
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Rothenburg beliehen! 1557 kam es an dellfen Sohn Hans von Mansfeld,
den jedoch [eine Schulden zwangen, es dem Grafen Georg von Schonburg
zu iiberlallen. Als aber der Erzbilchof Sigismund Rarb, fletzte lich Hans
von Mansfeld mit (rewalt wieder in den Belitz Rothenburgs, fiihrte dafelbi
ein ziemlich lockeres lLeben und wurde erft 1506 durch eine Belagerung
[eitens des Domcapitels im Verein mit der Ritterlchaft und den Stadten
gezwungen, es aufzugeben. Bei

iner Flucht gerieth er in die Hinde der
Belagerer, wurde nach Halle gebracht und verftarb dalelblt im folgenden
Jahre. Dann wurde (Georg von Schinburg mit Rothenburg belichen. 1585
kaufte der Adminifirator Joachim Friedrich mit allen von Ammendorf'[chen
Giitern auch Rothenburg und gab es [einer Frau Katharina, welche 1594
ein langes Schlolsgebdude, namlich das jetet noch erhaltene, 1646 aber Rark
reparirte, erbaute und es bis 1508 bewohnte. 1605 hat das Domcapitel Rothen-
burg wieder von dem Adminiltrator Joachim Friedrich bekommen und es
ilt dann landesherrliches Belitzthum geblieben. Im dreilsigjidhrigen Kriege

wurde ,,das Schlols, Kirche und Dorft dergelialt ruiniret, dals auch nicht ein

Glocke aufl dem 5{-._|11|--|]::=,:li1‘.'|1’-|'.

Glocke der Kirche,

Nagel in der Wand tibrig blieb.* 16go [chenkte der Churfirlt Friedrich 111
das Schlols der :"‘"lt'.]iil‘.l-L_'-I'L:'i‘.\‘.'i.‘E']{|-[:'hE!T'-T. die Schlolskapelle ward fiir den
Gottesdienft der Bergleute hergerichtet und fo ward das Schlofs ein Ver-
waltungs- und Wohngebiude. Nach [o vielen Erlebnilfen erinnert das
Schlofs heute kaum noch an feine anfingliche Bellimmung. Zwar haben
fich aus allen Bauzeiten vom 15. Jahrhundert an Spuren erhalten, z, B.

originelle [pitgothilche Thiirgewdnde, Fenfter der Renaillance u. [. w., aber
im Allgemeinen ift der Bau jetzt bedeutungslos. Auf der Schlackenhalle

attlichen Kupferhammers und Walzwerkes ift eine

des Mansfelder gewerkl
(locke von Eilen (? jedenfalls nicht von (rlockengut), welche die Inlchrift
NEVSTAT AN DER DOSSE 1698 trigt und die in Fig. 337 dargeliellte
Form hat. Die Kirche des Dortes Rothenburg ilt hochgelegen und 1840

1 Die Sireitipkeiten zwifchen ihm einerseits und Conrad von Bumelberg neblt Wilhelm

von Grumbach andererseits [, bei von Dreyhaupt II 857.
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ganz meu in romanilirenden Formen erbaut. Eine Rark belchidigte und
reparirte Holzfigur, die h. Maria mit dem Kinde darflellend, befindet fich
in der Vorhalle. Die (Glocke von 0,88® Durchmefler hat die in Fig. 338
gezeichnete Form, ilt alfo ohne jede Inlchrift und Verzierung, der Guls it
nicht belonders gut; fie mag in das 13. Jahrhundert gehéren. Die Glocke
von 1,16™ Durchmeler hat die Majuskelinlchrift (Wachsmodelle):

+ SIT TEPESTATIS PER ME GERVS OMNE HYGATY + A
in der oberen Zone, darunter Reht: AVE MARIA G~RA PLENA.

Schiepzig.

Pfarrkirchdorf g km weltlich von Halle am linken Saalufer gelegen,
war der Sitz eines adligen Geflchlechtes. 1217 wird ein Heroldus de Schipz
und 1292 ein Petrus de Schipz genannt. Die Kirche S. Helenae liegt nord-
lich im Dorfe oben auf dem hohen Saaleufer. Das Patronatsrecht haben an-
fanglich die Grafen von Mansfeld gehabt, 1303 aber hat es (zraf Burchard
dem Klolter Gottes (Gnade bei Calbe :;'l':'-(']li'|1|{-'__ bei dem es bis zur Refor-
mation geblieben i1 Das Kirchengebiude it 1828 abuebrannt: es ift dann
namentlich der unten gewdlbte Thurm unter Benutzung von vielen zer-
[chlagenen barocken Grabfleinen wieder hergeltellt. Eine Verbreiterung des
ehemals romanilfchen oder frithgothilchen Baues mit gradem Oflchluss hat
gegen Siiden [fattgetunden, wie sich noch wohl ar dem Ostgiebel erkennen b
lafst. Ein Kelch der Kirche it in den erften Jahrzehnten des 16. Jahr-
hunderts gemacht. An dem Noduszapfen steht -LI~IELVH Am Stilus
iilber dem Nodus tlena unter thm cafrie (marie?) Eine Hostienbiichle it von
1701. Ein messingenes Becken hat in der Mitte die Darltellung Adams
und Evas am verbotenen Baume, die dann von unleferlicher Minuskelumschrift
umgeben iff, um welche fich schliefslich noch die gothifirende Lapidarschrift

(EHB)ART . AL - ZEIT - GELVEK zieht.
Die Glocke von 1,26 ™ Durchmeller hat die Minuskelinschrift:
consulor < viva - - fleo = mortua % pello ® nocivn © m° cece® Texnn,
Unter dieser Schrift herabhiangendes Ornament. An der einen Seite
lielt man mittellt Spiegel, also rechtsliufig in den Mantel geschrieben, folgende
nicht wohl erklirbaren Worter: @altierom
Ehbomeplter

und aut der andern Seite: hernyeo lans kone
en Rerfer
i

Es verdient mitget gu werden, was von Dreyvhaupt iiber ein feiner Zeit dem Thurm-

knopfe entnommenes, in einem linglichen Schichtelchen befindlich gewesenes Pergament mit-
theilt; dalselbe hatte folgende Auffchrift: Anno dei . MCCCCLXXXXVIII Sabat . ante Qua-
simodogen. . is upgerichtet die spitzge up der Kyrchen Scte. Helene zu Schiptz mith dem
halben dake, und Er Thomas Sasse von Calven bordig, is darto dertidt gewest ein pherner
und Lampe tornaw eyn altermann, dy habens gebuweth an aller nachber danck.
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Die Glocke von 0,97 ™ Durchmesser hat diese Inschrift:

ANNO DOM 1623 IST DIESE GIOCKE IN HALLE VON . M
GEORGE DORS VND M . HANS WETTER . GOTT ALLEIN
DIE EHRE

Schlettau.

Kirchdorf, Filial von Lébejin, 19 km nordlich von Halle gelegen. Die
Kirche 5. Mariae liegt im Dorfe und it eine der ausgebildeten romanilchen
Anlagen beftehend aus einem unten tonneniiberwdlbten Thurm, einem Schiff
und einem [chmilern Chorraum mit halbrunder Apsis. Die Winde bestehen
aus Bruchlieinen mit LEckquaderung. Die Thiir auf der Siidseite hat ein
halbrundes Tympanon, welches zu zwei je mit einer Rosette gefiillten Feldern
ausgemeilselt ilt, jedoch find die Einzelheiten nicht regelmilsig Fig, 330. In dem
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'['\'|||||:L|'.|Hz der Thir an der Sidleite.

rohen [pétgothilchen Taufsteine befindet [ich ein mellingenes Taufbecken
mit der unlelerlichen Minuskellchrift und den gothifirenden Lapidarbuch-
staben bekannter Art verziert. Der Altaraufbau gehdrt der Renaillance an; an
der Predella il das Abendmahl, dariiber als das Hauptbild die Kreuzigung
gemalt; diese Bilder haben ihren antinglichen Werth durch Uebermalung
verloren, Auf der mensa hat lich, allerdings sehr zerftirt, eine weilse Decke,
die etwa um i500 entltanden sein mag, nebst einer Bordiire, beide ihrer
Multerung wegen beachtenswerth, erhalten. Die (slocke von o,57® Durch-
messer hat die Majuskelinschrift (Wachsmodelle) oben:

+ O REX GIE VENI CV PACE

Darunter fteht: IHC NAP BOCHz - AE;ob fich die beiden letzten W irter
auf den Gielser beziehen, it nicht zu ermitteln. Die Mitte des 14. Jahr-
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hunderts wird als die Entliehungszeit anzunehmen [ein. Die (Glocke von
0,91 % Durchmeller hat die Inlchrift:
#SHT - TAPA 2TATY - PAR - MM - GARYS - OMIE
HACATY Ad

auch diefe in Majuskelumflchrift (Wachsmodelle) gelchmiickte (locke

wird der Mittte des r14. Jahrhunderts zuzufchreiben fein. Es [cheint nicht

Zierrathe am Wolfle. (Renaillfance).

unniitz, hier eine Skizze von dem allerdings erlt dem 16. Jahrhundert ange-
horigen Wolfe zu geben. Auch einen [0 unbedeutenden (egenfitand
hat diele kunlifinnige Zeit nicht ungelchmiickt gelallen. Die Glocke von
1,12% Durchmeller hat diefe Inlchrift:

Ad pompas ad sacra preces ad funera cives Voce sua
Christus Quos vocait ipsu voco - anno 1604 Heinrich Borstel-
mann me fecit,

Als Zierrath dient einerfeits

ein Crucifixus mit Maria und Johannes
zu den Seiten fowie Sonne und Mond [eitlich oben, andererfeits die Dar-
ltellung der Dreieinigkeit: Gott Vater als birtiger Mann fitzend dargeftellt
halt einen Crucifixus, aut dem der heilige Geilt, die Taube mit ausgebreite-
ten Fliigeln, fitzt. Diefe Reliefs find flach und von ganz eigenartigem Stil,
doch nicht [chlecht.

Schwerz.
Pfarrkirchdorf und Rittergut 15,5 km nordéftlich von Halle gelegen.
Zwirze 1205 im Chron, Moht. Seren genannt. Das Dorf [elbft fand unter der
Jurisdiction des Rittergutes, welches 1401 Hans von Miicheln, Schultheils von
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Halle als Lehn von dem Erzbilchofe Albrecht belals, Die foloenden Belitzer
giebt von Dreyhaupt Il g57 an. Die Kirche liegt im Dorte, fie hat einen
geraden oltlichen Schluls; der Thurm it in dhnlichem rohen Mauerwerk her-
geltellt, wie der zu Eismannsdorf. Eine Empore mit darunter gelegener
Sacriftei it fiidlich ausgebaut. Im Innern it der Altar mit iiber ihm an-
gebrachter Kanzel eine gute barocke Arbeit. An der Predella it das
Abendmahl in Holz reliefirt, an der Kanzel die Darftellung Chrilti, welcher
als Kind im Tempel lehrt, Rechts und links am Altare befindet fich je
eine lebensgrolse, gut proportionirte Engelsfigur. Als Bekronung des
Schalldeckels und des Hauptgelimles des ganzen Aufbaues [ieht man Engel
mit Wappen, wihrend ganz oben als Spitze Chriltus mit der Siegesfahne
in Wolken [teht. Zu dem Altare gehort im Stile der Tautbeckenunterfatz.
An der Siidwand [ind einige barocke Grabplatten. Der Kelch der Kirche
vom Jahre 1065 mit einigen Wappen am Fulse it unbedeutend. Die Glocke
von 0,53® Durchmeller hat eine langliche Form ohne Infchrift, nur zwei
tarke Reifen. umziehen den Kranz. Es it nicht gewils, ob diele Glocke
in das 13. Jahrhundert zu fetzen it. Die Glocke von 1,17™ Durchmeller
hat in Majuskeln (Wachsmodelle) diefe Umichrift:

SIT TEPESTATY PER & A ME GERYS OMUNE HVGATY.

Das dy und A ift hier linnig angebracht worden.
Die Glocke von 1,32™ Durchmeller hat diele Minuskelinfchrift:

ihelvl erifius maria Tncta Auna aune domini wccccem.

Die Schlagglocke im Dachreiter des Thurmes hat o,60™ Durchmeller,

ilt jedoch nicht wohl erreichbar.

Seeben.

[Kirchdorf Filial von Trotha und Domainenvorwerk zur Domaine (Gie-
bichenliein, 4 km nordlich von Halle gelegen, foll [einen Namen von der
deutlchen Gottin Siba oder Seba erhalten haben und wird in alter Zeit
Sebin und Sebene gelchrieben. Das Dort [cheint unter dem Schutze des
Adelsgelchlechtes derer von Seben entftanden zu lein. Bereits 1228 wird in
den Urkunden des KloRers zum Neuen Werke ein Martin de Sebene ge-
liegt im Dorfe und it eine romanifche An-

nannt. Die Kirche 5. Laurentii 1
lage, welche [piter Zuldtze bekommen hat und umgebaut ift. Der unten
maflfive Thurm hat einen Fachwerksauifatz. Statt des urlpriinglichen Chor-
raumes it jetzt ein jiingerer Anbau vorhanden, wihrend das Schift, welches
breiter als lang, noch romanilch ifft. Wir geben in Fig. 341 die rundbogige
nérdlich gelegene Eingangsthiir und in Fig. 342 die wvon der welitlichen
Empore in den Thurm fiihrende; aus beiden diirfte zu erfehen [ein, dals
die Kirche zwar einfach, aber [chon in der [péteren romanilchen Zeit er-
baut worden ilt. Die Pfeiler des Triumphbogens [ind cantonnirt und
[chliefsen mit einem Ablauf unter einer Platte als Kiampfer. Der [ehr
kleine Fliigelaltar ilt roher gearbeitet, als alle im Saalkreile; er enthalt
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foleende acht Figuren, die zwar in gothilchen E’]‘rn{ln'rL:_th']] cehalten hind, aber
en FIE

zu erkennender Heilicer und eine Heilige, die einen Vogel (?)hilt (Margarethar);

L7
1=

erlt im 16. Jahrhundert gemacht lein konnen; im I 1oe]l [teht ein nicht

im Schreine [ieht man den h. Franciscus, der eine Wunde in der rechten Bruli-

[eite zeigpt, dann eine Heilige ohne Beigabe, den Engel (zabriel und Maria,

g A S L TR SRR ST R R ST T e T

Kirchenportal aufl der Nordfleile

Thiir in den Thurm von der Empore aus.

die an der Brult bereits das Kindlein trigt; im rechten Fliigel [eht ein
[egnender Bilchof und Johannes (?) mit dem Lamme.

Die Glocke von o,54™ Durchmeller hat oben drei Schniire und unten
zwel Rarke runde Reifen, [ie it ohne Inlchrift, kann aber erlt dem 16. oder
17. ' Jahrhundert angehédren. Die Glocke wvon o,92® Durchmeller it von
[.eopold Eberwein 1853 gegollen,




SEEBEXN. SENNEWITE. SIEGLITZ. SPICKENDORFE,

Sennewitz,

Kirchdorf, Fi
von Halle

I'_”.l'“'.llf'* VO F-I'H[!_.{l, i|'i..4[ VO |-|.E

km nordlich
: AT y GG 13 " [P by e | Ty I '] -
n.  Als 1288 die Graflfchaft Wettin, zu der der O gehorte,

releo

an das Erzftift Magdeburg kam, ging auch Sennewitz

j‘:?l'f“ﬂl‘ s. _"\.E-:‘Ijl.(li ifi vielleicht eine romanilche A

A >]i.‘_-_ 1

modernifirt, ohne Interefle Ein alter, formloler [Maufliein
liegt umgekehrt auf dem Friedhofe. Der Teufelsftein. oftlich von der

Kirche am Wege gelegen und mit 5 Léache die von des Teufels Krallen
in erratifcher Stein

Die Glocke von 1,03® Durchmeller hat diele Halsumlchrift:

herrithren [ollen, it nichts als

r I indling),

MEIN . KLANG - DICH - RVFE . ZVM - KIRCHENGANG - MERKS
WORT - GOTT - DANKS - SINGE - LOBGESANG

Am Schlagri

nge [ieht:
Goss midy: Johann Jakeb ToFmann in FHalle MDCLXXXXVII,

Die Glocke mit dem Durchmeller von o.78% hat

Fi

lie Inlchrift einerfeits:

Gegossen von Gebr. Ulrich zu Laucha a/Unstrut 1867,
andererfeits: Gott segne und erhalte die Gemeinde Sennewitz,

hat die Inlchrift:

Die Glocke von 0,65™ Durchmeller

Gegossen v. Gebr, Ulrich zu Laucha a/Unstrut 1867.

Sieglitz.

Kirchdorf, Filial von Mitteledlau, 2o km nordwelilich wvon Halle
gelepen. Das 5Stift 5. Nicolai zu Magdeburg hatte das Patronatsrecht
uber die Kirche, welche olthch vor dem Dorfe m der zweiten Hilfte
des vergangenen Jahrhunderts entlianden fein wird und ein ganz unbe-

deutendes Bauwerk wvon rechtwinklizgem Grundrils mit Thurm i1t Ein

mellingenes Taufbecken hat n die Darftellung der Kundlchatter

von Jericho mit einer grofsen Traube und [Rammt inlchriftlich aus dem
Jahre 1653.

]’.Ir. E:r-|JI\.‘E'\.'J' ‘\.l'.l I'l L) Che

Aug. Becker zu Halle 1744

Durchmeller hat Joh. Jacob Hoffmann

1701, die von 0,73™ Durchmefler Fried
gegi y[Ten.
o) ) kendort.

Pfarrkirchdorf, 12,5 km norddéfilich von Halle gelegen,

1en Pfannerfamilie von Spickendort oder .

itz der hallelc

1276 haben dalelbft auch die von Dieskau und von
& I

1 Dafs der Na von Se leom I
mwahrlfcheinlich.
B:D; d. Ban- moKunstd. N, L. 35

-




T A e — B —— s

570 DIE STADT HALLE 1. d. SAATEREILS,

gehabt. Die Kirche S. Nicolai, im Dorfe gelegen, [oll nach von Dreyhaupt's
_--"\,154_3_';'._};..- 1262 fundiret® [eé1n; e macht auch den Eindruck eimnes

frithgothilchen Bauwerkes, it im Often gerade gelchloffen und zeigt an

Fig. 343 darge-

ihrer nordlichen Eingangsthiir einen Spitzbogen [owie das 11

ftellte Ornament. Aus der Griindungszeit wird auch der im logenannten

RANNNNN VALAA
.::\-__ O . _. L Fmw—

Ornament am Portalbogen, Taufltein.

Paradiefe (ehende alte Taufftein [ein, welchen unfere Fig. 345 darltellt.
Es hat fich dann in der Chorwand ndérdlich ein Sacramentshduschen er-
halten, welches der Hochgothik angehort und eines der werthvolllten Klein-
architekturltiicke des Kreifes it. Man erfieht aus Fig. 345, dals die ge-
wohnliche Anordnung [att hat: Fialen, hier zwei jederleits, flankiren die
Thiir, welche aus vergoldeten Eifenftiben mit Knopfen belieht, und tragen emne
Zinnenkrone. Letztere ruht in der Mitte auch noch auf dem Stiele der Kreuz-
blume iiber dem [pitzbogigen Thiirimfe. Dieles Sims und die Rielen der
Fialen find mit Krabben beletzt, die noch nicht [tark gebuckeltes Blattwerk
zeigen. Der Raum von der Oberkante der rundbogigen Thiiréfinung bis
zum Spitzbogengelimfe dariiber wird von einem Blendenmaalswerke aus-
gefiillt, in dellen Mitte vor einem Kreuznimbus der Kopf Chrifti in der Vorder-
anficht ausgehauen ilt. An dem ganzen Stiicke it die alte’

emperafarbung noch
ausreichend erhalten, um einen Begriff von der anfinglichen Wirkung zu
geben. Da muls nun hauptlfichlich auf die verQiindige Art der Bemalung
aufmerklam gemacht werden. Es [ind nur die gelchiitzt liegenden Theile
nicht die exponirten g

irbt. Die natiirliche graue Farbe des Steines ilt
als Grundfarbe belaflen und ihr it aufser Gold nur noch Carminroth und
ein mattes, weiches Blau zugefiigt, wihrend allerdings das Geficht des
Heilandes die natiirlichen Farben triagt: die Haut it gelblich weils, die
Haare Lind dunkel, die Lippen roth, die Augen blau. Der Nimbus hinter
dem Kopfe it goldig mit blauem Kreuze. Wie vorziiglich die Wirkung
ift, welche fich durch diele Farben hervorbringen lidlst, wenn dielelben mit
ren. Werthvoll wird
das Stiick auch deswegen, weil fich an ihm belonders gut die Denkweile

Meifterhand wie hier componirt find, lilst lich nicht [




SPICKENDORF.

tn

unlerer Vorfahren Rudiren 1ifst; in diefer Bez hung it noch Einiges iiber
den Chriftuskopf zu fagen néthig. Der Ausdruck des Gefichtes it ein
ganz feierlich ruhiger, milder, leidenfchaftslos friedlicher, gleichfam iiber-
finnlicher, ein Ausdruck aber, der beredter ift. als alle \‘\.'.;,.-.:[.-:_ die man an
leine Stelle fetzen konnte, um zu bezeichnen, was diefer Schrein an (Gnaden-

Ipenden enthidlt. An und fiir fich foll alfo der Kopt

, dellen Bedeutung
alle Leute im Mittelalter verftanden, nur eine Auflchrift vertreten. aber unter
der Hand des Meifters ift fie zu einer erhabenen, herzergreifenden Poelie
geworden,

Fig. 345,

Sacramentshiuscher

Der jetzige Altar it mit der ihm eingefiigten Kanzel 1728 gemacht.
Der Kanzelthiireinfatz hat ein in Holz hochreliefirtes Abendmahl mit gutem
architektonilchen Hintergrunde; im (anzen nicht bedeutend. Relie eines
Altares aus der belten Renaillancezeit befinden [fich auf den Emporen. Es

it das Abendmahl daran dargeltellt: man
RCVAERNER
PINXIT
An der Predella befindet lich die Geburt und die Taufe gut cemalt.
Auch it der Crucifixus erhalten. Die Glocke von o,66® Durchmeller ifi

von linglicher Form und ohne Inlchrift; e gehort vielleicht in die Erbauungs-

i L S
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zeit der Kirche, allo in das 13. Jahrhundert. Die Glocke von 1,03™ Durch-

meller it 1738 von Peter Becker in Halle umgegollen.

Sylbitz.

Pfarrkirchdorf, 1o km nordlich von Halle gelegen. Die Kirche ilt [iidlich

vom Dorfe hoch gelegen und dadurch eine [ogleich auftillige romanilche

f‘*-—‘-—w{fﬂ
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am Bogen zwilchen Kirche und Altarraum

Fig. 340,

pacramentshiauschen und Kiimpfler an der Aplis.




Anlage, dal e oltlich am Schiffe

fteht. Veranlaffung zu diefer Abweichung mag das Terrain gegeben haben

s der Thurm mit runder Apls an [einer

s hinter dem geraden Weltgiebel des Schiffes abfillt und den Erbauern

nicht hinlinglich widerftandstih

welcl

gecen die Thurmmauerlalt e

cheinen
mochte; ilf doch der Thurm felbt an [einer jetzigen Stelle wohl in Folge

des nachgiebigen Bodens vieltach geborften. Die Thurmfenfier Fig. 346 find
durch eine Siule, welche vermittellt eines Steines von Capitilbreite und Mauer-
Die Siule hat eine

ausladendem untern Torus, welcher auf einer Platte

tiefe zwei Rundbogen einfeitiz unterfiiitzt, zweithe

attifche Balis mit wei

[feht und Eckblitter hat. Das kelchartige Capital it mit Rark verwittertem

Blattwe

iiberzogen. Aus [olchen Formen ergiebt fich, dafls die Enttehung in
die [patromanilche Zeit fillt. Der auf der Nordleite lieg

ilt rundbogig und hat ein aus einem Rundliiabe mit zwei Kehlen bestehendes

ende Eingang Fig, 347

rewandeprohl, unten [teh

t der Rundfiab jederfleits auf einer hohen attilchen
Bale. Den Rundbogen fiillt ein reliefgefchmiicktes Tympanon aus, unter-

ftiitzt von Conlolen, die in das viereckige Thiirlichten treten. Dargeltellt it

links ein romanilches Blattwerk und rechts eine (Gans (%), die einen von

rechts kommenden [Fuchs (7) fiittert. Zwilchen beiden [eht auf der Erde

ein Gefils (), auf welches der Fuchs mit einem Vorderfulse tritt. Die
Deutung will mir nicht gelingen: es dinkt mich moglich, dals hier kein
biblifch

zufolge welcher der Fuchs der Gans den Kopf abbeilst. Im Innern ift

Stoff, [ondern eine heidnilche Fabel veranlchaulicht worden ifi,

das im Thurmerdeelchols gelegene Sanctuarium iiber-
it.  Der Bogen zwilchen ihm und dem Schiife

ein Kampfer in Form einer plumpen Sima unten
mit Plattchen, oben mit [drkerer Platte, Fig. 348. Den
Bogen der Aplis unterltitzt ein aus Platte, Rundltab
Plittchen und Ablaufbellehender Kimpfer, der gewilser-

n als Capitdl zu dem unter ihm befindlichen,

durch eine Vi fung  als Pilalter charakterilirten
Wandltiick

Pilater bemerkt man

bildet. Nahe bei dem nordlichen diefer

in recht einfach und [alop

Glocke. itetes und jetzt belchidigtes Sacramentshauschen

manifch, aber ganz roh

210, Der Tauflftein it
ift: die von o,54® und die von n,60™ Durch-

])I' lf‘.'l‘.' E.;llltf‘lil'il “TH{"EJ”"
von L.02® Durchmefler, weil lie eine

meller ind vielleicht noch
alterthiimlich lingliche Form haben, Fig. 350. Doch [cheinen fie alle dem

3. Jahrhundert an

igehoren,

Teicha.
Pfarrkirchdort, 8,50 km nérdlich von Halle gelegen, Station der Bahnlinie
A fchersleben-Halle. Die Kirche S5, Mauritii Fig. 351 liegt [Midweltlich vom
Dorfe’ aut einem Hiigel und ilt eine romanilche Anlage mit [pdtern Zuldtzen,

» an, der Chor, dreileitig

=

Fhurm und Schiff gehdren der romanilchen Epoc

fein. Die beiden fiid-

[send, wird in (frih?gothifcher Zeit entl

lichen Ausbauten, Sacriliel und |'Li1:u'n|1_&.;‘~3;é.lE,if.- ind barock:; der Dachreiter

T e P
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IEICHA.

keinen Zweck und

£S5 f.'.l'.'_'-'x L'\(.'I'Ill'lr‘~1 ]',,'|: Far
An Kunli-

zugefiigt zu [ein.

FOTILELT

Ende des vergangenen Jahrhunderts

Fhurm verwitterte Steinkreuze, die [eine Giebel kronen,
]);.'."Hl‘]]('l

Norden, lind durch

locher, je zwei

formen bietet der
uch die alten (Giebeleckiieine haben [ic
Olten und Welten, je eins gegen Siiden und

aus einem Steine beffiehenden Rundbtgen zweithei

:h erhalten.

A

geren
eine Sdaule mit zwel je

1f
]
|
|
|
!
— il
1
M
| e
| o
2
|
kea am Triumph
e,

dals letztere einleitiz auf einem [attelholzartizen Steine liehen,
Fiefe der Mauer hat. Je nach der
(attelholzartige Verbindungshtiick

|I‘|:.“-'-I'| [0,
welcher die Breite des Abakus und die
.

Ausbi des Capitdls
I

das

ilt auch

lung
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. BAATLKREIS.
[chwerer oder leichter profilir
in Fig.

iche Fig. 352 und 353.

I'riger (Eckblitter) tiber die Abakusplatte heraustreten.
den drei Chorleiten lind rundbogig
der

Die
wird vermuthlich die
romanilchen Apls hier wieder mit Zulatz neuer Stiicke

Fenlter an
man Grewiande

unveriandert
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verwendet haben. An einem Gewinde belinden fich zum Schmucke Rofletten

wie lie in der [pitern Zeit des Stiles oft vorkommen., An vielen Stellen
des romanilchen Thei

s der Kirche ift noch die ehemalige Fugenbehandlung
des BruchReinmauerwerkes deutlich zu [ehen. Di

[elbe geht darauf aus
thunlichft eine wagerechte Quaderung der Fliche darzuftellen: es find daher

die Fugen je nach der Unregelmiflsigkeit der Steine breiter oder [chmiler
mit einem ganz aulserordentlich dauerhaften Mortel gefiillt, und dann ift in

denfelben eine nur im Allgemeinen aufdie wirklichen Fugen ricklchtigende,
lediglich aus wagerechten und flenkrechten Linien beltehende Quaderung
mittellt eines unlerer Fugenkelle ent/prechenden Inltrumentes dergelalt
eingedriickt, dafls die Fugenoberkante fenkrecht, die Unterkante ;_ruam:i:::t Zur
Mauerfliche feht. (Siehe Fig. 275 und 276 unter Krofigk.) Héchlt interellanter-
weile it nun auch unter den neuern und neuften Putzfchichten an dem
gothilchen Ofttheile die alte-Wandaus(chmiickung vorhanden und diefelbe

belteht in einem volltindigen Verputz, welcher eine geRippte Quaderung

mit breiten glatten Fugen darftellt und mit eingefalsten Ecken und einigen

horizontalen glatten Bindern zu grofsern Partien abgetheilt wird Fig. 354.

hkeit diefes Verputzes ergiebt [ich aus einem Vergleich mit

Die Urlpriing
gemalten gothilchen Wandverzierungen. Hiermit diirfte der Beweis erbracht
lein, dals auch die Gothik die Aulsenflichen eines Bauwerkes durchweg ge-

putzt und [logar eine (Quaderung im Putze nachgeahmt hat; von einer

bewulsten Unwahrheit aber, deren [ich die moderne Kunff in ihrer
naturaliltifchen Weile in gleichem Falle [chuldie macht, kann hier doch
nicht die Rede [ein, weil der Putz hier als [olcher auftritt und nichts anderes
als eben die Wand verkleidender Putz [ein will, welcher ein Quadergefiige
zwar darltellt, aber nicht i, mit einem Worte die Behandlung des Putzes ilt

[tilgen

ifs. Was ein in einen Quader der Sidoltecke des romanifchen
‘heiles eingeritztes Kopfchen bedeutet it ungewils. Unter dem Fenlter an

der Ofiwand des Chores befindet [ich eine Heiligenbildnilche, die [chon [eit

der Reformation leer [ein wird. Im Kircheninnern find die Kampferftiicke,
des inlchriftlich 1700 verdnderten Triumphbogens romanifch Fig. 355. In
die Erbauungszeit des gothilchen Chores, feinen Formen nach [chwerlich

[piter als bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts zuriickgehend, wird das nérdlich

eingemauerte Sacramentshiuschen zu letzen [ein Fip. 356. Zwei fialenartige
I'hiirmchen mit Creneluren um den Helmfuls flankiren die [pitzbogig umrahmte
Rundbogenthiir, iiber deren von zwei Krabben beletztem Simle eine Kreuz-
blume [eht. Diele Architektur letzt lich unten auf eine Schrige und lauft
lich oben gegen ein kronendes Zinnenlims, welches [ie fiitzt, todt. Ohne
Werth it die ,,1501 von dem Pronotario Paul Hahn zu Halle* gelchenkte
Kanzel. Werthvoll it der [patgothilche TFliigelaitar mit dreiviertellebens-

grolsen farbigen Holzfiguren. Maria mit dem Kinde nimmt die Mitte ein, links
rer Heiliger. In jedem der beiden
Feines ornamentales Schnitzwerk

fteht der Titelheilige Moritz, rechts einar

Fliigel [teht hoch eine weibliche Hei
dient als Umrahmung und gemulterter Goldgrund [chmiickt die Riickwand.
Die drei Glocken wvon 1,32™, 1,01™ und 0,8;® Durchmeller find 1861

von den (Gebr. Ulrich in Laucha uvmgegolsen.

TR - e P
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Trebitz (ber Connern.)
Kirchdorf, Filial von Lebendorf, 27,5 km nordwefilich von Halle ge-

dltlich im Dorte und befindet [ich augenblicklich

legen. I)e Kirche lie
im Neubau an Stelle einer [olchen, die nach dem dreilsigjahrigen Kriege
wieder erbaut und 1738 verldngert, lowie mit Kanzel, Emporen u. [ w. aus-

~y 5e

geflattet war. Der jetzt in der Scheune der Schule befindliche Fliigelaltar — die ]

Menla diirfte dem in Fig. oezelchneten Profile

herrithren ent-

nach noch aus romanilcher Ze
hiilt folgende Holzfiguren: im F
weibliche Heilige, die nicht mehr zu erkennen [ind,

ligel links oben zwei

unten die h. Dorothea mit einem Korbe und eine
Heilize ohne Attribut. Die linke Abtheilung des

eigentlichen Schreines enthilt oben einen Heilig
mit einem Buche, unten den h. Moritz, die Mittel-

partie enthélt die litzenden Figuren der Maria und
des Chriltus, der jene [egnet, in einer niedrigen Ab- 5.5 g Altarplatte.
theilung unter beiden lind zwei mulicirende Engel;
in dem rechten Schreinfelde fteht oben die [ehr [chin
gearbeitete Figur Petri' () mit einem DBuche, unten die des heiligen
Johannes mit dem Lamm auf dem Buche. Im rechten Fliigel [Rehen
oben die h. Katharina und die h. Anna lelbdritt, unten ein h. Ritter ([cheinbar
mit Fahne) und ein unbekleideter Heiliger mit einer Sdule (Sebaffian?). Die §
Arbeit dieler Figuren [eht im Allgemeinen iiber der Mittelmilsigkeit und
erhebt fich in einigen Statuen namentlich in Hinficht auf die Gefichtsbildung
auf eine hohe Stufe kiinfilerifchen Werthes.

Die beiden Glocken von o,82™ und o,64™ Durchmeller find 1873 von

(. Ulrich in Laucha gegollen.

[rebnitz.

Plarrkirchderf und Rittergut, 27 km nordwelilich von Halle am
rechten Saalufer gelegen. Die Kirche S. Dionysii liegt im Dorfe oftlich. Im
dreilsigjahrigen Kriege wverwiifiet ilt [e 1693 von dem Brigadier Hans
Criftoph von Rauchhaupt theilweile wohl auf romanilchen Subfiructionen
neu erbaut. Ein Ausbau an der Siidleite hat den Zweck fiir die von Rauch-
haupt'lche Familie unten einen Begribnilsraum, oben eine Kirchenltube zu
bilden. Die Briillung gegen das Kircheninnere it demgemils mit zahl-
reichen \\'.\-.||}u-|1 '..:-l'i-l'jlfllilil'i\"i. Mit H:li'_s;c'1| it auch hier wie zu Beelen-

laublingen ein Untergelchols und das Erdegelchols des Thurmes aus-

geletzt. In der Aplis hat von den Grabfieinen nur der im Fond einigen
Werth. Viel bedeutender dagegen it ein Epithaphium grofsartigen Stiles
ts am Eingange an der Wellwand der gutsherrlichen Kirchenltube, FEs
er Vergoldung und foll in Italien

recl

belteht aus weilsem Marmor mit theilweil

=

oder doch von einem ltaliener gemacht [ein. Die Arbeit lelblk 1alst diele

Annahme glaubhatt erfcheinen. Sie ift, obwohl das Barocke nicht ver-

leugnend, doch noch Rreng und f{ehr erazids durchegetithrt, auch von einer
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L
L

it, wie [ie bel deutlchen Meiltern dieler Zeit un-

technilchen Vollkommenhei
gewohnlich wiare.! Man [ieht {iber einem Unterbau die knienden Figuren

der Familienglieder des Verftorbenen. In einer Nifche links befindet fich
Adam, rechts Eva. Mitten it das Weltgericht reliefirt. Ueber dielem be-

findet fich die Geln Chrifti, die Hirten kommen herzu anzubeten. Neben

diefer Darltellung rechts ift die Auferfichung gemeilselt, links die Scene

wie Jonas aus dem Filchbauche hervorkommt. {(Ganz cben f[eht man die

Himmelfahrt. Méinnliche und weibliche Karyatiden flankiren das mittlere
Bild und feben weibliche allegorilfche Statuen ind noch an verlchiedenen
andern Stellen pallend aufgeliellt; [o viel fich noch erkennen lilst, trigt
eine ein Schwert (?) und Buch, eine andere Anker und Eule, eine dritte
einen Spiegel, ithren Arm umwindet eine Schlange (?), eine vierte hilt eine
zerbrochene Siule, eine fiinfte hat ein Schwert in der Rechten, eine [echste
gielst einen Krug aus. Die letzte hélt nichts mehr. Das Epitaphium ifi
aulserdem mit vielen reliefirten Wappen verziert. — Vor ithm [teht der Relt
eines [pitgothilchen Tauffteines Fig. 358.

Taufltein.

Die Glocke von 0,50 ® Durchmeller hat die Majuskelinlchrift
{Wachsmodelle)

VYOX DEl PAX DOMIT]

Die GGlocke von 0,84® Durchmeller hat 1685 Joh. Jacob Hoffmann in Halle
gegollen. Die Glocke von 1,12™ Durchmeller ift 1722 von Peter Becker in
Halle gegollen; man feht auf ihr das von Rauchhaupt'[che Wappen mit
der Umlchrift constans contraria spernit.

Das Rittergut liegt etwas weiter aufwirts an der Saale. 1338 hat ein
Johann von Gatersleben die Miihle, das Gut und das Dorf lowie die Wein-
berge dem ErzRtifte Magdeburg gefchenkt. Zu Anfang des
it Trebnitz im Befitze derer von Hedersleben geweflen, dann ift les an

. Jahrhunderts

Timo I. von Rauchhaupt gekommen, von dem die Trebnitzer Linie dieles
Gelchlechts ffammt. Die Kapelle des Schlolles, ,zum Altar des Heiligen

1 Teider hat der Sa

1, Wenn nicnt

wird fie bald al ernicl

Kanftwerk vor de Einflulle des Salpeters zu hchern.
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Kreuzes* genannt, wird bereits wverlchwunden [ein, als man die alte
gothilche Burg! im 16. Jahrhundert dergeltalt umbaute, dals ein von vier
Fliigeln umfchloffener Hof mit Arkaden (?) entitand. Als der mittlere Theil
des jetzigen Schlofles belteht diefes Bauwerk des 16. Jahrhunderts noch und
man bemerkt von ihm mancherlei Thiir- und Fenfterprofile, Wendeltreppen
u. Lw. Der Erbauer der Trebnitzer Dorfkirche hat auch dieles im dreilsig-
jihrigen Kriege [Rark verwiiltete Schlofs wieder herftellen laffen und ihm
eine neue Facade mit [eitlichen Fliigeln, natiirlich in den barocken, hier [ehr
niichternen Formen [einer Zeit zugefiigt, 2

Trotha.

Pfarrkirchdorf, 2 km nérdlich von Halle gelegen, Station der Halle-
Alcherslebener Bahn. Das Dort wird 1121 dem Klofter zum Neuen Werke
bei Halle gelchenkt. Der Ritterfitz derer von Trotha ilt bereits im 15. Jahr-
hundert in Folge immerwihrender Streitigkeiten mit dem Klofter zum
Neuen Werke eingegangen, und [(chon im 18. Jahrhundert konnte iiber die
Lage deslelben belfimmt nichts mehr angegeben werden. Im Siiden am
Dorfe liegt die Kirche auf einer kleinen Anhdhe. Ihr Bau ilt vielleicht mit
Ausnahme des Thurmes 1730 aufgefithrt auf der Stelle eines urfpriinglich
romanifchen. Er hat Strebepfeiler und eine dreileitige Chorpartie in deren
Ofiwand der Eingang liegt, wihrend der Altar wefilich fieht. Ein lebens-
grolser Crucifixus mit weifser Oelfarbe angefirichen befindet [ich iiber der
Kanzel aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts; er ift wohl im 17. oder 18.

Jahrhundert gemacht und von ganz naturaliftilch grauenerweckendem Ge-
lichisausdrucke. Die Glocke von 0,44 Durchmeller it von langlicher
Form mit breitem Kranze und hat oben vier Schniire ohne Infchrift und
Schmuck; fie wird dem 15. Jahrhundert angehoren. Die Glocken von 1,17 %,
0,87™ und 0,74™ Durchmefler find 1875 von G. A. Jauck in Leipzig gegollen
und haben die Inschriften die erfte Ehre sei Gott in der Héhe, die zweite
Friede auf Erden, die dritte den Menschen ein Wohlgefallen.

Untermaschwitz.

Kirchdorf, Filial von Métzlich, 6 km nordoflich von Halle gelegen.
Urlpriinglich gab es ein Ober-, Mittel- und Untermalchwitz: im dreifsig-
jahrigen Kriege wurde Mittelmalchwitz zerfiort. Ein Vorwerk zu Malchwitz,
ehemals im Befitze derer von Trotha geht 138¢ mit Zustimmung der Lehns-

1 Man fpricht won einer Wallerl

urg, was hier nur heifsen lkann, dals diefe alte, nicht

durg von einem Wa

hach gelegene ]

1
raben umgeben w

B

2 van IH-'\']I.:.I|'5 fchreibt und im Dorfe haben

hafte Traditionen erhalten, dafs H. Chr. von R

Tiirken und Kamele, die er heim gebracht habe, verwendet hitte Dié Tiirken aber feien,

eder in ithre Heimath gekommen,
£
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herren von Schraplau und der Oberlehnsherren Fiirften von Anhalt an das
Klolter zum Neuen Werke bei Halle dber. Die nachfolg
ieche bei von Dreyhaupt 1l gz1. Das Klofter zum Neuen Werke hatte auch

nden Inhaber

uber die Kirche 5. Nicolai das Patronatsrecht. 1731 hat das Gebidude als
baufillig ,gantz repariret’ werden miillen. Es it iibrigens eine romanilche
Anlage einfachfier Art. Thurm und Schiff
nur durch einen Bogen aus neuerer Zeit im Innern gelchieden. Oeftlich ift
eine halbrunde _\].n"!.a'. Die romanilchen Fenlter lind meiltentheils vermauert,

ind von gleicher Breite und

Das Bruchfteingemiuer aus Porphyr hat Sandiieineckquadern. Die (zlocke

von 1,23™ Durchmeller hat diele gothilirende Lapidarfchrift:
MARIA - - ANNO VFVEXXXV -V - D -M - | - E

Es kommen hier allo 1535 die Anrufung der Madonna — wenn MARIA
nicht der Name der Glocke ilt und der durch die Reformation gingig |
gewordene Spruch: verbum domini manet in aeternum zufammen vor. :
Die Glocke wvon 0,822 Durchmeller it 1801 wvon G. Becker in Halle

gegollen.

Unterpeissen,

Plarrkirchdorf, 31 km nordweltlich von Halle gelegen, zu ithm gehort
das Anhaltinilche Oberpeilsen. Der Name wird mit den celtifchen vus =
Sumpt in Verbindung gebracht; der Ort liegt in der That [umpfig. 1583
wird der Name Peulsen gelchrieben.! Die Kirche S. Wenzeslai it romanilch,
aber mehrfach umgebaut, 16go it der Thurm unten mit einem elliptilchen
(rewélbe verlehen und hat wahrlcheinlich zugleich die kurzen Strebepfeiler
e Kirche durchaus reparirt, jedoch ihr drei-

aulsen bekommen. 1729 ift di
[eitiger Chor muls [chon frither angebaut [ein, weil [ich in ihm nérdlich
gine Sacramentsnilche findet. An der Nordleite liegt vor dem Eingange
ein [ogenanntes Paradies. Ob dallelbe aus romanifcher Zeit Rammt ilt
zweifelhaft, aber da fich in ihm links neben der Thiir ein Weihwallerbe-
hiltnils (jetzt Armenbiichle) rohefter Form eingemauert findet, fo geht die
Entftehung diefes Vorraumes jedenfalls vor die Reformation zuriick; iiber-

dies [ehen wir den Thiirfligel mit [pitgothilchen (?) Belchligen verlehen
und auf dem Giebel des Vorbaues ein gothilches Steinkreuz Fig, 359. In

dem Paradiefe liegt auch der in Fig. 300 dargeltellte Grabltein, welcher
durch Einritzen und [chwache Aushoéhlung, die dann mit Gyps (7) ausge-
oollen wurde, verziert ift. Er gehdrt wohl dem 13. Jahrhundert an. Es ifi
hier Brauch geweflen auf ihn die Bahre mit der Leiche zu Rellen. Der

jpatgothilche, kelchartige und achtleitige Taufliein Fig. 301 mit der Jahres-

1 Es it diefes Dorf jenes; welches her von e yhaupt ||,'I'."'. als einer der Orte genannt

Gelfeblecht derer von Budsec: (Wittekind und die Grafen von Wettin)

wird, aus denen das

ierwelle tammt

- 3 i e T S T
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Ireuz anf dem Giebel der Vorhalle, iy A

Taufltein.

zahl 1518 it durch den Geiltlichen vor der Zerftorung bewahrt geblieben
und Reht jetzt in der Vorhalle. Die Glocken von 1,13™, 0,887, o75% und

0,35"™ Durchmeller lind 1877 von G. F. Ulrich in Apolda gegollen,
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Wallwitz.

Kirchdorf, Filial von Petersberg, Station der Halle-Alchersleber Eifen-

bahn, g km nordl

h von Halle gelegen. Der Ort war ehemals ein zum

Decanat des Maodeburger i_]l;;;u-;Liui_[.-]:; gehi es Obe-
dienzdorf. Die Kirche ift im 18. Jahrhundert und vor Fig 362.

wenigen Jahren wiederum ganz neu romanifirend -

baut. Sie belitzt ein mellingenes Taufbecken. welches
mit [pitorothilchen Ornamenten und mit unlelerlichen

Minuskeln geziert it. Die Glocke von 0,74® Durch-

meller, Fig. 362 hat eine 13 che Form, die [ich

unten ftark verbreitert und iRk ohne Infchri ie wird

yren. Die Glocke wvon

in das 15. Jahrhundert g

0,84™ Durchm
Halle gegollen.

hat 1678 M. Jacob Hoffmann in

Wettin.

Stadt von 3230 Einwohnern mit (ehemaliger) Burg 15 km nordweltlich

von Halle kochlt malerifch am rechten Saalufer gelegen. Der Name [cheint
wendilchen Urlprungs zu fein. Der Ort hiels urfpriinglich Vidin und fcheint
mit dem der Stadt Vidin in Bulgarien gleichbedeutend zu [ein. Zuerli findet
fich, dals 785 zu Wittin ein castrum erbaut i, dann wird der Ort qb1 er-
wiahnt, als Kaifer Otto 1. den Zehnten des (Gaues Neletici der Ulrichskirche
zu Magdeburg [chenkte.l Wettin wird als civitas diefes Gaues bezeichnet
und war der Hauptort der Graffchaft Wettin, welche den eréfsern Theil
des Pagus Nudzici und Neletici (Saalkreis) umfafste. Die Grafen von Wettin.
die angeblich von Wittekind abfflammen und aus deren Gelchlecht das heutige
[Gchlifche Herrlcherhaus hervorgegangen ilf, tarben 12go mit Otto dem (Grafen
1288 die Graflchaft Wettin
dem Erzfifte Magdeburg geflchenkt. An Stelle der Grafen von Wettin

21 Brehna und Wettin aus: diefer hatte bereits

falsen auf der Burg belondere Burggrafen, deren Namen [eit dem 12, Jahr-
hundert bekannt find (I. von Dreyhaupt II. 700 u. [. w.), aber, da fie fich Rets
nur als die Burggrafen von Wettin bezeichnet haben, it es unbekannt, aus
welchem Gelchlechte fie Rammen:; dem Sachsenlpiegel zufolge [ollen fie
Franken gewefen [ein. Als Wettin an das Erzliift .;,:'ukr'-r|'nr.ufn war, [als auf
der Burg [tatt des Burggrafen nur ein Burghauptmann, Unter den Burg-
graten oder Hauptleuten Randen wiederum adlige Burgminner, deren Ge-
[chlechtsnamen und Lehnsgiiter von Dreyhaupt IL. 762 angefithrt find. 1441

verpfindete der Erzbifchof Giinther das Schloss Wettin und Krosigk an die

von Ammendorf und von Trotha; 1446 aber l6fte der Erzbilchof Friedrich

beide wieder ein und gab das Schlofs Wettin als Lehn halb an Coppe von

£

Ammendorf, b an Caspar aus dem Winkel. Die von Ammendorf nun,

h
die auf dem Rothenburger Schloffe, welches fie fich erbaut hatten, wohnten,

- . _— - I et i T
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y aus und ihr Belitzthum ging an die Grafen von Mansfeld iiber.
1584 an den Herrn von Schinburg kam. Seit 1502 jedoch
die Kammer des Erzltiftes zuriick., Das Gelchlecht

1t

farben

von denen es

vingen diele Giliter an
derer aus dem Winkel, eine Nebenlinie dellen von Kroligk, erkaufte von dem
; des Wettiner

(rrafen Hans wvon Mansfeld auch noch die andere Hailfte

Schlolfes und wohnte in den Gebiuden auf der Siid[pitze des Berges. Dielen
: von der der alten Burg. die auf dem héchlten Punkte des-

(zebduden l[owohl ¥
1 runden ,,tumpfen® Thurm

lag und shemals ei

Fellens, allo mehr nordlich lag

ragen als Burgfried hatte, it baulich Be-

im 18, Jahrhundert abge
merkenswerthes nur wenig iibrigm geblicben. Das aus dem Winkel' lche

attlichen Zwecken eingerichtet; es fallen

Schlols 1t durchaus zu land-wirthfel

lerts auf z. B, ein Thurm mit Wendel-

unbedeutende Baurelte des 16. Jahrhun
Fenftergewande, Schielsfcharten Fig. 363 und dergl. In [einem Be-

treppe,
it erwidhnt wird:

zirke lag die alte Burgkapelle S. Petri, welche [leit 1185

Schielsfcharte an der Weltlfeite des Schloffes.

Die Burg zeigt dulserlich gegen Olten einen Erkner des 17. Jahrhunderts
er Zeit. Im Innern it [ie

5 diel

als das bedeutendlte Stiick anderer Deta

modernen Bediirfnilsen entlprechend umgeindert.

Die Hiufer der Stadt Wettin gruppiren fich zum grilser
oltlich um die Burg, jedoch liegt auch eine Anzahl kleiner und nicht
alter an der Saale entlang allo weltlich von der Burg. Das Weichbild der
Stadt von Siiden gelehen giebt wohl den | hen Prolpect
im ganzen Saalkreile.

Die Pfarrkirche 5. Nicolai, die inmitten der Stadt liegt, it im Schif
ein mit Strebepfeilern verfehener [patgothilcher Bau, an welchem nordliche
che an der Stelle einer romanilchen [Reht,

1 Theile

chonften landlchaftlic

Anbauten liegen. Dals die Ki
geht daraus hervor, dals die untere Partie des Tl
Der romanilche Thurm hat in [pitgothifcher Zeit einen Aufbau erhalten

wrmes diefer Zeit angehort.




ebeln und mit el
Dachreiter verfehen. Von den nordlichen Ausbauten des Schiffes ift die

und il dann in der Renaillancezeit mit Backfeingi

mit

1

tei allein bemerkenswerth,

einem Ipitzbogigen Tannengewdlbe iiberdeckte Sacr ]
An einem der [iidlichen .l"'\'-,]'l--Lli-'!}Ila,--iL-]' hat die ia-]_,‘[ in der Sacriltel |

efindliche
Figur des Titelheiligen Nicolaus auf ei

r Conlole geltanden. Der Heilige
ilt als Bilchof dargeliellt, welcher in der Lin

ken ein Buch, in der Rechten
einen jetzt nicht mehr vorhandenen Gegenft

nd, ein Kirchenmodell oder

wie von Dreyhaupt |

wauf einem Teller 5 Brodte® halt. Die Haltung

und der Faltenwurf ift und edel, die Arbeit vorzii

glich, man [pirt

[chon die Renaillance. TIm Kircheninnern, welches bauliches Interéle nichi

hat, 1ilt zuerft der Altar zu belprechen. Er hat eine aus mehreren Stein-
platten beltehende menfa mit Weihkreuzen. Es fand fich in der mittleren ein
unerdffnetes Sepulchrum, deflen Sigillum aus einer bunten Marmorplatte be-
ftand. Nach der Eroffnung fah man, in falt vergangenes Moos oebettet,
ein [pétmittelalterliches Thongefal:
und unten [ich verengenden, zweihenke

hellgriiner (lafur und einer oben

en Form. Ein gold- und perlen-
verzierter, lofer Stiplel [chlols den Hals des Kriigelchens, dellen Inhalt
Reliquienpartikel waren in feidene Zeugliickchen gehiillt und mit Perga-
mentltreifen verfehen. Die aut den Pergamenten [ehenden Namen der
Heiligen, von denen die Reliquien Rammen, waren theilweife [chon in
frithen Jahrhunderten des Mittelalters gelchrieb

Ausser dem Siegel des

Erzbischofs Erich von Magdeburg lag auch ein grolserer Percamentlireifen,

die Widmung enthaltend, bei dem Behiltnifs., Die Schrift lautete:
Anno domini M* CC* LXXXX° Nonas Novembris consecratum est
hoc altare per venerabilem dominum Ericum sancte Magdeburgensis
ecclesie archiepiscopum in honore sancte crucis, sancte Marie vir-
ginis gloriose, sancti Nicolai confessoris et aliorum sanctorum.

Datum et actum anno et die predictis pontificatus nostri anno octavo.
Die Namen der Heiligen, deren Partikel das Sepulcrum enthielt, sind:

Sancti Bartolomei apostoli, Clenmentis, (de capi) te sancti Mauritii,
Blasii episcopi, Laurentii martiris, Pancratii martiris, Nicolai con-
fessoris, Leonardi, sancte Marie Magdalene, undecim milium wvir-

ginum et aliorum Sanctorum.®)

Der Altarautbau it eine ablchreckende Arbeit der Barockzeit, Sudlich
im Chor befindet fich eine Figur der Maria mit dem Kinde in Holz gelchnitzt
Die Haltung ift die der Slinie, die Gewandfalten [ind fhillig, die Arbeit ift erlt
im 16. Jahrhundert gemacht und jetzt iibermalt. Ebenfo it der hélzerne, lebens-
grolse Crucifixus, welcher fich nordlich im Schiff befindet und eine gut propor-

tionirte Holzarbeit der Renaillance ift, iiberweilst. Die Kanzel it 1611 ge-

macht; [ie wird von der [einernen Figur des Moles, welcher

* Anm.: Das B

B S T
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ifeln hilt, ragen und hat eine [Reinerne Fulsbodenplatte mit

auch die ’ nwange it von Stein: dagegen it die Kanzelbriifung von
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Wandy n der Sudleite des Chores

Holz und jetzt mit widrig grellen Oelfarben angelirichen.. Ein nicht un-

[chones Schmiedeeilengelinder verziert den Eingang, welcher von zwei




Siulen mit Cenloten, Gebilk und Attika reich ausgebildet it. Im Friefe

teht: MDCXI, darunter auf der Platte:

GOTT UND SEINEM H: WORT ZV EHREN HAT DER EHRENVHESTE -
VND - WOLWEISE HERR LIBORIVS SCHMIDT, BVRGERMEISTER
ALHIER NEBEN DER THVGENTSAMEN SEINER EHELIGEN LIEBEN
FRAWEN CHRISTINA DIESEN PREDIGERSTVEL VORFERTIGEN VND
SETZEN LASSEN.

en (Schimmel auf
Figruren Luthers

Als Bekrénung der

ika it inmitten ein Wapj

rechts und lmks d

rothem (zrunde) zu

Treppenbriifung find von den Evange-

nur S, Ma

und Melanchthons [

mit dem l.owen darge-

lilten S. Matthaeus mit
ftellt, an der Kanzel S. Lucas mit dem Opferftiere, ferner lieht man die Auf-
erltehung, die Kreuzigung mit Maria und Johannes, die Geburt — diefe ilt be-

tzten Evangeliliten Johannes mit dem Adler.

fonders gut l[culptirt — und den |

ht hohen Reliefs befinden fich in Feldern, zwilchen

N aber noci

Die kri

[tehen; lie zeigen gute, richtige Verhiltnifse und [find

realiltilch aufeefalst, doch tehlt ihnen dabei keineswegs eine gewilse Innig-

ket des (Gedankens. Auf dem Schalldeckel [teht Chriftus. Erwdhnens-

felung der Wand [iidlich im C

T

werth 1t die Holzvertd

r 1I-ﬂ 364. Leider

it e geweilst; man kann aber doch erkennen, dals [ie aus verlchieden-

ntarfien hat. Sie bildet die Riickleite

rtigen Haélzern beleht [ogar 1

ns nicht mehr vorhanden ift. Die
Pilafter, die in nilchenformiger

welches tib

Fliche wird durch hermenartice

Vertiefune Laub- und Fruchtwerk haben, in Felder getheilt und [olche

jedes von einem Bogen noch einmal umrahmt. Ein vollRédndiges

heilt und mit aufgelegter, hachlt zarter Laublage-

im Friele werziert, bildet den oberen Ablchluls. Man erkennt hier

fogleich die Weile des genialen Kiinltlers, der auch in Halle die belten

Holzarbeiten der Renaillance ausgefithrt hat.! Eben dieler Meilter hat

=

Briiflung der inlchriftlich 1614 eingebauten Holz-

auch angefar

EMporen al che Stiick, welches er an der

Stidleite
mit einem Bre
ZOogen -\|.!'l"-' EWILS rel

Kleinarchitektur wiederum in der bekannten Weile des Meilters disponirt.

Man hat das her
irften Bemalung ausgellattet hat,

iip]
dadurch it es dem Auge zwar ent-

So \1| i'||'-|| !'|'L’|"I1'.‘.‘.‘l| lalst 1t diele

eiler mit (Gebilk werden Felder gebildet, die noch

Durch hermenartige
umrahmt lind., Der Meilter aber wiederholt lich keines-

einmal ven :
weos, denn ale Art der Durchbildung und die verdnderten Proportionen

neues Werk., Die Glocke von o,60™ Durch-

2

geben wiederum ein eigen:
mefler hat eine lingliche Form und tragt eine Umlchrift in Majuskeln, die

iehen (allo in den Mantel richtig fehend eingeritzt lind

weoen nicht zu entziffern fnd. Die Glocke

Jahrzehnte des 14.

hrhunderts gehoren. Die

el

1 Wamentlich die Briotizamsitihle der Marktkirche und das Thalhauszimmer von 1594

i
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Glocke von 1,20" Durchmeller hat folgende durch Eimritzen entltandene

Majuskellchrift :
VAS DAYS - hOW - SIGRA - PA €LBS! -) SALVA - SI& AVRA
- BATRIGTZ A (Crucifixus mit Maria und Johannes?)

— -

Aeculseres des Rathhaufes,

Die Entltehungszeit it die 1. Hilfte des 14. Jahrhunderts. Die Glocke
von 1,47® Durchmefler ilt 1840 von Joh. Heinrich Ulrich in Laucha gegollen.

! Offenbar fir PLEBS, welches Wort oft unrichtig geschrieben worden ist,
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Aut- dem Friedhofe, der noérdlich von der Stadt liegt, [ind einige
Renaillancegrablieine beachtenswerth, I
DieProfanbautenWettin habenaulser einigen Holzgelimlen des 16. Jahr-

hunderts keine merkwiirdigen Kunstformen. Beachtung verdient allein das

les Erdeefcholses und erfien Obergeflcholses,

athk qE
!\.'rl'.l' TS 2

—

EFie s e — e ) [ S T T T »f!ﬂ:a-




welches zwar in neueller Zeit um ein Gelchols erhéht

) o+ T g
Rathhaus Fig.

ilt, auch im Innern Verinderungen erfahren hat, iibrigens jedoch die ur-

[priingliche Anlage noch erkennen lilst. Das Rathhaus it erft 1660, wohl
an der Stelle eines dltern, gebaut. Seine Beffimmung verrith lich [ogleich

durch einen [farken Thurm wvor [einer Front: de it unten vierl

und wird oben achtfeitig. FEin Haubendach mit vier Erknern an der Sokhle

und einer zwiebellpitzigen Laterne auf der Mitte bedeckt ihn. Die Aus-

fithrung ilt in Porphyrbruchieinen mit Sandfeinfi 1 -— jetzt [ehr zerftort —

ind ganz unbedeutend. Der Grundrils, ein
lingliches Viereck hinter dem Thurme, wird auch die aus Fig. 366 etfichtliche

gelchehen. Die Detailformen

Scheidung in zwei Haupttheile [chon urlpriinglich gehabt haben. Der gréfsere

szwecke (Bureaux)

Raum war fiir die Sitzungen, der andere fir Verwaltung
beffimmt. Das mit einem zierlichen Netzgewdlbe iiberfpannte Obergelchols
des Thurmes wird das Svndicatsftiibchen gewelen [ein, Erwihnt mag auch

ein Tilch im Rathhaule werden, der eine Reinerne, von eir gter Holz-

arbeit emngerahmte Platte hat und dem Jahre 1644 angehort. FEin wemalter

(Glaspokal des Rathes ilt 1663 gemacht.

Wieskau.

‘k und Rittergut, 17 km noérdlich von Halle

Kirchdorf, Filial von Krofi

an der Fuhne gelegen. 1104 lermiihle als dem Klolter zum
Neuen Werk bei Halle gehorie von dem Paplite Coeleftin I11. b ftitigt. Im

15. Jahrhundert lind dort zwei Rittergiiter gewelen im Belitze derer von

Krofigk und von Trotha; der Belitzwechlel it bei von Dreihaupt IT 66 zu

/

erfehen. Die Kirche, im Often des Dorfes gelegen, it 1756— 57 gebaut an

Stelle einer altern, von welc

her die untere Thurmpartie [ich erhalten haben
wird., Der Grundrils ift oblong und die Bauformen find unbedeutend. Nennen
wollen wir nur zwei Lieuchter von 1660. Auf dem Boden der Schule liegen
drei tarbige I |11|zii§=,_]'l||'|'-11. Heilige des ehemaliven Altarlchreines, namlich die

mit dem Kelche wird der h. Norbert [ein, dié mit dem Rade Katharina
und die mit dem Korbe Dorothea. Ferner befindet [ich dort eine grolsere
Figur, die einen Drachen in der Linken hilt und daher als die heil. Mar-
garethe anzulehen if.

Die Glocke wvon o0,60™ Durchmeller hat Joh. Jacob Hoffmann 1684
gegolsen, die von 0,06™ Durchmesser Friedrich Auguft Becker in Halle im

Jahre 1759.

Wérmlitz.

Ptarrkirchdorf und Rittergut 3 km [idweltlich von Halle am rechten
Saalufer gelegen. Die iltere Namensform ik Wormenitz oder Wérmenitz,
1438 erhdlt die Gemeinde von dem Erzbischofe Giinther Land gelchenkt.
inwormlitz be-
er Reiter
von 1oco. Pferden drei Wochen lang hier Quartier hatte und das Deorf

Von dem Dorfe, welches ehemals aus Grols- und Kl

ftand, ging das letztere ein, als 1636 ein Regiment kailer]

o
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riindlich ruinirte. Weihnachten 1718 ind 18 Hofe aboebrannt. Die Kirche

5. Petri, 1m Dorfe oen, 1t Antan

der Kirche zu Niembi

rg gewelen, mit welc

Wichmann 118:¢ dem

unter dem Er

Moritz-Klolter zu Ha gelchenkt wurde. Die
i

irche muls in der zweiten Hilfte des 18. Jahr-

hunderts gebaut ein, aut

bemerkt man noch einen romanili

Die (zlocke von oq1® Du

hiibfche, [chlanke Form mit folerender durch Ein-

ritzen in den Mantel entftandenen Majuskellchrift

zwilchen 4 Riemchen:

¢5 hallelchen

DY TRADOR AVDITES VqOoO VOS AD SAORA VaRITS

Sie oehort unzweifelhaft noch in die erlte Hilfte des 14, Jahrhunderts.

Die (zlocke von 1,07® Durchmeller hat dielfe Minuskelinlchrift :
anig . dm . moo0e

und als Zierrathe das hallefche Stadtw 367 als Meilterzeichen

des (rielsers, einen Crucifixus ohne Kreuz und ein Reliefmedaillon. Die
i

(Glocke von o,70™ Durchmeller ift ein Gelchenk des auf ihr portraitirten
: :

h Christel aus Wormlitz; fie it 1870 von den (ebr. Ulrich in Laucha

Zscherben.

Kirchdorf, Filial von Eisdorf im Mansf I

slder Seekreile und Rittergut,

6 km weftlich von Halle, auf der linken Seite der Saale gelegen.

hauptlichlichften dltern Namenstormen find: g81 Cirmini und Crimini [pé

Crzerwine. Zerbine, Zerbin, Zcherben, Scherbin, Scherben (18. Jahrhundert).

wilen gewelen,

Im 14. Jahrhundert ift der Ort im Belitze derer von Nortl
207 it Hans und Dietrich von Northaulen durch den Erzbifchof Albrecht
1t der Gerichtsbarkeit zu Zerwin beliehen worden. Weiteres findet man

bei von Dreyhaupt 11 g65/68. 1707 und 1750 it das Dort durch Feuer
falt ganz zerftért. Die Kirche und ein Klofterhof hat dem Klofter Mem-
leben gehort, 1250 it diefer Hof an das deutlche Ordenshaus 5. Cunigund zu
Halle :._['ﬁ!i

1s11 mit den Giitern des Deutlchherrenklofters an das Klolter zum Neuen
Werke bei Halle gelangt, ging nach der Authebung des letztern das Land
=41 in Privatbefitz iiber. Die Kirche S. Cyriaci liegt im Dorfe. Ihr Thurm

commen, und 1262 ilt die Kirche dem Ordenshaule incorporirt.

it wohl zu Beginn des 18. Jal rts entltanden; er hat eine barocke

Das Schiff, welches altlich

Zwiebel[pitze in ziemlich guten Verhaltni

i - B 1 It 1+ [
eniter Imit Patgatinil

em Maalswerk und

chlielst, hat _'_f'l""r.l."!'
1

ich thurmlos. An [leiner [idweltlichen Ecke befindet

in Fig. 308 dargeliellte, hochlt roh gemeifselte Relief eingemauert,

i il o BT - sl PRAE R
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lar, welcher im drei

Man lagt, dieles Bild Relle ihrigen

IS rie

nit dem Pferde
als Strate den

reiten wollen und [ich dabei

habe, Die Sculptur hat in der

)
=
'

Behandlung offenbar grolse Aehnlichkeit mit den Reliefs aus Millerdorf,
die man mit den guten und boéfen Lubben in Verbindung bringt. Wir ver-

weillen diesbeziiglich auf die

Autlatze iiber diefe Scu
Fig. 369 turen in den Neuen Mittheilungen des Thiiringilch
Sichfifchen Gelchichts- und Alterthumsvereins. Auf
der menla des Altares f Weih-
kreuze. Von dem ehemaligen Fliigelaltare [tamme
die beiden Bilder an der Nord- und Siidwand, auf
denen wvier

bemerkt man noch {

eltellt [ind.

- hat [ie werthlos gemacht.

Heilice mit Golderund da
Fine Qelfarbent

bermal

Die beiden [itzenden Figuren unten am Altare,
ebenfo die zugehorigen Engelknaben, welche hiher
tehen, [owie en

h Maria mit dem Kinde und ein

oeharnifchter Ritter [ammen wohl ebentalls alle

Glocke. von dem alt

en Fligelaltare. Ein mellingenes Tauf-
becken mit einer Palmettenrolette in der Mitte und
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dem um diefe laufenden Stempel EH BART GELVEK AL ZEIT ift 16go ge-
macht. Im erften Thurmobergelchols befindet fich ein hélzerner Crucifixus.
der wielleicht erlt in der Barockzeit entftanden aber in der Behandlung
nicht uninterellant it. Vom Jahre 1663 it ein Kelch mit blatttérmigem

Fulse und iem [tarken Nodus vorhanden.

Die Glocke ohne Inlchrift hat die in Fig. 369 Liil]'lL;'l"ii'.‘g]ll‘ langliche.

chile

+

wenig [chone Form und dabei eine Rarke Rippe; vermuthlich it fie in den
Anfang des 13. Jabhrhunderts gehorig.! Die Glocke von 1,0® Durchmeller
hat eine recht ausdrucksvolle Form, unten viele Reifen und oben Ornament
der Renaillance; ihre Inlchrift lautet: Aus dem Feuer bin ich entsprossen
Eckhart Kucher hat mich in Erfort gegossen MDLXXXX, Am Kléppel
iteht: PBCB - 1703.

1 Sie wird jetzt umgegolien.

.; T~ A A A e . =a i = — '-"I




Kunstgeschichtliche Uebersicht zum Saalkreise.

D

orenftin

rorhandenen und aus ihren kunliformalen
] ' immten Zeit zuzulchrei

iftihren haben, nicht allo folche,

en wir [as

van |'.:-'.|- n nur die

verken unleres Kreiles nes vor das i1, Jahrhunder eh
vahricheinlich finden [ich belonders in den ehemals befelti CeWEeSETeT
|1":.l.»"l'|'| o ber diels £11 ].I||.|'|'I! !.Il':'l nicht | FET=

[chatten als [olche

1 Aus allerlel Gr wird das Alter der Kirchen meift iil

Wir halten unter den romanilchen Kirchen dieje tir die daltefen,

5't3i|:'|-1.|' "&l:']\'. -f'..l-.-'l"nl. Z:.-":II_'EI .::il-- l' |unter [r";L','_'H'I he-

Fugenausbildung, die Eck- ung , sowie eine

afte Verbindung der -"_-;m-n die Kirchen

zu Eismannsdorf und Schwerz, die .".]‘u-u'--; Annenkapelle §

wf dem Petersberge (11, Jahrhundert) und urmpartie zu Oppin.

genaue LZeitangabe it nicht moglich, wchen Dorfkirchen

» [K<unlfiformen haben, nach « |. nen man [icher urtheilen kai
bis in die Mitte des 13. I 1

des entwid

Kirchen ganz oder the

der (rothik und Barockzeit
rem Schilul

gebaut mit dreil

einen romanischen Thurm mit bar Dalena ift 187¢

Daobis, Chor spitgothiseh, Ddéllel [pater verindert; ebenfo Dom

(riebichenliein Dortkirche nur die untere Thurmpartie: Hohenthurm: Kalten-

mark, Altarraum 16. Jahrhundert; Krofigk
2s L
paratur; Lobnitz a, d. Linde Sch
Olten; Motzlich, 1712 Rark erneuert, Morl 16g2 reparirt; Nauendorf

rung; Neu
."-:I \

hurm (Schiff [patgothil ttin oltlich gothi

romanisch (?) mit cothilcher Verlineerun

gege

it iberwolbtem

am Petersberge, oltlich spatgothise
Sanct
oben gothisch mit (Giebeln des 17. Jahrhunderts, Sanctuarium
Peilsen 1852 gewen Osten verli und das Schiff erhoht,
- Zeit; Pete

~ - L | ¥
15535 a7 A |\|:LJ!"-.'.|'!

1arium (13057) 1606 reltaurirt; O Osmiinde Thurm

undert:

oo |IJ||||||

r hegonnen unter

pines
Proj

umgebaut; ebenflo Reidebure:

chthurmes aus romanisc

J'IZ:'_'tH"L Yl ':'.
‘he Zulit

[Atzen; Unter-
der Uebergangs-

1eris riz2s o SN )

Svlbitz mit 1"1|"||§r."|1 [tehendem
ben umgebaut thgo und 1724.

maschwitz; Unterpei




e -

suzulchreiben: Dachritz

lung

5|'a.|'|.—'|'|'i'll

mit

Ddblitz

Fhurm u

ledla

Dalau; Mitts u; Priester ] it 1861 ernenert.
gothische Formen finden fich nberg; Miicheln Te
kirche, [ehr ausgezelchnete endorf 1262, Die
hat kein hicher thr zuzuzlchreibendes aufruweisen;

des Mittelalters [ind entstanden: nern Schiff 1408,

.6bejiin, Stadtkirche 1
We mit
entfandenen Kirchen find
auf der Stelle ilter

185, Chor wahrfcheinlich schon 1454, Hosj
114t £11

O romanifchem Thurme.

Die seit dem
!I

-
15,

[elten neue Grimdungen, long

+ Gotteshauler: Ammendorf, Anfang des 16,

Bebitz 1693, Thurm 17 17 Beeledau 17265 Beelen 1744 (1797
witz auf romanilcher Grundlage nach 1642; Lanena (17937); Da

1680, aber wahrlcheinlich [patgothilfchen Urlprunges, Thurm 1743;
ift dlter; Die
Dornitz

1g. Jahrhundert; Diemitz 1645, jedoch das Gemaduer me

ehenfalls dlteres Mauerwerk; Ddlinitz barock; 17143

'l

ie 7u Seite

37 1

id
die Zeich-
1 Anbau;

Rein frih-

T

mpelherrn-
Hochgothik

in der Spatzeit

Anbau 1510;

NG

¥ 4

N

N\

]

AN

ntalkirche

Jahrhundert
rn nur Neubauten

Jahrhunderts;

Bralch-

mmendort

Deutleben

skau 1728,

(varsena nach
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KUNSTGESCHICHTLICHE UEBERSICHT ZUM SAALKREISE. 6oy
1511 mit Fachwerksthurm: (iebichenliein, Mitte des 18. Jahrhunderts:
Gimritz 1847; Grolskugel 18. Jahrhundert, Thurm 1856; Hohenedlau 1750, der :
lhurm [teht im Olten; Kirchedlau 1714: Kroligk Schlolskapelle 1703; Leben-
dorf 1881; Lieskau 1714 erhoht und erweitert, Thurm 16g7; lLochau 1752.
[Lobejiin Stadtkirchenthurm 1588; LGbnitz a. d. Linde, Thurm 1520; _\[--:-'211'1_3:
in der Barockzeit umg romanifche?) Anlage; Miicheln Dortkirche 1580;
Niemberg 1g. Jahrhundert; Nietleben 1654 und' 1724 reparirte dltere Anlage,
Altar im Westen; Plossnitz Rothenburg 1840; Schiepzig 1828 unter
jenutzung der romanifchen frithgothilchen Anlage; Sennewitz vielleicht
romanilch, doch modernifirt; olitz zweite Hiilfte des 18. Jahrhunderts;
Trebitz im Bau begriffen; Trebnitz 1603 auf romanifchen Sublructionen,
ebenfo Trotha 1730, Thurm noch romanilch, der Altar [eht im Welten;
Wallwitz 19. Jahrhundert; Wieskau 1756—57; Wormlitz zweite Hilfte des :
18. Jahrhunderts; Zlcherben, Renaissancebau mit Thurm des- 18. Jahr- :

hunderts,

Von Altdren hat lich foloendes Bemerkenswerthe erhalten:! Bollberg
Mensa mit leerem Sepulerum, Brachwitz Mensa mit 3 Weihkreuzen, ob der
Kellerraum unter dem Altare eine Krypta vorltellt, il ungewils; Doblitz,
Mensa mit leerem Sepulerum; Lieskau, Mensa mit leerem Sepulerum, Lobnitz
a. d. Linde, leeres Sepulcrum und Weihkreuze; Morl ebenlo; Wettin ebenlo,
nachdem bei der Unterfuchung das noch unberiihrte Sepulcrum geleert und

fein Inhalt in das Provinzialmuleum uberfithrt worden ilt; Zlcherben
Weihkreuze.

Die Altarlchreine [ind oftmals nicht mehr als die Aufbauten auf
der Riickleite des Stipes vorhanden, hiufig auch nur noch [tickweile, doch
find die Theile als [olche eines nicht profanen Schreins immer kenntlich.
Beelen hat in einem Aufbau won 1729 die Figuren des Schreins von 151q,
die von guter Arbeit find, gelchickt verwendet, Brachwitz Schrein jetzt im
Provinzialmufeum, 15. Jahrhundert; Biilchdort im Thurme, Ende des 15. Jahr-
hunderts, Cénnern Triptychon mit werthvollen Figuren und Malereien, Ende

15. Jahrhundert; Dammendorf Aufbau 1680; Doblitz, der [pitgothilche Schrein
dient jetzt als Briifflung; Dolau [pétgothifch; Dollnitz barocker Aufbau;
Dornitz, lehr [chine Arbeit des auf der Empore befindlichen Schreins;
Gimritz, [chéne Arbeit (1483?) an der Siidwand; Hohenthurm Relte eines

Tt

Autbaus aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts auf dem Kirchenboden, ein

Il

von Wuthenau auf

Triptychon des 15. Jahrhunders im Belitze der Freift
Hohenthurm: Kirchedlau Triptychon aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts;

[Lebendorf, ¢ Figuren eines [pitgothilfchen Schreines auf dem Schulboden;

Lettin Triptychon 15, Jahrhundert; Lobejiin, einige Triptycha und einzelne
Figuren an den Wiinden der Kirche, jetziger Autbau 1604; I .Obnitz a. d. Linde
Triptychon des 15. Jahrhunderts, rohe Arbeit; Mitteledlau, Schrein und

einzelne Figuren jetzt im Provinzialmufeum; Neutz einzelne Figuren auf dem

Pfarrboden, 15. Jahrhundert; Niemberg Schrein im Thurme, lehr bedeutend,

1, '\\'I']I 1

werden, weil viele

1 Nicht alle Menfen konnten unt
chen Aufban

I.':;.'I!'!' ‘.I.-.('illI'|.I!|;'I-..ILI:| "..|||-I: eine

iiberdeckt lind.




608 DIE S

ADT HALLE u. d, SAALKREIS,

Anfang des 16

hunderts; Plossnitz Schrein des 15. Jahrhunderts; Reide-
b

burg Schrein des 15. Jahrhunderts; Rothenburg Marienfigur [ehr belchiadig

15. Jahrhundert; Schlettau Renaissan hau: Schwerz Altar neblt Kanzel

und Tautbeckenunterfatz, o

te barocke des 16. Jahr-

hunderts, roh; Spickend

T T e

f Altar und Kanzel 1728, fte eines Renaillance
r Empore; Teicha Schrei 1

aufbaunes auf

ts werthvoll,
out; Wieskau eini

Imufeum: Zlcherhen, die

Trebitz bet Connern Triptyvchon des 15. Jahrhund

Schreinfiguren, 15. Jahrhundert, jetzt im Provinzi

Bilder des ehemaligen Schreines , einigee Figuren am Altare erhalten.

3

Romamifche Tauffieine ind no

erhalten in Beele

lingen:; Boll-

bere, Dornitz, auf dem Friedhofe liegend: (Giebichenltein ablcharrirt:

u

[« |':'ai-|l'_:'!\

in der Dorfkirchen l.ebendc

rf aut dem Pfarrhot (unter Fi

flizen

wir die zu Seite 511 gehorice /2

inung bei, zu welcher eine Belchreibung
elformig; Radewell; Sennewit:

:,_; (romanilch?); Sylbitz; fruhgothilch OGnd die zu Mitteledlau und Spickendorf;

nicht erforderlich sein « te): P

ilsen

[péatgothilch zu Biilchdorf

Dammendorf je

verkehrt [Rehend:

. Garsena ([pitgothilch?); Morl : zeigt, wie aus unflerer zu Seite 530 ge-

| horigen Fig. 373 hervorgeht, bereits Rark [ich der Renaillance zuneicende

Formen ; Schlettau; Trebnitz; Unterpeilsen 1518. Auch der broncene Tautke(Tel

zu Connern gehort dieler Epoche an. Die Taufen der Renaillance zu Dachritz,

Lébejiin 1589, Osmunde 1686 lind noch eigentliche Tauflleine, wihrend die

| zu Beefen 1729, Brafchwitz, Dieskau, Doéllnitz, Domnitz und Pléfsnitz nur
| =

| die mehr oder minder gut gellalteten Unterfiitze fiir Taufbecken fnd.
i Von [olchen Taufbecken, meilt in Melling

B b

hat fich im Saalkreilereine auf-

fillig grolse Anzahl erhalten; wir nennen Beehitz; ]

eelen; Beelenlaublingen
1649; Bralchwitz von Kupfer; Canena; Délau 1606:
Domntiz; Eismannsdorf; Giebichenfiein: Lieskau: Motslich: Oppin g

Brachliedt 1573; Brachwit;

[05
Osmiinde 17o0; Reideburg; Schiepzig; Schlettau; Sieglitz 1653; Wallwitz -
Zlcherben 1660,




Aushildune hind die Sacraments-

Von hr wve:
hiauschen; he 1l orf romanilch; Spickendort entwickelte

e

(I

;E‘EY E‘ ]

|
L

iy
-
S i

Gothik und meifterliche Arbeit in Form und Farbe; Brachltedt hochgothilch;
[ahrhunderts. Spé hilche finden [ich in Beelen;

[eicha etwa Mitte des 1.

Dachritz; Dammendorf; Dobis; DDolau 149 ofigk Dorfkirchenruine; Lettin;
[.obnitz 2. d. Linde: Miicheln; Nauendorf; Osminde in der Sacriltei; Sylbitz:
Unterpeilsen. Die Piscinen, welche [ich nicht [elten
Bollberg, Nauendorf u. [ w., [ind nicht der Erw:

ie einfache Wandnilche hinaus ausgebildet

z. B. in
ie [ich niemals iliber

B. I). d. Ban- u. Kunstd, N. F.
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Kanzeln von einigem Kunltwerthe [ind zu Bollberg

Doblitz Anfang des 17. Jahrhunderts; Gorlitz 16g2; Lobejiin 1580;
| ilfance, Wettin 1611.

hlwerk findet [ich in Beefe

[pate

lempore: Wettin

|'i||l'-- B |
im Chore W andverll

1

brilltungsliiick an der Siidfeite, beide von vortretflichfier Arbeit (des Thal-

lung hinter dem ehen wen und Emporen-

hausmeilters aus Halle); Hohenedlau Stuhlwerk 1674,

T,

Die Kirchen [ind « ganze Mittelalter hindurch his [pit in die Zeit

der Renaillance und vielfach nocl in das gegenwiartige Jahrhundert

1

hinein der geluchtelte Platz fiir B oder doch fir Grabmaler.

oder dergl.

Die idltelten [ind jene Fulsbodenplatten mit eingeritztem Kreu:

Figuren, wie [olche in Reflten noch fi
im Schiff, u ;i Nauendorf als Tritthufe des
erhaltenen Stein in der Vorhalle zu
jiinger als die Mitte des 13. Jahrhu

n zu Beelenlaublingen nordlich

1er als ganz

':"|']é|i/~'?-. fer:

[hr Alter dirfte [chwerlich
Der nichlt dltelte Ste
ehori

n i/t 1n

unlerm Kreile bereits dem Ausgan des Mittelalters ang

1

(riebichenliein von 1474, zv ifche befinden lich auch noch unter den
Fragmenten aut dem P e. Alle {ibrigen gehoren dem 16. Jahrhundert
an, namlich einige zu Ammendort (1474); vier vor dem Altare zu Beelenlaub-

lingen: Connern 1572 har (riebichenliein 1560; (Gutenberg 1505 von
guter Arbeit; Hohenthurm Mittelfeld eines holzernen Epitaphiums von vor-

trefflicher Reliefirung im Belitze der Freifrau von Wuthenau auf Hohen-

thurm: Lochau 1563; L&beii : Merbitz Kinderepitaphien; Morl 1586,

Peterst

[umba der Graten wvon Wettin Nachahmungen von Bronce-
inige Steine im Parke des Schlolles:;

figuren in Stein nach 1505; Poplitz ein

Reideburg Ende des 16. Jahrhunderts; Trebnitz, wolelbt auch ein Grabmal

des 17. Jahrhunderts, welches erlt werthvoll ik, Ein Oelbild als Epi-

1

ung, zu Dieskau ilt aber noch

taphium zu Brachwitz it von

1 swiirdig,

ein barockes Grabmal, [owie ein anderes der Zopfzeit beachtu

| o1

[Folgende ren Sculpturen diirften hier Anmerkung verdienen:
ler Sidweltecke der

fechwerthaltenden R

das an T LZicherbener Kirche wanerte Relief eines

vorchrilt unges. Friih-

remani [cheint das Tympanon der Kirchenruine zu Kroligk zu lein. Die

s, Peilsen, Petersberg Kapelle an

romanilchen Tympana zu Bollberg, Dobi

n ind eines

der Siidleite und Schlettau haben nur geringes Interelle, dageg

I'heils die Portalausbildungen, anderen Theils aber auch die reliefirten

hen [ehr beachtenswerth: Beelenlaub-

Sturzlieine folgender romanilcher Kit

lingen; Nauendorf nur der Sturz einer vermauerten Thiir; Neutz; Petersberg
nur die rewidnde; Silbitz. Ein roh gearbeitetes Tympanon zu lLebendort

gehort [chon in das Jahr 1301. Andere Sculpturen dlterer Zeit [ind die im

Kinde aus
zu Neutz
Ob das Popelmidnnchen am Schlolle zu Poplitz eine gothilche

Sepulecrum der Petersbergkirche gefundene

romanischer ipoche und das Baliliskenthier mit [leinen 15 F

tur ist, wie ich annehmen maochte, lilst fich nicht [ficher feltfiellen.
‘heitete Statue des heilicen Moritz (?) am

Spatmittelalterlich iRt die gut ee:




Portale des Griebichenfieiner Gutshofes und die belchadiote Statue des h. Nico-
laus zu Wettin. Sehr belchiadiet it die Fi
relten der alten Peters

ur des h. Peters unter dem Stein-

'._f“‘w]\':['l'l-lil_ I Jer EA("I'iI'II" Crucihcus der E:;lllll er [\F i_['-f']]e'

r

gehort in den Anfang der Renaillance, ein Lutherbild dalelbli in das Jahr 1657,
deefen hat einen barocken Crucifixus mit Maria und Johannes, Brachwits
einen kleinen Renaillancecrucifixus, Connern einen ebenlolchen in der Sac-

1 f

und einen lebensgrolsen auf dem Kirchenboden, der wohl noch [pét-

das Kanzelhg

hen [fammt aus d

gothifch [ein

17. Jahrhundert.

hilzerne Statue des h. Wenzel erhalten, die farbig

In Lettin hat fch ei
.'|'-. 1

als ob lie 1n emmem

chreine eéhemals Platz gehabt hitte, die Arbeit

h ein barocker unbedeutender Crucifixus mit Maria und Johannes

1t gut; au

hier. Von meifterlic feinerne Crucifixus an

findet |

der Nordwand des nardliche

‘etersherge, er gehort

hochli

in die zweite Haltte des 6. Jahrhunderts. Auch in

rnen Crucifisus in Lebensgrolse aus dem

0¥
=
1

*
auch noch eine Maria

Jahrhundert, einen ebenflolchen zu Wettin, wo n

lich erwithnen wir noch einen holzernen Crucifixus

mit dem Kinde fieht.

ahrhunderts zu Zlcherben.

ser den Altarbildern finden f[ich belondere Malereien in den
1anilche Wandeemailde 1m Schiff und I-]h::ll.:._'""l}-lii.“l'll'

die Gurten und Graten [lowie die Confolen

Kirchen zu: Nauendorf ro

im Chor; die (rewolbefach
und Schl

fritheothilche - Decorationsmalert

ulsfteine der Tempel

zu Miicheln zeigen noch [chone

ien: in welche Zeit unter dem Putze

erkennbare grolse Figur an der Norwand der Kirche zu Beelenlaublingen

oehort, ich nicht angeben; auffchablonirte, [pateothilche Flachmulter

ahres

Holzdecke zu Bollberg: Connern belitzt ein Bild des

I von Lucas Cranach d. J. Luther und Melanchthon in Brulibildern dar-

tellend : ebendielelben fiellen die (Gemilde defllelben Meifters zu’ Gutenberg

o |

lLettin das Tafelzrems eines unbe-

dar: endlich beftndet [ich

tehung Chrilti darfellt

kannten Meilters vom Jahre
und werthvoll ift.
Vala sacra von einiger Bedeutung diirften lein: ein Kelch des 15.

[ahrhunderts mit dlterem Fulse (12. oder 13. Jahrhundert) auf dem Peters-

enlaublingen: ein [olcher zu Motz-

che Kelche

berge; zwel lpatgoth

‘ter zu Brachwitz: aus dem 16, Jahr-

lich; ein [olcher, doch (1633) repa

hundert find die Kelche zu Beelen, Dalena, Garfena (Krankenkelch), Schiepzig;

el 1t vom Jahre 1648; der zu Dieskau won 1031; zu

Brachwitz

der Kelch zu Dol

Zlcherben von 1603; Grolskugel 1664;

K elche von 1688; Schiepzig hat eine 1701; Grarle

W einbehil

nils von 1741,

)

lich [eien noch folgende interellante G
nt: der Stein in der Feldmark Oftrau bei Délau, welcher zu heid-

'h Technik und Compoliti

nifchen Culturzweken gedient haben [oll; eme du

swerthe Altardecke aus Brachwitz, jetzt im Provinzialmuleum Anfang
Y e T . K reuz,

rts: zu Bralchwitz im Thurme ein Ichmiedeiler

des 10. Jahs

ert: zu Dammendorfeine fchmiedeiferne Sanduhr an der

39
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barockes Notenpult, zu Dobis die

aus dem Ende des 16, Jahr-

It L L esk ( 43 ] erl-
e sanduh 1 o < arn ts,

21 A Tl s | der

mit

| nriundert; endlich Clels eins e i.-‘.'IH..| l“lli!!'l.‘il".“"|||.i"'

;u  Unterpeilsen (135, Jahrhundert Verlchiedentlich

(Gutenber

u geben, um

e dltellen

ltershe-

Bemerkung

einflechten, dals gar manche Gloecken unter dieler erfiten Rubrik in das

lichkeit auf die Zeit eines fritheren Kirchen-

tirte Glocken der

Connern: 13. _|;:.
Dachritz: 13. Jh
PDalena: 3. _Ii‘..

Dammendorf: 13.

leutieben:
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. Anfang
Mitteledlau: 1, und

Mi

Rothenburg: 13.
Schwerz: |
Spicki g
oyibitza T, und 2, 13.

Anfang 13.

. Jahrhundert
.‘ll.l.-“'.""]{\']-lll belteht,
als Wachsmodelle

auf Glocken 1

i

1¢ dem Hemde
im

m Zeltraume

des Saalkreiles in diele

den Mantellehm entltandene Spiegel

hart im Saalkreife kaum noch i [e Zeit,

e vorherorehend _|-".!l!':' LS.
Beelenlaublingen: des Jahrhund

Brachwitz: Erlte
Connern: de
Deutleben :
Dobis: Erlte :
Mitte des Jahrhunderts.

Lotau
i.

Dallel:

Domnitz:

(Gimritz: dess

3 y
Hau: 1, di

Kirchedl: ser]. und 2z,

|ettin:

d. Linde: 4. bis 5. Jahrzehn
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Ll g DIE STADT HALLE u. d. SAALKREIS:

[hrer Form (ausgebildete Krone (und Minuskellchrift wegen wgehoren

in das 15. Jahrhundert:

Gimritz (15. Jh. :

Lebendorf (aut dem Schulhausboden befindlich).
L.ochau: Anfang des 15. Jh.
[.6bejiin: Hospitalkirche
L.6bnitz a. d. Linde: (15. Jh.:
Miic

Peilsen: (1483 %)

1 der Dorfkirche von nur o,25 ™ Durchme(ler

Plélsnitz.

Trotha.

Wallwitz,

Die nicht zu erreichende Schlagglocke zu Schwerz wird muthmaalss
lich dem 16. Jh. angehdren, eine (Glocke zu Seeben dem 16. oder 17. Jh.
eine (Glocke zu Brachwitz, die Lorenz Richter gegollen hat, gehort in den
Anfang des 17. Jh.,, eine zu Hohenthurm ist zuzuschreiben dem 17. Jh,
eine zu Mitteledlau dem 17, oder 18, Jh,, zwei zu Beeledau dem 18. Jh., eine
zu Eismannsdorf dem 10. Jh. da fie von den Gebr. Ulrich, Apolda u. zu Laucha
gegollen it

Eine Jahreszahl haben die GGlocken der Kirchen zu:

Krosighk (Ruine): 1353 (in Majuskel- Lettewitz: 1584 (
buchltaben,) .6bnitz a. d. Linde: 1584

Kaltenmark: 1400. Connern: 1s86.

Radewell: 1406. Zlcherben: 1590.
Dobis: 1414. Gorlitz: 1foz.

Be i
Die
Schiepzig: 1474. Oppin: 160

I 47 s O  E
[422. |I<'!'.l'.. 1003,

[kau: 1473. Schlettan: 1boy.
Peilfen: 1483, [ettewitz: 1606,
Beelén: 1491. Connern: 1014

e 14G7. Reideburg: 161q.
Brachftedt: 1, und 2, 1400 Schiepzig : 1623,
Maotzlich: 1501. Dieskau: 1624
Schwerz: 1503. Peilsen: 1658.
Petersherg: 1508, L'31|5|'-i1'|: 1676.
Plolsnitz: 1508, Brachltedt:
(Ammendorf: 1511 umg Motzlich: 1677
Dolsel: 1511, Wallwitz: 1678,

Wormlitz: 1511, Petersberg: 1679,

Dammendorf: 15:18. Wieskau : 1684,
(riebichenftein: 1521. Frebnitz: 1685,

Morl: 1522, Bralchwitz: 1686,

Radewell: 1:26, Merbitz: 16g3.
Untermalchwitz: 153s. Sennewitz: 16g7. [hammer.)

Merbitz: 1561 (2) Rothenburg: 1608 (auf dem Kupfer-

—y
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KEUNSTGESCHICHTLICHE UERERSICHT ZUM SAALKREISE. D1g

Dieskau: 16gg, Nauendorf: 1828,
Kaltenmark: 1700. Reideburg: 1828.
Sieglitz: 1701. Hohenedlau: 1, 2 und 3, 1833.

[.ob s et

un: 1707. Osmiinde: 1835.

Dachritz: 1708. L.6bejtin: 183g.
Deutleben: 1708, Wettin: 1840.
Dallnitz : 1705, Lettin: 841,

Krohek: 1708. Gutenberg: 1 und 2, 18
Radewell: 1708. Morl:
Bralchwitz: 1 Canena: 1 und 2, 1843,
Dalena: 1710. Seel

Frebnitz: 1722, Doblitz: 1, 2 und 3, 183
Domnitz: 1731 Hohenthurm: 186o.
Nietleben: 17

.‘4}1':1'|\4-|1|'Em'!: 1738, Feicha: 1, und 3, 1861.

Prielter: 1861.

Lochau: 1741. Hohenthurm: 1862.

Sieglitz: 1744, Dalena:

(riebichenltel 747 Sennewit Esle)

Osmiinde: 1748. Dollnitz: 1870,
45

13 LiF g T : ¥ % 1 1 B
Reideburg: 1751, Neutz: 1, 2 und 2, 1871.

Ammendorf: 1754, [rebi 1 und 2, 1873,
Wieskau: 1750, Irotha: 1, 2 und 3, 183
Nietleben: 1

Osmiinde: 17

[Lieskau: 1 und

Unterpeilsen: 1, 2, 3 und 4, 1877.
1768, Wormlitz: 1870,

(tiebichenlte
l: 1800. Dollnitz: 1881,

(rrolskugel:
Untermalchwitz: r8o1. LLebendorf: 1, z und 3, 1831.
Bebitz: 1802. Morl: 188z,

A mmendorf:

(zarlfena: 1! und 3, 1883,

Darnitz: 1828,
Als Glockengielser nennen fich: 1422 gluwicz (3), in den erlten drei
Jahrzehnten des 16, Jahrhunderts it ein Meilter thitig, welcher [lich nur

durch das Hallelche Stadtwappen kenntlich macht, namentlich indellen nicht

bekannt k. 1584 1s00 Eckhard Kuecher zu Erfurt, 1602 —16ob lorenz

Richter in Halle, 1603 George Wolgalt, 1004 Heinrich Borlielmann, 1614—1061g

Jacob Konig in Erfurt, 1623 — 1624 George Dors und Hans Wetter zu Halle,

1658 — 1677 Simon Wildt in Halle, 1677—1701 Johan Jacob Hoffmann in Halle,

1707 — 1738 Peter Becker in Halle, 1731 Johann Chriftian Bachmann, 1741 bis
1774 Friedrich Augult Becker, 1783 Johan Friedrich Becker, 1788 Gottlieh
Augult Becker, 1800--1835 C. (7. (3. Becker, 1828 I, See aus Creutzburg im
Herzogthume Weimar, 1833 Johan Heinrich Ulrich in Laucha, 1842 Fr. Meyer
in Eisleben. 1853 Leopold Eberwein in Halle, 1854 Gebriider Ulrich in Laucha,

1860 (votthilf Grolle in Dresden, 18067 C.A. Jauck in Le1

710"
zig.

Profanbauten von grofserer Bedeutung hat der Saalkreis nicht auf-
zuweilen; nur das Alter macht einige Stiicke merkwiirdig. Die Ueberbleibfel
der Burg Giebichenltein gehen in die [patromanilche Zeit zuriick, in welche
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616 DIE STADT HALLE u. d. SAALKREIS,

auch der Wartthurm (bez. Burgfried) auf Hohenthurm gehort; ob die untere

k dlter ili, 1ilst flich nicht hecher angeben.

Partie des Wartthurmes zu Krolig

Auch die Subfructionen des aus dem Winkel'[chen Schlelle und der Burg

su Wettin werden theilweile in die romanifche Zeit zuriickgehen., aber he

ind ehne Kunltformen un

Jahrhundert hat iiber ithnen die

int auch

Dem 106, _]-\l.|'|':'|1'ii"_'.|l"."|
Kroligk anzugehoren, mogen auch altere

die (rebaude am I :

[ein, Dagegen g

und die Umfalungsmauer,

der Kornlpericl

Vielleicht noch Alter find die Ueberbleiblel der fallungsma

herrenhofes zu Miucheln, doch kon iefelben auch erfi

alters entRanden fein. Was [lich vom Schlofle zu Ro
: f"‘\l'-".uu |-'

verweilst auf das 16, Jahrhundert, des

eichen die dlte

Poplitz und Trebnitz, letzteres jedoch hat Anbauten
G :

16. oder 17. Jahrhunderts findet

erfteres it der Hauptfache nach aus dem 18, Jahrhundert. Ein

auch auf dem ehem

zu Domnitz. Das Herrenhaus zu Merbitz it barock. Von [adtifchen Bauten
ift das Halle'[che Thor zu Ldbejiin von 16o7 i

i

[einer unteren Partie und von

1743 in den oberen Theilen kaum neonenswerth., Das Wettiner |

von 1600 mit einem Tilche von 104y verdient dag

Endlich [ei der Bau eines Klosters, namlic

dem

aut dem Petersberge, genannt; [ie zeigt ein Mauerwerk,

15. Jahrhundert angehoren kann.

|.:-"[‘, die wir ':_l‘“r-l'.”-.g_{l'a'.“if"i

Aulser den Namen der Glockeny

lalfen [i

1 nur wenige von andern Kimftlern und Handwerkern anfithren.

Zu Liobejiin it 1588 bei d Thurmbau thitic

hard Schmidt von Sa srhaulen, als Maurermeilter

Schoch, als Zimmermeilter Michael Knorr,
Altare 1 |

hat der

de von 160 iniel Rulefink aus Halle

lhauer Hans Michael von Bernbure erfu

ebenlo den Taufliein, der Maler Andreas Brachma

fie 1580 mit Farben ausgeitattet. Einen Keleh zu (Grols

Paul Chriltian Spiegel gefertigt.




	[Seite]
	[Seite]
	Einleitung
	[Seite]
	Seite 444
	Seite 445

	Ammendorf
	[Seite]
	Seite 447

	Bebitz
	Seite 447

	Beesedau
	Seite 447

	Beesen
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449

	Beesenlaublingen
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454

	Böllberg
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 457

	Brachstedt
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460

	Brachwitz
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462

	Büschdorf
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465

	Canena
	Seite 465

	Cönnern
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473

	Dachritz
	Seite 473

	Dalena
	Seite 473
	Seite 474

	Dammendorf
	Seite 474
	Seite 475

	Deutleben
	Seite 475

	Diemitz
	Seite 475
	Seite 476

	Dieskau
	Seite 476
	Seite 477

	Dobis
	Seite 477
	Seite 478

	Döblitz
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482

	Döllnitz
	Seite 482

	Dössel
	Seite 483

	Domnitz
	Seite 483
	Seite 484

	Dornitz
	Seite 484

	Eismannsdorf
	Seite 484
	Seite 485

	Garsena
	Seite 485

	Giebichenstein
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494

	Gimritz
	Seite 494
	Seite 495

	Görbitz
	Seite 495
	Seite 496

	Grosskugel
	Seite 496
	Seite 497

	Gutenberg
	Seite 497
	Seite 498
	Seite 499

	Hohenedlau
	Seite 499

	Hohenthurm
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502

	Kaltenmark
	Seite 502

	Kirchedlau
	Seite 502
	Seite 503

	Krosigk
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508
	Seite 509
	Seite 510

	Lebendorf
	Seite 510
	Seite 511

	Lettewitz
	Seite 511
	Seite 512

	Lettin
	Seite 512
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515
	Seite 516

	Lieskau
	Seite 516

	Lochau
	Seite 516
	Seite 517

	Löbejün
	Seite 517
	Seite 518
	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521
	Seite 522
	Seite 523

	Löbnitz a. d. Linde
	Seite 523
	Seite 524

	Merbitz
	Seite 524
	Seite 525

	Mitteledlau
	Seite 525
	Seite 526

	Mötzlich
	Seite 526
	Seite 527
	Seite 528

	Morl
	Seite 529
	Seite 530

	Mücheln
	Seite 530
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 531
	Seite 532
	Seite 533
	Seite 534
	Seite 535
	Seite 536
	Seite 537
	Seite 538

	Nauendorf am Petersberge
	Seite 538
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541

	Neutz
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545
	Seite 546
	Seite 547

	Niemberg
	Seite 547
	Seite 548

	Nietleben
	Seite 548

	Oppin
	Seite 549

	Osmünde
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551

	Peissen
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553

	Petersberg
	Seite 553
	Seite 554
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 555
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564

	Plössnitz
	Seite 564
	Seite 565

	Poplitz
	Seite 565
	Seite 566

	Priester
	Seite 566

	Radewell
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568

	Reideburg
	Seite 568
	Seite 569
	Seite 570

	Rothenburg
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572

	Schiepzig
	Seite 572
	Seite 573

	Schlettau
	Seite 573
	Seite 574

	Schwerz
	Seite 574
	Seite 575

	Seeben
	Seite 575
	Seite 576

	Sennewitz
	Seite 577

	Sieglitz
	Seite 577

	Spickendorf
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580

	Sylbitz
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583

	Teicha
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587

	Trebitz
	Seite 588

	Trebnitz
	Seite 588
	Seite 589
	Seite 590

	Trotha
	Seite 590

	Untermaschwitz
	Seite 590
	Seite 591

	Unterpeissen
	Seite 591
	Seite 592

	Wallwitz
	Seite 593

	Wettin
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600

	Wieskau
	Seite 600

	Wörmlitz
	Seite 600
	Seite 601

	Zscherben
	Seite 601
	Seite 602
	Seite 603

	Kunstgeschichtliche Uebersicht zum Saalkreise
	[Seite]
	Seite 605
	Seite 606
	Seite 607
	Seite 608
	Seite 609
	Seite 610
	Seite 611
	Seite 612
	Seite 613
	Seite 614
	Seite 615
	Seite 616


